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Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Abonnements
auf die

Halleſche Zeitung
für die Monate Februar und März

werden fortwährend von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Große Brauhaus-
ſtraße 30 (SternſtraßenPaſſage) entgegengenommen.

Abonnementspreis für beide Monate bei den Poſtanſtalten

Mk. 2,--, für Halle und die Vororte Mk. 1,70.
Inſerate jederart finden durch die Halleſche Zeitung

weiteſte und vorteilhafteſte Verbreitung.

Halle a. S., im Januar 1904.
Expedition der Halleſchen Zeitung.

Zweckwidriges Wettrennen.
Der deutſche Reichstag hat allmählich den Charakter

einer reinen Arbeiterverſorgungs- Anſtalt angenommen. Nicht
genug, daß ohnedies kaum ein Gegenſtand verhandelt, kaum
eine Debatte geflogen wird, ohne in erſter Linie auf ſozial-
politiſche Geſichtspunkte zugeſchnitten zu ſein, ſtellen nun auch
noch verſchiedene bürgerliche Parteien ein wahres Wettrennen
mit Reſolutionen an, um die Gunſt der Arbeitermaſſen zu
erringen. Allerdings wird, weil es nun einmal nicht anders
geht, nebenbei auch der Reichshaushaltsetat „beraten“, aber
tagelang nimmt man von dieſem eigentlichen Beratungsgegen-

Von allen anderen Ländern iſt Deutſchland das einzige,

in welchem eine ſyſtematiſche und ſtetig fortſchreitende Für-
ſorge für die Arbeiterſchaft entwickelt wird. Die Geſetz
gebungs und Verwaltungsmaſchinerie iſt bei uns in ununter-
brochener und angeſtrengter Tätigkeit, die Sozialreform aus-
zubauen und durch Erhebungen Grundlagen für weitere Fort-
ſchritte auf dem Gebiete der Arbeiterwohlfahrt herzuſtellen.
Gewiß werden hierbei Anregungen aus der Volksvertretung
heraus mit Dank aufzunehmen ſein; aber Anregungen en
masse, Pläne, deren Ausführung die geſetzgebenden Fak-
toren und das Verwaltungsperſonal auf Jahre hinaus be-
ſchäftigen würden haben einen praktiſchen Zweck nicht.

Jn der vorigen Tagung lagen ſo ſchreibt das
„Dresdener Journal“ bei Beginn der zweiten Beratung
des Etats des Reichsamts des Jnnern im ganzen nur drei
Reſolutionen vor; gleichwohl nahm die Erledigung dieſes
Spezialetats vierzehn Sitzungstage in Anſpruch; diesmal
macht man ſich auf eine doppelte Zahl von Sitzungen hierfür
gefaßt. Dabei wird man nicht annehmen dürfen, daß die
Debatten neues bieten. Alle diejenigen Dinge, die in den
Reſolutionen vorgebracht werden, ſind bereits im Reichstage,
zum Teil mehrfach wiederholt, von allen Seiten beleuchtet,
für und wider erörtert, kurz, ſo breit verhandelt worden, daß

etwas neues darüber zu ſagen kaum noch möglich iſt. Man
täuſche ſich auch über die Wirkung dieſer ſteten Wiederholung
ſozialpolitiſcher Debatten nicht. Dadurch wird das Jntereſſe
weiter Kreiſe nicht erweckt oder erhöht, ſondern abgeſchwächt
oder gar zum Schwinden gebracht.

Aus der langen Reihe der in den vorliegenden bis
jetzt ſchon dreiunddreißig Reſolutionen enthaltenen Wünſche
ſozialpolitiſcher Natur ſeien nur die folgenden hervorgehoben:
Zehnſtündige Maximalarbeitstag für Fabrikarbeiter; Aus-
dehnung der Arbeiterſchutzbeſtimmungen auf die Haus-
induſtrie; Erweiterung des Schutzes der Bauarbeiter; Schutz
maßregeln für Bleihüttenarbeiter; Einſchränkung der Aus-
nahmebeſtimmungen betreffend die Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe; Regelung des Bergrechts; Erhebungen über
die Lage der Privatbeamten; Ausdehnung der Schutz
beſtimmungen auf die Gehilfen der Rechtsanwälte, Notare
und Gerichtsvollzieher, ſowie auf die Angeſtellten der
Krankenkaſſen; Einrichtung eines Reichsarbeitsamts; Aus-
dehnung der Verſicherungsgeſetze auf die Privatbeamten; Er-
hebungen über die Grundlagen einer zwangsweiſen Alters-
und Jnvalidenverſicherung für die Handwerker uſw.

Hierzu kommt noch die dazwiſchen geſchobene Zentrums
Interpellation über die Erweiterung des Arbeiterkoalitions-
rechts und die Arbeitskammern, und manch ſozialpolitiſcher
Jnitiativantrag wird noch als Etats- Reſolution ſeine Auf
erſtehung feiern. Kurz, wohin man auch blickt: Arbeiter
verſorgung. Sollte denn das wirklich die weſentlichſte Auf-

gabe des Reichstags ſein? Glaubt man denn wirklich, durch
Maſſenforderungen, die ſchon aus techniſchen Gründen auf
Jahre hinaus nicht erfüllt werden können, dem ſozial-
politiſchen Fortſchritte zu dienen? Wir ſind der Meinung,
daß man dadurch den Fortſchritt hemmt, im Volke das Jn-
tereſſe dafür lähmt und beſonders auch unſere Reichsleitung
zwingt, ihre koſtbare Zeit ſtatt zu dem planmäßigen Ausbau
der Sozialreform den Erörterungen und Erwägungen von
Plänen zu widmen, die teilweiſe als ausgereift noch nicht
gelten können.

Es hat ſich in verſchiedenen bürgerlichen Parteien die
Meinung gebildet, eine möglichſt kräftige ſozialpolitiſche
Jnitiative ſei notwendig, um der ſozialdemokratiſchen Agi-
tation den Wind aus den Segeln zu nehmen. Die letzten
Reichstagswahlen aber haben gezeigt, daß dieſes Mittel ein
untaugliches iſt; bis jetzt wenigſtens hat es nur die eine
Wirkung ausgeübt, die Arbeiterforderungen immer höher zu
ſchrauben. Auch bei dem Wettrennen' mit Reſolutionen wird
man dieſe Erfahrung machen; denn die Sozialdemokraten,
die überhaupt durch keine Rückſicht auf die gegenwärtige
Staats und Geſellſchaftsordnung gebunden ſind, überholen
ihre Konkurrenten bei dem Wettbewerb um die Gunſt der Ar-
beitermaſſen ſtets um eine weite Strecke. So hat die ſozial-
demokratiſche Reichstagsfraktion einſtweilen acht Reſolutionen
zum Etat des Reichsamts des Jnnern eingebracht, durch
welche die Aktion der bürgerlichen Parteien erheblich über-
boten wird. Sollte es nicht an der Zeit ſein, dieſen törichten

zuſinken droht, zu ſeinen erhabenen, nationalen Aufgaben
wieder zurückzuführen und ihn wieder von einer reinen Ar-
beitervertretung in eine Vertretung des geſamten Volkes um
zuwandeln

Deutſches Reich.
Halle a. S., 2. Februar.

Nochmals: „Freiheit, die ich meine
Wie wir geſtern mitgeteilt haben, hat der ſozialdemo-

kratiſche Abgeordnete Schippel am Dienstag voriger Woche
im dritten Berliner Wahlkreiſe eine Rede gehalten, in der er
die Agrarzölle als im Jntereſſe der Arbeiter liegend bezeichnet
hatte. Am Mittwoch wurde er dieſerhalb im Reichstage von
Herrn Wurm verleugnet und am Donnerstag früh erſchien
im „Vorwärts“ eine Erklärung des Herrn Schippel, in der er
das „Mißverſtändnis“ dadurch aus der Welt ſchaffen wollte,
daß er dem Berichterſtatter unterſtellte, dieſer habe die „An-
ſchauungen“, die Herr Schippel „als die heute in den parla-
mentariſchen Mehrheiten maßgebenden ſchilderte“, als ſeine,
Herrn Schippels, eigene Auffaſſung erſcheinen laſſen. Dieſe
Erklärung hat aber nun zum Unglücke für Herrn Schippel
den Berichterſtatter des „Vorwärts“ gereizt, und dieſer ver-
ſichert, daß ſeine Wiedergabe des Schippelſchen Vortrages
nur dann als irreführend bezeichnet werden könne, wenn
Schippel tatſächlich nicht ſeine eigenen, ſondern gegneriſche
Anſichten vorgetragen hätte.

„Wenn das irreführend iſt, dann hat niemand anders als der
Genoſſe Schippel dieſe Jrreführung verſchuldet. Ein ſo gewandter
Redner, wie der Genoſſe Schippel einer iſt, hätte ſich doch durch
einen einzigen Satz davor ſchützen können, daß von ihm vorgetragene
gegneriſche Anſchauungen als ſeine eigenen aufgefaßt werden
könnten. Er hat das nicht getan und hat alſo gewiß ohne Ab
ſicht, aber doch nicht ohne Verſchulden eine ſtark beſuchte Ver
ſammlung mit Einſchluß des Berichterſtatters irregeführt, und damit
auch zur Jrreführung der Leſer des „Vorwärts“ Veranlaſſung
gegeben.“

Nach dieſen Vorgängen wird es kaum noch einem
Zweifel unterliegen, daß die Schippelſche Rede im „Vor-
wärts“ mit der Abſicht veröffentlicht iſt, ihn bei den Partei-
genoſſen unmöglich zu machen. Und wenn noch ein ſolcher
Zweifel beſtehen ſollte, ſo würde er heute durch Herrn
Kantsky zerſtört, der, um jedes weitere Mißverſtändnis aus-
zuſchließen, auf die übrigens ja ſattſam bekannte Tatſache
hinweiſt, daß Schippels Rede durchaus mit ſeinen ſonſtigen
Ausführungen übereingeſtimmt habe. Denn ſie enthalte
nichts anderes, als einen Auszug der Gedankengänge ſeines
Buches über die „Grundzüge der Handelsvpolitik“ (Edel-
heimſcher Verlag). Kautsky belegt dieſen Nachweis mit ſehr
deutlichen Parallelen und fährt dann fort:

„Man begreift jetzt auch, warum Schippel in ſeiner Erklärung
vor dem Reichstage ſo viel Gewicht darauf legte, daß ſein Vortrag
für einen kleinen, geſchloſſenen Vereinskreis beſtimmt geweſen ſei,
nicht für die Oeffentlichkeit. Vor der Oeffentlichkeit vertritt er den
Standpunkt, den die Partei verficht, im kleinen, geſchloſſenen Kreis
kommen die Gedanken ſeiner dicken Bücher zum Vorſchein. So hat
er auch 1897 vor dem Hamburger Kongreß erklärt, es ſei höchſt
unangenehm, daß für Milizanträge im Reichstage keine Mehrheit
aufzutreiben ſei; 1898 aber verhöhnte er vor den Leſern der
„Monatshefte“ jeden als Jdioten, der für das Milizſyſtem eintrat.“

Kautsky erklärt daher, auf die von ihm geplante Kritik

und zeitverſchwendenden Wettlauf aufzugeben und den Reichs
ag, der zu einer bloßen Arbeiterverſorgungb Anſtalt herab

der Schippelſchen Rede verzichten zu wollen: „Man diskutiert
nur mit Leuten, die zu dem ſtehen, was ſie geſagt haben.“
Die Schippelſche Erklärung am Donnerstag machte ſofort
den Eindruck, daß ſie nach Diktat geſchrieben und unter An-
drohungen unterzeichnet ſei. Er mag dabei inſofern in gutem
Glauben gehandelt haben, als ja auch Marrx zugeſtand, daß
die Agrarzölle dem Arbeiter nützen. Gleichwohl bekämpfte er
ſie, weil der Freihandel zur Verelendung und Proletariſie-
rung der Völker führe. Bei dieſer Sachlage kann man ſich
dem Eindruck nicht entziehen, daß Herr Schippel ſeine
Namensunterſchrift unter der Vorausſetzung gegeben hat,
damit die ihm unangenehme Sache erledigt zu haben. Dabei
hätte er ſich dann gründlich in ſeinen Parteigenoſſen ge-
täuſcht, die ihn abſichtlich in die Falle lockten, um alsdann den
Bußfertigen als überzeugungsloſen Lumpen vor aller Welt
an den Pranger ſtellen zu können. Erſt haben ſie ihn den
Widerruf ſeiner Ueberzeugung unterzeichnen laſſen und nun
rufen ſie den entrüſteten Genoſſen zu: „Seht hier dieſen
Doppelzüngigen!“ Eine nette Geſellſchaft und eine nette
Freiheit der Ueberzeugung!

Die zweite Beratung des Staatshaushaltsetats iſt im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe am Sonnabend begonnen und
bereits rüſtig gefördert worden. Zunächſt wurde der Etat der
Domänenverwaltung erledigt; beſonderes Jntereſſe bean-
ſpruchton dabei die Ausführungen des konſervativen Abge-
ordneten von Arnim über die Zunahme der ländlichen
Hypothekenverſchuldung. Auf dieſe Darlegungen kommen
wir demnächſt ausführlicher zurück. Bei der Beratung des
Forſtetats bemängelte der konſervative Abgeordnete Frei-
herr v. Bodenhauſen, daß der Wunſch, den lokalen
Holzbedarf bei den Auktionen der Oberförſtereien beſſer zu
berückſichtigen, noch immer nicht erfüllt ſei. Die Holzkonſu-
menten der Umgegend ſeien nicht imſtande, direkt ihren Be
darf bei den Auktionen zu decken, weil die Loſe, die zur
Auktion geſtellt würden, zu große ſeien;- es wäre daher
wünſchenswert, daß ein bis zwei Auktionsſchläge jährlich mit
den verſchiedenſten Holzklaſſen dem Publikum angeboten
würden. Bemerkenswert iſt gegenüber den gleichzeitigen
„uferloſen Etatsplaudereien“ im Reichstage, wie ſachlich und
in wie prägnanter Kürze im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
debattiert wird.

Einen Erlaß betreffs Ueberwachung des Reiſeverkehrs hat
der Miniſterder öffentlichen Arbeiten unter dem 25. Januar an die
Königl. Eiſenbahndirektionen gerichtet. Es heißt in demſelben:
Obgleich nach den beſtehenden Vorſchriften der Reiſeverkehr von den
Aufſichtsbeamten ſorgfältig überwacht werden ſoll, gelangen noch
immer Beſchwerden über Mängel in den Einrichtungen und über
unhöfliches und wenig entgegenkommendes Verhalten von Beamten
gegen Reiſende zu meiner Kenntnis. Jch mache es den Vorſtänden
der Verkehrs und Betriebsinſpektion erneut zur Pflicht, dieſem
wichtigen Zweige ihrer gemeinſamen Dienſtobliegenheiten ihre be
ſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Sie haben dahin zu wirken,
daß die Einrichtungen und Anlagen der Verwaltung den Bedürf-
niſſen des Reiſeverkehrs überall entſprechen und Mängel in den An
lagen oder Beſtimmungen alsbald beſeitigt werden. Die Beamten,
welche mit der Bedienung des Reiſeverkehrs auf den Stationen und
in den Zügen befaßt werden, müſſen die einſchlägigen Vorſchriften
kennen und richtig anzuwenden wiſſen und dem reiſenden Publikum
gegenüber ſtets ein, wenn auch beſtimmtes, ſo doch höfliches
und entgegenkommendes Verhalten beobachten.
Auf Anfragen und Beſchwerden iſt in angemeſſener Weiſe bereit
willig Rat und Auskunft zu erteilen.

Ueber das Schickſal der Wahlrechtsreform in Sachſen wird
der „D. Tagesztg.“ aus Dresden berichtet, es dürfte eine Zwiſchen
deputation eingeſetzt werden, die den Auftrag erhält, dem nächſten
ordentlichen Landtage Vorſchläge bezüglich der Wahlreform zu machen.

Ein „hoher Reichsbeamter“ ſoll vor anderthalb Jahren
zu Gothein wie dieſer jüngſt in einer öffentlichen Verſamm-
lung verkündet hat geſagt haben: „Wir ſind tatſächlich
konſervativ durchſeucht. Das Joch derJunker abzuſchütteln, dazu gehört hier übermenſchliche
Kraft, die ein einzelner Staatsmann nicht beſitzt.“ Dieſe
Gotheinſche „Enthüllung“ erinnert an eine ähnliche Aus-
laſſung, die deſſen wadelſtrümpfleriſcher Fraktionsgenoſſe
Mommſen im April v. J. ſeinen Wählern gegenüber tat und
wonach „ſelbſt höhere Herren von der Regie-
rung ihm geſagt hätten, daß ſie ſich freuen würden, wenn
ſie ſich wieder mal auf eine feſte liberale Mehrheit ſtützen
könnten“. Wir halten die Gotheinſche Erzählung für eine
wichtigtueriſche Flunkerei, als welche ja auch das Mommſenſche
Geſchichtchen ziemlich allgemein aufgefaßt wurde. Das
müßten doch ſeltſame höhere Beamte ſein, die derartige, ihnen
wahrlich nicht zur Ehre gereichenden Anſchauungen ſolchen

Schwätzern anvertraut haben ſollten.
Kontrolle der öffentlichen Kaſſen. Wir haben jüngſt

an leitender Stelle die Frage erörtert, ob es nicht angeſichts
der ſich mehrenden Veruntreuungen von Kaſſenangeſtellten
im öffentlichen Jntereffe geboten erſcheine, daß der Staat die
Geſchäftsführung der öffentlichen Kaſſen ſchärfer überwache
und dehzu ſtatt der höheren Beamten Rechnungsbeamte ver-
wende. Jn. Ergänzung dieſer Ausweiſungen könne wir er-
freulicherweiſe darauf hinweiſen, daß in dem dem H. der
Abgeordneten vorliegenden Entwurf zum näde ſt
jährigen Staatshaushaltsetat bereits Mid.l
vorgeſehen ſind, um zunächſt verſuchsweiſe bei drei Regie
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rungen dem Regierungs-Kaſſenrat zu ſeiner Unterſtützung
aus dem Kreiſe der Kaſſen- und Rechnungs-Beamten einen
im Kaſſen und Rechnungsweſen beſonders erfahrenen Be-
amten (Kaſſeninſpektor) beizugeben. Letzterer ſoll in
ſtändiger Vertretung des Kaſſenrats einen Teil der dieſem ob-
liegenden kaſſentechniſchen Geſchäfte ausführen und gleich
zeitig an der dem Regierungs- Präſidenten zuſtehenden Auf-
ſicht über die Kaſſen der Kommunalverbände beteiligt werden.
Befriedigt der Verſuch, ſo wird vorausſichtlich nach und nach
bei ſämtlichen Regierungen ein ſolcher Kaſſeninſpektor ange-
ſtellt und damit eine weitere Gewähr für ſachgemäße und
gründliche Kaſſenreviſionen geſchaffen werden.

Zu den deutſchöſterreichiſchen Handelsvertragsver-
handlungen verlautet an Berliner unterrichteter Stelle, daß
ſelbſt nach Beſeitigung aller formeller Schwierigkeiten, die
eigentlichen Verhandlungen früheſtens im Monat März be-
ginnen werden.

Die Oberſten Hofchargen. Durch die Ernennung des Fürſten
Maximilian Egon zu Fürſtenberg zum Oberſtmarſchall ſind die Oberſten
Hofſchargen nunmehr wieder ſämtlich beſetzt. Oberſtkämmerer iſt Graf
Friedrich zu SolmsBaruth, Major à la zuito der Armee, Oberſtjäger
meiſter Fürſt v. Pleß, General der Kavallerie à la suite der Armee,
Oberſttruchſeß Fürſt v. Radolin, Wirkl. Geh. Rat und deutſcher Bot-
ſchafter in Paris, und Oberſtmarſchall Fürſt zu Fürſtenberg.

Aus Metz, 31. Januar, wird den „B. N. N.“ geſchrieben Jn
militäriſchen Kreiſen ſpricht man hier von der Anlage zwei neuer
Forts, nämlich bei Verny und bei Vigy. Beide Befeſtigungen
würden den Ring der Forts vollſtändig wieder ſchließen und dann
wohl auch die gerade nach dieſen beiden Seiten ſo läſtigen Gitter-
abſperrungen überflüſſig machen. Tatſächlich ſind an den genannten
Orten militäriſcherſeits Vermeſſungen und Abſchätzungen des Geländes
vorgenommen worden. Auf der Feſte „Kronprinz“ wurden
im Sommer v. Js. zwei vollſtändig mit Füllung verſehene
Geſchoſſe ein Schrapnell und eine Granategeſtohlen. Obgleich das Verſchwinden derſelben bereits
am 22. Auguſt dienſtlich gemeldet und gegen einen
Zeugfeldwebel und mehrere Zivilperſonen auch eine Unterſuchung wegen
Landesverrats eingeleitet und dieſelben in Haft genommen wurden, iſt
bis jetzt über das Verſchwinden der Geſchoſſe nichts beſtimmtes ermittelt
worden. Gegen die Zivilperſonen wurde das Verfahren eingeſtellt und
der Zeugfeldwebel wurde disziplinariſch beſtraft, weil er die Aufſicht
mangelhaft geführt hatte. Jetzt ſetzt die Staatsanwaltſchaft eine Be
lohnung von 600 Mk. auf die Entdeckung der Diebe aus. Erwieſen
ſoll ſein, daß die Geſchoſſe über die franzöſiſche Grenze
geſchafft worden ſind.

Zum Geheimbundprozeß in Königsberg. Die „Königsberger
Hartung'ſche Zeitung“ hatte gemeldet, daß der eine der in den Ge
heimbundprozeß Verwickelten, der „Genoſſe“ Braun, flüchtig ge
worden ſei, nachdem ſein Komplize eben wieder zum zweiten Male
in Haft genommen. Jetzt heißt es in den ſozialdemokratiſchen
Blättern, der „Genoſſe“ Braun, der zu dem Krankenkaſſentag nach
Leipzig gefahren ſei, hätte höchſt wahrſcheinlich nur infolge Krankheit
ein Sanatorium aufgeſucht. Die Ausrede iſt natürlich nicht ſtich
haltig. Denn im Sanatorium verſchwindet niemand. Es beſteht
alſo nach wie vor hohe Wahrſcheinlichkeit, daß der „Genoſſe“ Braun
aus Schuldbewußtſein und um die Unterſuchung zu erſchweren und
die Verhandlung zu durchkreuzen, geflohen iſt.

Die ländlichen Fortbildungsſchulen in Preußen.
Die Denkſchrift über die Entwickelung der ländlichen Fortbildungs

chulen in Preußen iſt im Abgeordnetenhauſe erſchienen. Das ländliche
ortbildungsſchulweſen in Preußen hat früher dem Kultusminiſterium,

ſpäter dem Handelsminiſterium unterſtanden. Durch Allerhöchſte Ver
ordnung vom 24. Januar 1895 iſt deſſen Ueberweiſung auf das Reſſort
des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten erfolgt. Mit
dem Uebergang auf das landwirtſchaftliche Reſſort wurden durch den
Staatshaushaltsetat für 1895/96 aus dem allgemeinen Fond zur
Förderung der Fortbildungsſchulen 23 000 Mk. ausſchließlich für die
e der ländlichen Fortbildungsſchulen ausgeſchieden und unter Ver

t ärkung um 13 000 Mk. dem Miniſter für Landwirtſchaft überwieſen
Kap. 102, Tit. 15b des Etats der landwirtſchaftlichen Verwaltung.

Dieſer beſondere Fond von 36 000 Mk. iſt inzwiſchen erhöht worden
durch den Staatshaushaltsetat

für 1897,98 um 14 000 Mk., alſo auf 50 000 Mk.,

1609 40000 880000s 20000 110o001903 25 000 135 000

Eingeſtellt ſind für das Rechnungsjahr 1904 mehr 25 000 Mk,,
die Erhöhung beträgt alſo insgeſamt bis 1904 einſchl. 124 000 Mk.
Die Verteilung der ländlichen Fortbildungsſchulen auf die einzelnen
Provinzen gibt auch 1902 ein Bild der ſehr ungleichen Entwickelung.
Es beſtanden 1427 Schulen mit 20 755 Schülern, und zwar 1421
ländliche, 6 Verſuchs-Fortbildungsſchulen mit 20666 bezw. 89
Schülern in Oſtpreußen 86 mit 980 Schülern, Weſtpreußen 31
mit 433 Schülern, Pommern 25 mit 385 Schülern, Poſen 41 mit 415
Schülern, Schleſien 71 mit 1627 Schülern, Sachſen 53 mit 672 Schülern,
Schleswig 150 mit 1270 Schülern, Hannover 282 mit 1081 Schülern,
Weſtfalen 107 mit 2030 Schülern, Heſſen-Naſſau 180 mit 3883 Schülern,
Rheinprovinz 236 mit 4335 Schülern, Hohenzollern 53 ländliche Fort
bildungsſchulen in Schleſien 6 Verſuchs-Fortbildungsſchulen mit 89
Schülern. Von 35 Regierungsbezirken haben 2 (Potsdam und Frank
furt a. O.) keine Schulen, Königsberg 38, Gumbinnen 48, Poſen 24,
Merſeburg 44, Düſſeldorf 27 uſw.

Vom Herero-Aufſtand.
Ueber die Lage in DeutſchSüdweſtafrika veröffentlicht der

bekannte deutſche Kolonialpolitiker Dr. Karl Peters einen
längeren Artikel in der Londoner Zeitung „Daily Erxpreß“.
Der Verfaſſer, deſſen Anſichten in dieſer Frage von beſonderem
Intereſſe ſein dürften, erklärt zunächſt ſehr entſchieden, daß es
ungerecht wäre, wenn man die deutſche Kolonialverwaltung für
den Aufſtand verantwortlich machen wolle oder gar den Gou-
verneur von Deutſch-Südweſtafrika ſelbſt.

Das deutſche Syſtem ſei ein militäriſches und habe daher
den Ruf der Härte gegen die Eingeborenen. Engliſche Leſer
dürften jedoch nicht den großen Aufſtand in Matabeleland im
Jahre 1890 vergeſſen, der dadurch nicht verhindert wurde, daß
dieſes Volk von Anfang an die in allen britiſchen Kolonien
übliche Selbſtregierung erhielt. Solche Aufſtände ſeien nur die
Reaktion unterjochter Raſſen gegen die Herrſchaft der europäiſchen
Staaten.

„Der ſchwarze Mann“, heißt es in dem Artikel, „zieht ſein eigenes
Syſtem allen anderen vor, ſo vorteilhaſt ſie ſchließlich auch für ſeine
Intereſſen ſein mögen. Wir haben das in Uganda geſehen, wo die alte
angeſtammte Dynaſtie der Wakinta ihre „geliebten Untertanen“ nicht
gerade milde behandelte. Mwanga war ein Despot aus der guten alten
afrikaniſchen Schule, der ſeine Untertanen nach Belieben tötete, lebendig
braten ließ oder beſtahl. Und trotzdem erhoben ſich die Wagandas
immer und immer wieder gegen die britiſchen Eindringlinge, obwohl die
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europäiſche Regierung ihnen Leben und Eigentum garantierte. So iſt
es überall.“

Dr. Peters iſt der Meinung, daß die abgeſandten Ver
ſtärkungen vollkommen genügen, um der Rebellion ein Endezu machen, aber er gibt ſich auch keinem Zweifel darüber hin,

aß eine geraume Zeit verſtreichen wird, ehe die Maſſen
konzentriert ſind. Und mittlerweile werde das „übliche Ab-
ſchlachten“ die Reihen der weißen Anſiedler dezimieren, auch die
der Frauen und Kinder.

„Wir alle erinnern uns der Grauſamkeiten während des Matabele-
Aufſtandes. Dieſelbe traurige Geſchichte wird nun aus Deutſch-Süd-
weſtafrika berichtet. Die Buſchmänner, die ſich mit den Hereros ver-
einigt haben, zeichnen ſich durch grauſame Kriegführung aus. Selbſt-
verſtändlich eilen die Anſiedler in den Schutz der Konzentrationslager,
aber ſie ſind über ein weites Gebiet verſtreut, und viele werden ſi her
in die Hände des Feindes fallen, ehe ſie den Zufluchtsort erreichen.
Wer die Verhältniſſe in Afrika kennt und der Verfaſſer kennt ſie
ſicher von Grund aus kann ſich eines Schauders nicht erwehren,
wenn er an das Schickſal der Frauen und Kinder denkt.“

Am Schluſſe des Artikels gibt Dr. Peters noch einmal
der Anſicht Ausdruck, daß die geſandten Verſtärkungen ohne
Zweifel dem Aufſtand bald ein Ende bereiten würden.

Von wohlunterrichteter Seite erfährt die „Oſtpreuß. Ztg.“,
daß man in den maßgebenden Kreiſen der Kolonialverwaltung
bereits über die Maßnahmen, die die Beſtrafung der Hereros
in beſonders exempkariſcher und wirkſamer Weiſe betreffen,
einig iſt. Jn erſter Linie wird der reiche Viehbeſtand der
Hereros dazu benutzt, um den beraubten Farmern aufzuhelfen.
Man wird das Vieh an ſie und dann an die übrigen
Anſiedler verteilen. Ferner muß die durch Schutzverträge
garantierte halbe Souveränetät der Häuptlinge vernichtet
werden. Die Hereros verlieren dann auch das Eigentumsrecht
an Grund und Boden. Das Land geht an den
Fiskus über. Die Anſiedler müſſen ſich alſo behufs An

kauf von HereroLand in Zukunft an dieſen wenden. Hierdurch
hofft man einen Teil der Kriegskoſten decken zu können.
Als nachhaltigſte Strafe aber wird die energiſche und rück-
ſichtsloſe Heranziehung der Hereros zu öffentlichen
Arbeiten bezeichnet. Man muß ſie feſt herannehmen und ſie
nicht fürLohn, ſondern nur fürKoſt und Bekleidung arbeiten laſſen.
Auch hierdurch würde man erhebliche re e
An Arbeiten wird nach dem Aufſtande gewiß kein Mangel ſein.
Außer der Wiederherſtellung der zerſtörten Bauten uſw. kämen
noch beſonders Damm- und Eiſenbahnarbeiten inbetracht.
Dieſe Art der Strafe wäre beſonders deshalb eine paſſende,
weil ſie jeder einzelnen Perſon des Stammes tüchtig
fühlbar wird. Man glaubt und das mit vollem Recht

daß die geplanten Maßnahmen beſſer als die ſonſt be-
liebte Erſchießung der Rädelsführer wirken werden und eine
neue Erhebung für ſpäter völlig ausſchließen.

Ausland.
Zur Lage in Oſtaſien.

Jn Tokio dementiert man, daß Japan in der letzten Zeit
irgend eine Erklärung über die Lage in Oſtaſien an die Mächte
abgegeben habe man erwarte die ruſſiſche Antwortnote für den
5. d. Die allgemeine Anſicht geht dahin, daß eine
wichtige Konzeſſion ſeitens Rußlands nicht zu erwarten ſei.

Der Londoner „Morningleader“ faßt den Jnhalt aller
Telegramme aus Oſtaſien dahin zuſammen, daß die allgemeine
Anſicht dem Frieden günſtig ſei. Dagegen konſtatiert der
Petersburger Korreſpondent des Blattes, daß alle ruſſiſchen
Regierungsagenten andauernd melden, daß Japan ſeine Kriegs-
vorbereitungen fieberhaft fortſetze.

Nordamerika.

Wechſel im Kriegsminiſterium, Stimmrecht der
Frauen.

Kriegsminiſter Roos hat ſeine Demiſſion eingereicht. Sein Nach
folger iſt Herr Taft, der ſeit 1900 Gouverneur der Philippinen iſt und
dort große Erfolge erzielt hat. Taft iſt auch bei der Oppoſition
populär, weil ſein Programm dahin geht, den Filippinos das größt-
möglichſte Maß von Selbſtregierung zu gewähren. Die New-Horker
Legislative hat den Frauen das Stimmrecht in Schulſachen bewilligt

Afrika.
Marokko.

Aus Marnia (Süd-Oran) wird berichtet, daß daſelbſt wider
ſprechende Gerüchte über den marokkaniſchen Thron-Prätendenten
zirkulieren. Einerſeits heißt es, er ſei geſtorben, einem anderen Gerücht
zufolge ſei er erkrankt endlich heißt es, er habe Tazza verlaſſen, um
ſeine kriegeriſchen Operationen wieder aufzunehmen.

Vermiſchtes.
C. E. Der Schatzſchwindel. Es vergeht kein Jahr, in dem die

Zeitungen ſei es in Spanien, ſei es in anderen Ländern nicht
die Schilderung eines ſchlau erklügelten Schatzſchwindels enthalten,
der wie gewöhnlich ſeine Opfer gefordert hat, denn die menſchliche
Einfalt iſt groß. Wenn auch die Einzelheiten wechſeln, der Ein
ſchlag der Geſchichte iſt gewöhnlich derſelbe: ein vergrabener Schatz,
die in irgend einer alten Mauer verſteckten Juwelen der Kaiſerin
Eugenie, große Summen, die von dem Schatzmeiſter der karliſtiſchen
Armee der Erde anvertraut wurden, die Kaſſe eines Regiments, die
infolge eines „pronunciamiento“ beiſeite gebracht werden mußte!
Nach allen Richtungen des Weltalls hin werden Briefe verſchickt, be
gleitet von Dokumenten, von Zeugniſſen, von amtlichen Beſcheini
gungen, die ſo echt ausſehen, daß die Empfänger ſie tatſächlich für
echt halten und oft das Geld ſchicken, das man von ihnen verlangt,
um die Schätze auszugraben, die Juwelen aus der Mauer heraus
zuholen und die Geldſummen wiederzuerlangen. Natürlich hört der
Betrogene dann nichts mehr von der Sache, es ſei denn, daß man
von ihm neue Opfer fordert, die er auch gewöhnlich bringt, zum
größten Schaden ſeiner Finanzen. Ein ſehr intereſſanter Artikel
in der „Revue“ (der früheren „Revue des Revues“) offenbart uns,
wer die Urheber dieſer ewigen Schwindeleien ſind, und wo man die
Schwindelbriefe fabriziert: ganz einfach in den ſpaniſchen Zucht-
häuſern, beſonders auf den ZafaraniJnſeln, wo die Sträflinge eine
ſolche Freiheit genießen, daß man ihren ſogenannten Kerker mit
gutem Recht ein Paradies nennen kann. Sie dürfen dort ohne
läſtige Aufſicht leſen, ſchreiben, Briefe wegſchicken und empfangen,
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Der letzte Schuß.
Von Teo von Dorn.,

Es jährt ſich in dieſen Tagen.
Deutſche und engliſche Kriegsſchiffe patrouillierten die

ſonnigen Küſten Venezuelas ab, dieſes ſchönen und geſunden
Landes geſund bis auf ſeine politiſchen Verhältniſſe und
das Wechſelfieber, das im Präſidentſchaftspalais zu Cara-
cas graſſiert.
Zu wiederholten Malen ſchon hatte der eherne Mund

der Marinegeſchütze ernſt und eindringlich die Mahnung ge-
ſprochen: Menſch, bezahle deine Schulden! Aber die vene-
golaniſche Regierung ſchien nicht gut zu hören. Erſt als man
ihr beſonders nach dem Scharmützel mit dem Fort San
Carlos in einer verſchärften Blockade aufs Leder kniete,
gab ſie durch Vermittelung ihres großen Bruders Jonathan
klein bei und garantierte die gewünſchten Zahlungen. Das
war am 13. Februar 1903. Zwei Tage ſpäter wurde unſeren
Blaufjacken ſignaliſiert, daß ſie ihr Gerichtsvollzieheramt zur
Zufriedenheit erledigt hätten und die Blockade nunmehr auf-
gehoben ſei.

Damit war der äußerſt anſtrengende Dienſt, den S. M.
Schiff „Gazelle“ ſeit vielen Wochen getan, wenn auch nicht zu
Ende, ſo doch weſentlich abgeſchwächt. Es hieß immer noch
auf dem Qui vive ſein. Die Herren dieſes geſegneten
Landes hatten ſchon öfter eine recht laxe Auffaſſung des
Völkerrechts bewieſen. Man mußte in dieſer Richtung mit
unbegrenzten Möglichkeiten rechnen, und man rechnete damit.
Aber die Anſpannung aller Sinne und Kräfte war doch nicht
mehr ſo ſtark wie vorher, wo „klar zum Gefecht“ die Loſung
aller Tage und Nächte geweſen war. Offiziere und Mann
ſchaften hatten mehr Zeit und im Rahmen der gebotenen
Vorſicht auch etwas mehr Freiheit.

Da zunächſt keine weitere Ordre eingetroffen war, blieb
die „Gazelle“ vorläufig liegen, wo ſie lag. Das war einige
Meilen unterhalb der Punta Arayos, im Angeſicht jener weit
ins Meer greifenden Landzunge, der die Jnſel Margarita vor-
gelagert iſt. Die Küſte mit den hügeligen Ausläufern der
Caribiſchen Gebirge bot ein wundervolles Tropenbild.
Zwiſchen Palmen und Agaven hatten die Schmarotzer-
gewächſe der Kotyledonen blühende Wände gezogen, ſo daß
die auf den Anhöhen verſtreuten Landhäuſer, die die Handels
herren von Carupano ſich hier errichtet hatten, mit ihrem
lichten Weiß wie eingeſponnene Dornröschenſchlöſſer durch das
wuchernde Grün ſchimmerten. Herrlicher aber noch als im
Glaſt der Tropenſonne machte ſich das Panorama in den

blauen Nächten, wenn die märchenhaft großen Sterne blinkend
und funkelnd im Meere ſich ſpiegelten.

Jn die Wunder einer ſolchen Nacht vertiefte ſich der
Leutnant z. S. Heine Zitelmann auf der Veranda ſeines
Oheims Jürgen Richmers. Wie man ſich ſo wiederfindet
auf der kleinen Erde, dieſer klaſſiſchen Gegend der Zufällig-
keiten! Als Jürgen Richmers vor ſiebzehn Jahren von Ham-
burg nach Südamerika auswanderte, hatte Heine Zitelmann
noch Pumphoſen und Krempers getragen und hinſichtlich
ſeiner Zukunft den feſten Plan gefaßt, Marzipanbäcker zu
werden. Jetzt war er ein blonder, ſehniger Marinier und
weit draußen auf dem Meere lag die „Gazelle“, auf der er
mitgeholfen hatte, daß Onkel Richmers zu ſeinem Gelde kam.
Ueber dieſen Wandel der Zeiten, wie über die Zeiten ſelbſt
hatte man ſich in den ſieben Tagen, in denen der junge
Offizier des öfteren Landurlaub erhalten hatte, bereits zur
Genüge ausgeſprochen. So hingen denn Onkel und Neffe
auf der von Mosquitonetzen umſpannten Veranda ihren Ge-
danken nach Heine Zitelmann mit einer gewiſſen Melan
cholie, die zu ſeinem ſonſtigen munteren Weſen eigentlich
wenig paßte.

Hatte die unvergleichliche Schönheit der Tropennacht
ihn ergriffen? Er hatte deren erhabene Majeſtät doch ſchon
oft auf ſich einwirken laſſen. Oder war es der Abſchied, der
für den morgigen Vormittag mit ziemlicher Sicherheit bevor
ſtand? Das Seemannsleben iſt im Grunde ein ewiges Ab-
ſchiednehmen, und was man gewohnt iſt, ſchlägt nicht mehr
ſonderlich aufs Gemüt.

Der alte Richmers ſchien -ſich denn auch über die lyriſche
Stimmung ſeines Befreiers, ſeines „Libertador“, wie er ihn
nannte, ganz abſonderliche Gedanken zu machen. Er hatte
eine kleine Abſchiedsfeier veranſtaltet: einige Kameraden des
effen, die allerdings bald wieder an Bord hatten zurück-

kehren müſſen, während Heine Zitelmann Urlaub behielt,
bis am nächſten Morgen der blaue Peter die bekannte
Signalflagge aller Seeſchiffe auch ihn an Bord zurück-
rief. Außer den Offizieren waren noch mehrere benachbarte
deutſche Hacienderos anweſend geweſen. Ja ſogar zwei Ein
heimiſche: Herr Dr. Saturnino Forbes, der die heilloſe Miß
wirtſchaft im Lande derart dick bekommen hatte, daß er ſeiner
diplomatiſchen Karriere entſagt und ſich in dieſen verſteckten
Schmollwinkel am Caribiſchen Meere zurückgezogen hatte.
Die andere einheimiſche Familie war durch Sennora Pereiro
da Vega die brillantenſtarrende, ewig ſchläfrige Gattin
des früheren Stadtoberhauptes von Carupano und deren
Tochter Jnes vertreten geweſen. Herr Pereiro ſelbſt, der mit
den Revolutionären liebäugeln und ſich ſogar im Haupt-

quartier des meuternden Generals aufhalten ſollte, wäre
allerdings für dieſen Kreis kein geeigneter Gaſt geweſen. Die
Damen aber hätte Jürgen Richmers nicht übergehen mögen.
Einmal, weil ſie ſeine nächſten Nachbarn waren; die wie eine
Feſtung armierte Hacienda lag kaum dreihundert Meter
oberhalb ſeiner Anſiedelung. Zum zweiten, weil weder die
ſchläfrige Mama, noch die reizende, ſprühend temperament-
volle Tochter ſich einen Pfifferling um die Politik bekümmerten

und zum dritten, weil der Leutnant z. S. Heine Zitelmann
ſeinen Oheim dringend darum gebeten hatte.

Beſonders um dieſe Tatſache drehten ſich die Gedanken
des alten Kaufherrn Gedanken, die noch durch andere
auffällige Erſcheinungen eine ziemlich klare Direktive erhalten
hatten. Faſt bei jedem Landurlaub hatte der Offizier es
einzurichten gewußt, Fräulein Jnes Pereiro zufällig zu be-
gegnen. Heute hatten die Beiden ſich ſo ausſchließlich ein-
ander gewidmet, als wenn es wenigſtens in dem ſüdlichen
Teile der neuen Welt außer ihnen keine anderen Menſchen
mehr gebe. Dann hatte der Neffe darauf beſtanden, die
Damen heimzugeleiten und jetzt ſaß er da wie ein gemüts-
kranker Laubfroſch.

Du, Heine ließ ſich endlich der alte Herr vernehmen,
indem er die ſtrohgelbe holländiſche Zigarre aus dem rechten
in den linken Mundwinkel ſchob und die Hände über der auf
ſeinem Bauche ausgebreiteten „Gazeta oficial“ faltete; „Du
haſt mir all 'n ganzen Berg aus der Heimat erzählt
aber noch kein Sterbenswort von den deutſchen Mädels.
Sind das immer noch ſo nüdliche lütte Deerns wie ehedem

„Was meinſt Du? Ach ſo ganz recht. Natürlich!“
„Es iſt ein prächtiger Schlag Frauensleut da bei

Euch zu Hauſe. Wenn ich ſo denke, Heine Zitelmann, ſo vor
zwanzig, fünfundzwanzig Jahren Du weißt nicht zu-
fällig, was aus der zweitälteſten von Konſul Lürßen in Ham-
burg geworden iſt? Gott, war das 'ne fixe kleine Deern!
Magda Lürßen. Du mußte ſie kennen, Jung; der Alte hat
Dich doch aus der Taufe gehoben

„Allerdings, ich erinnere mich,“ erwiderte der Offizier
mit allen Kennzeichen völliger Geiſtesabweſenheit. Dann
aber genierte er ſich deſſen und ſammelte ſich. „Magda
Lürßen Frau Rechtsanwalt Kulenkamp. Was aus der
geworden iſt? Großmama ſchon vor zwei Jahren, wenn
ich nicht irre.“

„Dunnerlichting! Sollt' man's für möglich halten?
Aber es iſt ſchon recht. Der Zeit nach iſt da nichts zu ver
wundern. Wenn ich ſo denke, Heine Zitelmann, daß ich nun
hätte Großpapa ſein können Das iſt leider verpaßt. So
lange ich jung war, hatte ich immer 'n büschen was Außer-



und man erzählt, ſelbſt in Aufſeherkreiſen, mit Bewunderung von
Zuchthäuslern, die durch den Schatzſchwindel ganz bedeutende
Summen „verdient“ haben. Die Adreſſen ſuchen ſie ſich aus den
in ihrem Beſitz befindlichen Adreßbüchern aller Länder heraus. Die
Schwindelbriefe werden oft in Tauſenden von Abſchriften hinaus
geſchickt, aber die Schwindler hüten ſich wohl, ein „Geſchäft“ zur
ſelben Zeit in derſelben Stadt mehr als einmal in Vorſchlag zu
bringen. Jn Ceuta arbeitete einmal ein ganzes Schatzſchwindel
Bureau; in kleineren Straforten ſind die Sträflinge, die begrabene
Schätze („entierros“) zu vergeben haben, nicht minder zahlreich.
Der berühmteſte war ein gewiſſer Calatayud, der wegen Banknoten
Fälſchung zu Zuchthaus verurteilt war, im Zuchthauſe ſeine
Fälſchungen ruhig fortſetzte und ſchließlich eine ſolche Macht er
langte, daß er durch großartig nachgeahmte königliche Befehle die
ganze Beamtenſchaft des Zuchthauſes vom Direktor bis zu den
Wärtern in den Ruheſtand verſetzte. Noch beſſer: er fabrizierte
eigenhändig ein vom Juſtizminiſter unterzeichnetes Schriftſtück, in
dem er ſeine Freilaſſung dekretierte, und verließ dann unter den
Glückwünſchen aller das Zuchthaus. Man kann, wenn man von
ſolchen Reſultaten hört, gar nicht ſo ſehr darüber ſtaunen, daß die
naiven Gemüter in Europa und den angrenzenden Ländern ſich auch
Sand in die Augen ſtreuen laſſen.

Nach der Scheidung des prinzlichen Paares Schön
hurg-Waldenburg iſt ein weiterer Prozeß vor dem Oberlandes
gericht zu Dresden anhängig gemacht worden, über deſſen Vorgeſchichte
dem „L.A.“ folgendes berichtet wird: Dem jetzigen Rechtsſtreit
liegt weder eine Anfechtungsklage der geſchiedenen Prinzeſſin Alice
noch eine vermögensrechtliche Angelegenheit zugrunde. Er betrifft
vielmehr die Frage der Legitimität des in der Ehe des Prinzen
Friedrich und der Prinzeſſin Alice von dieſer geborenen Knaben.
Es ſoll alſo im Prozeſſe feſtgeſtellt werden, ob das Kind als
ein eheliches anzuſehen iſt und demgemäß Anſpbruch hat, der
fürſtlich ſchönburg-waldenburgiſchen Familie anzugehören und deren
Rang und Titel zu führen. Prinzeß Alice iſt perſönlich als Prozeß-
partei nicht beteiligt, vielmehr wird der Rechtsſtreit zwiſchen dem
Kinde ſelbſt, welches von einem Dresdener Rechtsanwalt vertreten
wird, und den von einem Leipziger Rechtsanwalt vertretenen Agnaten
des fürſtlichen Hauſes S Daß der gegenwärtige Prozeß vom
Oberlandesgericht zur Entſcheidung kommt, ohne vorher vorm Land-
gericht verhandelt wordrn zu ſein, findet ſeine Erklärung darin, daß
es ſich in dieſem Falle um eines der dem ſchaumburgſchen Hauſe noch
heute zuſtehenden Sonderrechts handelt.

Der Kronprinz als Numismatiker. Ein wertvoller Münzen
fund wurde vor einiger Zeit in der zum Schloßbezirk Oels gehörigenFaſauerie durch einen Gymnaſiaſten gemacht. Der Fund, welcher aus

einer größeren Anzahl von Münzen aus dem Anfange des 16. Jahr-
hunderts mit noch ſehr gut erhaltener Prägung beſtand, wurde auf
beſonderen Wunſch dem Kronprinzen übergeben, dem bekanntlich Schloß
und Herrſchaft Oels als Thronlehen gehören. Dem Finder iſt jetzt ſeitens
des Kronprinzen eine koſtbare goldene Anker-Remontoiruhr mit Doppel
kapſel und eingravierter Widmung zugegangen.

Verlobung in Sicht. Man meldet uns aus Brüſſel, 2. Februar
Seit zwei Tagen weilt hier der Herzog von Aoſta, um für den n
Louis Bonaparte beim Könige um die Hand der Prinzeſſin Clementine
anzuhalten. Die Heirat ſeiner Tochter würde den Wünſchen des Königs
entſprechen, ſie ſelbſt iſt aber der Ehe nicht geneigt.

Als mutmaßlicher Mörder der Ehefrau Schünemann in Kiel iſt
jetzt der Marine Oberſchreibersmaat Käding, der bei der Frau wohnte
und die Tat zuerſt entdeckte, verhaftet wurden. Käding wurde dem
Marinegericht übergeben.

Eine Feuersbrunſt zerſtörte, wie uns aus Bordeaux gemeldet
wird, geſtern Nacht die Hochſchule bei Tivoli. Das Feuer entſtand in
der Wohnung eines Profeſſors. 300 Studenten beteiligten ſich an den
Rettungsarbeiten, trotzdem wurde das ganze Gebäude ein Raub der
Flammen. Der Schaden wird auf über eine Million Franks geſchätzt.
Die Hochſchule umfaßt einen Flächenraum von 55 000 Quadratmetern.

Das Dynamitlager der oſtindiſchen Provinz Pondſchab in der
Nähe von Lahore iſt geſtern in die Luft geflogen. 10 000 Kilogramm
Exploſivſtoffe wurden zerſtört. 40 Perſonen, die ſich in der Nähe
des Lagers befanden, wurden getötet.

Schlimmes Rencontre. Jn einem Nachtlokal zu Budapeſt fand
eine große Prügelei zwiſchen Ziviliſten und Offizieren ſtatt. Ein Ober
leutnant verwundete einen jungen Juriſten mit ſeinem Säbel. Die
Offiziere mußten flüchten. Als die Menge ihnen nacheilte, erklärten
die Offiziere, jeden niederzuſäbeln. Schließlich mußte Polizei einſchreiten.

Die Beſtätigung des Todesurteils gegen den Matroſen
Kohler, der den Unteroffizier Biedritzki am 15. November 1902
an Bord des auf der Rhede von Athen liegenden Stationsſchiffes
„Loreleh“ ermordet hat, iſt nunmehr erfolgt. Wie man aus Wil
helmshaven meldet, wird die Hinrichtung Kohlers in den nächſten
Tagen, vorausſichtlich in Aurich, ſtattfinden. Am 28. Januar
1903 war der Matroſe Kohler vom Kriegsgericht der 2. ine
inſpektion wegen Mordes, ſchweren Diebſtahls und Fahnenflucht
zum Tode, zu ſechs Jahren und einem Monat Zuchthaus, zur Ent

häuſiges, ekwas, das zum Heiraten ſchlecht paßt. Ein Ehe
mann muß ſozuſagen ein ſeßhafter Menſch ſein und nicht aus
Beruf oder Neigung ſich in aller Herren Ländern herum-
treiben wie ich das gemacht habe. Als ich dann an dieſer
Küſte vor Anker gegangen bin, war es erſtens zu ſpät und
dann ich muß Dir ſagen, Heine Zitelmann, daß ich
ein Mädchen aus dieſer Gegend nicht heiraten würde.“

Der junge Offizier machte eine Bewegung, als wenn
ihm das Geſpräch unbequem wäre. Aber da er ſich ſonſt
nicht äußerte, fuhr Jürgen Richmers fort:

„Jch will Dir auch ſagen weshalb, mein Jung. Sieh
mal unter Verheiratetſein verſtehe ich ſozuſagen einen be
haglichen Zuſtand. Etwas molliges und gemütliches. So
ein buen retiro, in das man ſich nach den Berufsſorgen
und Lebenskämpfen flüchtet. Jch will nicht ſagen, daß alle
deutſchen Ehen dieſem meinem Jdeale entſprechen. Es gibt
da manchen Pantoffelkrieg und viele können mit ihrer
ſilbernen Hochzeit den fünfundzwanzigſten Jahrestag des
verweigerten Hausſchlüſſels ſeiern. Trotzdem eignet ſich das
deutſche Weib zum Heiraten immer noch am beſten. Es iſt
ein warmer Kachelofen, an dem man ſich's wohl ſein laſſen
kann. Anders in den tropiſchen Ländern. Da iſt das Weib
entweder ein ſchlaffes indolentes Weſen, deſſen Herz und Ver
ſtand ausgedorrt ſind, oder eine Raketenkiſte, die garnicht
vorſichtig genug behandelt werden kann. Fräulein Jnes
Pereiro da Vega iſt ſolch eine Raketenkiſte und ich möchte
meinen Neffen, den Leutnant z. S. Heine Zitelmann,
dringend davor warnen, ſich ernſthafter in dieſen kleinen
Satan zu verlieben.“

„Das iſt leider zu ſpät, lieber Onkel,“ ſagte der Offizier
mit einem verunglückten Lächeln; „ich bin rettungslos in
dieſes Mädchen verliebt.“

„Heiliger Eſteban! Und ſie 7“
„Jnes liebt mich und hat eingewilligt, die Meine zu

werden unter einer Bedingung allerdings.“
„Dann kann ich nur wünſchen, mein Sohn, daß dieſe

Bedingung unerfüllbar iſt,“ ſagte der Alte ernſt. „Und nach
Deiner ganzen Haltung ſcheint das auch der Fall zu ſein.“

„Darin haſt Du recht. Sie verlangt, daß ich ſie und
ihre Mutter morgen mit an Bord nehme

„Mehr nicht Na, dann tu ihr doch den kleinen
en Kannſt ja mal mit Deinem Kommodore
reden

Lieber Onkel, ich muß Dir ſagen, daß mir garnicht
ſcherzhaft zu Mute iſt. Von dieſer Marotte hängt mein
Lebensglück ab. Und ich kann nes nicht einmal zürnen,

fernung aus der Marine und zum dauernden Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte verurteilt worden. Das Oberkriegsgericht und
das Reichsmilitärgericht beſtätigten das Urteil. Nach Erlangung
der Rechtskraft beantragte Kohler Wiederaufnahme des Verfahrens.
Das Ergebnis der daraufhin angeſtellten Erhebungen erkannte eine
Begründung des Antrages nicht an, und ſo wird jetzt der Mörder
der irdiſchen Gerechtigkeit überliefert werden.

Eine tragiſche Szene. Der in Berlin auf der Durchreiſe in
einem Hotel abgeſtiegene 60jährige Gutsbeſitzer Schopp aus
Buſchdorf bei Bonn ging Sonntags gegen 10 Uhr mit einem
Bekannten die Linden entlang, um ſich das lebhafte Treiben hier
einmal anzuſehen. Da ihm geſagt wurde, daß der Kaiſer jeden
Vormittag eine Ausfahrt mache, wollte er die Gelegenheit be-
nutzen, um den Monarchen zu ſehen. Beim Prinzeſſinnenpalais an-
gelangt, wurde Schopp von ſeinem Begleiter erſucht, bei dem auf
dem Fahrdamm ſtehenden Schutzmann Erkundigungen einzuziehen,
wann der Kaiſer wohl kommen werde. Während nun der Guts-
beſitzer noch mit dem Schutzmanne ſprach, wurde er von einem in
ſcharfem Trabe kommenden Schlächterwagen umgerannt und über
fahren. Die Räder gingen dem Manne über den Kopf und den
Hals, und eine große Blutlache bezeichnete ſofort die Unfallſtelle.
Der ſchwer Verletzte wurde in einer Droſchke nach der nahen Klinik
gebracht, verſtarb aber auf dem Wege dorthin.

Ueber die Acetylenexploſion in Rognonas werden noch die
folgenden Einzelheiten berichtet: Der Exploſion im Dorfe Rog-
nonas in dem franzöſiſchen Departement Bouches-du-Rhone, die
am Donnerstag abend ſtattfand, ſind ſieben Menſchen
leben zum Opfer gefallen, während 17 Menſchen ver
letzt wurden. Die Frau des Beſitzers des Café de France ging
mit einer brennenden Kerze an den Acetylenapparat, an dem etwas
in Unordnung zu ſein ſchien. Eine furchtbare Exploſion war die.
Folge dieſer Unvorſichtigkeit. Das Café ſtürzte ein und begrub die
Jnſaſſen unker ſeinen Trümmern. Bei Fackellicht ſuchte man die
um Hilfe Flehenden zu befreien. Man fand zunächſt die Leichen
des CaféJnhabers, ſeiner Frau und einer 18 jährigen Tochter.
Bis Freitag morgen hatte man 7 Leichen und 17 Verletzte aus den
Trümmern befreit. Von den Verletzten ſind 10 ſo ſchwer ver
wundet, daß die Aerzte an ihrem Aufkommen zweifeln.

Das ſchönſte Lied. Von einem Stücklein rheiniſchen Humors
wird der „Nat.-Ztg.“ aus Aachen geſchrieben: Eine Dame aus
Neuwied feierte vor kurzem im Kreiſe ihrer Kinder, Enkel und Urenkel
ihren 93. Geburtstag. Es wurde ihr bei dieſem Anlaß ein Ständchen

ebracht, bei dem vorzugsweiſe ernſte Weiſen geſpielt wurden. Die
ubilarin war ſehr gerührt, dankte herzlich und bat, ein letztes Stück

ſelbſt beſtimmen zu dürfen. Dem Wunſch wurde natürlich gern ent
ſprochen, und was beſtimmte ſie? „Freut euch des Lebens!“

Standesamt.
Halke (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 1. Februar 1904.

Aufgeboten Der Arbeiter Otto Schulz, Kl. Ulrichſtr. 16 und
Emma Freyer, Gr. Wallſtr. 38. Der Schmied Friedrich Wirth und
Marie Möhring, Liebenauerſtr. 13.

Eheſchließung Der Maſchiniſt Hugo Haaſe, Weingärten 46 und
Klara Nerre, Kl. Brauhausſtr. 6. t

Geboren Dem Arbeiter Heinrich Pfaff, Raffinerieſtr. 32, T.
Maria. Dem Polizei-Kommiſſar Leo Lohſe, Bernhardyſtr. 35, S.
Hans. Dem Schloſſer Wilhelm Möbius, Torſtr. 31, T. Margarete.
Dem Bahnpoſtſchaffner Franz Böhme, Bruckdorferſtr. 7, S. Kurt.
Dem Arbeiter Hermann Schlettner, Kl. Sandberg 4, S. Paul. Dem
Arbeiter Hermann Pfeiffer, Kl. Sandberg 20, T. Luiſe. Dem Arbeiter
Karl Engel T. Alida, Klinik. Dem verſt. Geſchirrführer Franz Huhn,
Gerberſtr. 13, S. Franz. Dem Kernmacher Karl Förſter, Magde-
burgerſtr. 12, T. Liesbeth. Dem Maurer Walter Fuß, Gerberſtr. 13,
S. Kurt. Dem Kaufmann Wilhelm Kohl, Thomaſiusſtr. 46, T. Els
beth. Dem Geſchirrführer Richard Lange, Torſtr. 32, S. Erwin. Dem
Bureauvorſteher Karl Schulze, Bernhardyſtr. 19, Zw., T. Hildegard
und S. Hellmuth. Dem Arbeiter Guſtav Damrau, Steg 3, S. Paul.
Dem Schmied Otto Langenhagen, Steg 15, S. Otto.

Geſtorben Der Arbeiter Wilhelm Köppen, 71 J., Siechenhaus-
Stiftung. Des Muſikers Louis Prüfer Ehefrau Charlotte geb. Schäfer,
81 J., SiechenhausStiftung. Des Arbeiters Guſtav Buſche Ehefrau
Henriette geb. Katert, 49 J., Klinik. Des Arbeiters Max Enderling
Ehefrau Minna geb. Voigt, 25 J., Klinik. Des Arbeiters Albert
Ahlborn Ehefrau Karoline geb. Hartwig, 44 J., Weingärten 37. Die
Wwe. Marie Roel verw. gew. Schenker geb. Werner, 54 J., Magde-
burgerſtraße 27.

Auswärtige Aufgebote: Der Bergarbeiter Albin Harniſch und
Thereſie Kühn, Naundorf. Der Bergmann Louis Henne, Schraplau
und Hermine Sander, Wolferode.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 1. Februar 1904.
Aufgeboten Der Mechaniker Otto Semper, Brandenburgerſtr. 8

und Anna Bruder, Schillerſtr. 29. Der Böttcher Friedrich König,
LeipzigSellerhauſen und Bertha Reinsdorf, Hohenzollernſtr. 4. Der

denn ſie ſcheint ſich nicht im geringſten bewußt zu ſein, daß
ſie unmögliches verlangt. Sie erklärt, die Trennung von
mir nicht überwinden zu können, und ſchwört, daß ſie morgen
an Bord ſein werde ob mit oder gegen meinen Willen.“

„Dann führt ſie's auch aus. Darauf kannſt Du Dich
verlaſſen.“

Das klang derart zuverſichtlich, daß der Offizier be-
treten aufſchaute.

„Du meinſt, daß ſie es verſuchen würde
„Nein. Ausführen und zwar genau wie ſie

es geſagt hat. Du kennſt die Frauen hier zu Lande nicht,
mein Lieber. Und Deine Angebetete ſchon lange nicht. Man
hat Exempel von Beiſpielen. Jm November vorigen Jahres
ſchwirrte hier ein entfernter Vetter der jungen Dame an,
mit einem Empfehlungsſchreiben von Papa Pereiro, der den
Jüngling autoriſierte, ſich um die Hand der Tochter zu be-
werben. Ob ihr nun ſchon Deine blauen Augen und Deine
blonde Schnurrbartſchonung im Geiſte vorgeſchwebt haben,
das weiß ich nicht. Jedenfalls lehnte ſie den Caballero aus
La Guayra entſchieden ab. Als er mit der Heißblütigkeit
ſeiner Raſſe die Bewerbungen immer wieder und dringender
erneute, erklärte ſie ihm eines Tages folgendes: Mein werter
Herr Vetter, wenn Sie mir noch mit einem Worte von dieſer
Angelegenheit reden, die ich als erledigt betrachte, ſo ſind
Sie binnen acht Tagen ein toter Mann. Und was meinſt Du,
was geſchieht

„Der Burſche ging ſeiner Wege
„Zu ſeinem Unglück nicht. Er wagte noch einen Sturm

auf Sennoritas Herz. Drei Tage ſpäter war er dem Re
volutionskomitee als Spion denunziert, worauf er hier aus-
gehoben und nach dem landesüblichen bündigen Verfahren
erſchoſſen wurde.“

Der Offizier ſchwieg eine Weile. Dann zuckte er die
Achſeln.

„Das kann ein zufälliges Zuſammentreffen ſein. Wenn
Du aber meinſt, daß Jnes einer unüberlegten Handlung
fähig iſt, werde ich ſo ſchwer es mir fällt den ver
abredeten Abſchiedsbeſuch dort oben nicht machen, ſondern mit
der erſten Sonne an Vord gehen. Für dieſen Fall aber bitte
ich Dich ſo innig ich kann erkläre ihr die Notwendigkeit
deſſen! Sage ihr, daß ich Sie liebe, daß ich bei jedem Atem-
zug ihrer gedenke und daß ich ſie holen werde, ſobald es die
Dre iſfe irgend geſtatten! Verſprichſt Du mir das,
Onkel

„Jch verſpreche Dir alle s, mein Sohn nur brich
mir die Hand nicht ab und ſorge dafür, daß die Raketenkiſte

Königl. Griecn. Hoflieferanten.

Gymnaſial-Oberlehrer Dr. phil, Paul Kupka, Stendal und Pauline
Bullert geb. Keim, Schillerſtr. 22. Der Univerſitäts-Hilfs-Bibliothekar
Dr. phiſ. Karl Wendel, Greifswald und Anna Wunder, Karlſtr. 7.

Eheſchließung Der Verſicherungsbeamte Dr. jur. Johannes
Demelius, Berlin und Marie Peneder, Friedrichſtr. 23.

Geboren Dem Steinſetzer Paul Banſe, Morlſtr. 1, S. Max.
Dem Handarbeiter Albert Weber, Böckſtr. 5, T. Lina. Dem Geſchirr
führer Hermann Franz Taube, Seebenerſtr. 65, T. Martha. Dem
Fabrikarbeiter Wilhelm Böhlert, Fleiſcherſtr. 39, S. Wilhelm. Dem
Verſicherungsbeamten Max Wernicke, Reilſtr. 124, S. Hans-Joachim.
Dem Töpfer Karl Stephan, Fritz Reuterſtr. 3, S. Rudolf.

Geſtorben Die Wwe. Henriette Naumann geb. Gärtner, 66 J.,
Jägerplatz 32. Der Feilenhauer Karl Ahlert, 24 J., Brüderſtr. 7.
Des Stuckateurs Paul Reiwand T. Martha, 5 Mon., Breiteſtr. 16.
Der Maler Hermann Weickart, 31 J., Trothaerſtr. 50. Der Mechaniker
Hermann Dreefs, 72 J., Wilhelmſtr. 335. Des Bauarbeiters Karl
Puppe S. Kurt, 2 Wochen, Gr. Goſenſtr. 14. Der Arbeiter Guſtav
Teller, 24 J., Nervenklinik.

n

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebeusleben;
für Provinz u. Algemeines: Otio E. Neumannz für Lokales: Erich Beuthner;
für den Börſen- und Handelstell: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventnell zurückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſeln.

e hervorragendem Wohlgeschmack
und ausserordentlicher Wirkung, er-

probt bei Erwachsenen und Kindern.
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Unser rühmlichst bekannter

S CALIVoRNIA SYVROP OP Blos
(californischer Felgen-Syrup)

kommt fortan nur in der nebenstehend
abgebildeten Aufmachung in den Verkehr.

Man achte genau auf das Wort „Culiſig.“
Preis per Flasche II. 2.50, Flasohbe M. 1.50

z n 2u haben in allen besseren Apotheken
Bestandteile: Syr. Fici Californ. e Modo California FigSyrup Co, arzt 75, extr. Senn Iiquid. 20, Elix. Caryoph. comp. 5

Sportliebenden Herren und Damen
M ist dringend zu empfehlen, nach dem
M kadeln, Turnen, Fechten, Tennis-
Spiel ete. den Körper gehörig mit

Bräzay Franzbrannhvein

einzureiben. Bräzay Fran zhranntwein
S ktärkt die Muskeln, macht die Haut
I geschmeidig, und beseitigt sofort jedes
e Seſfuhl der Mäudigkeit. Preis pro
i PVlIasche Mk. 2, Uberall Kkäuflich.

S ärn Toülette-C 232 Seife
ist eine erstklassige Toilette-Seife von mildester Beschaffenheit, diskret
parfümiert und wirkt gleiehreitig antiseptisch. Stück 50 Pfg. (1807

Vratzke 8 Steiger
Hoflieferanten (1851

duweliere und Edelschmiede
Halle A. S. Poststr. S.

nicht an Bord iſt, ehe ich Deinen vertrauensvollen Auftrag
ausführen kann.“

Es war wenige Minuten vor elf Uhr vormittags, als
die „Gazelle“ unter Salut die Anker lichtete. Leutnant Zitel-
mann ſtand unterhalb der Kommandobrücke und ſchaute nach
der Küſte hinüber. Das Herz war ihm ſchwer. Er verzieh
es ſich nicht, daß er ohne Abſchied gegangen war. Was
mußte ſie von ihm denken

Einer ſeiner Kameraden trat neben ihn und hakte ihn
ſcherzend unter.

„Na, Zitelmann die ſchönen Tage von Aranjuez ſind
nun vorüber. Eure Königliche Hoheit verlaſſen es nicht
heiterer. Es bleibt ein gut Stück von ihnen drüben, gelt?
War auch wunderhübſch da! Namentlich die kleine dunkle
Prinzeß oben auf dem weißen Cordilleren-Fort
alle Wetter! Das iſt mal artig! Sogar unſer Salut wird
von dort erwidert. Das heißt Menſchenskind, ich laß
mich hängen, wenn das kein ſcharfer Schuß
war!!“ZJrn den nächſten Sekunden lief auf Deck alles durch
einander wie in einem aufgeſtörten Horniſſenbau. Die
Ueberraſchung und Empörung machte ſich in Kernflüchen
Luft, wie ſie eben nur der Seemann kennt. Dann laute
Kommandorufe und die Pfiffe der Deckoffiziere. Die eherne
Disziplin brachte ſofort Ordnung in das Gewirr und die
„Gazelle“ drehte bei.

Zehn Minuten ſpäter führte die Barkaſſe einen Offizier
und zwölf Mann an Land, die bis an die Zähne bewaffnet
waren und die ſchärfſten Jnſtruktionen hatten. Aber es kam
nicht dazu, die letzteren zu betätigen. Das Kommando hatte
den Eindruck, als wenn man es drüben erwartet hätte.

Als die „Gazelle“ dann wiederum unter Dampf ging,
führte ſie Sennorita Jnes Pereiro da Vega, deren Frau
Mutter und die Bedienung der beiden Damen an Bord. Die
ganze Hacienda war ausgeräumt worden, um deren Be
wohner ihrer Beſtrafung entgegenzuführen.

Daß dieſer letzte Schuß, der in der deutſchvenezolaniſchen
Streitſache gefallen iſt, für die Beteiligten nicht gar zu
ſchlimme Folgen hat, ergibt ſich daraus, daß ich geſtern eine
lithographierte Karte erhielt:

Jrnes Pereiro da Vega
Leutnant z. S. Heinrich Zitelmann

Verlobte

Carupan o. Kiel.Und da iſt mir die Geſchichte wieder eingefallen,



die besten Seidenstoffe Seidenhaus Georg Schwarzzenberger
1702) empfehlt Halle a. S. Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. Gr. Steinstr. 88.
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Mittwoch 1. Beilage zu Nr. 55 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

3. Februar 1904.

Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen.

II.

B. Halle, 1. Februar.
Eine wichtige Frage wurde dann durch Landes-Oekonomie-Rat

Ring Düppel und Beamter der Kammer Ehrlich-Halle behandelt,
welche darlegten, wie ſich die Durchführung des Fleiſch
beſchaugeſetzes in der Praxis geſtaltet habe und
welche Wünſche im Jntereſſe der Landwirtſchaft
hierzu zu äußern ſeien. Landes-Oekonomie-Rat Ring er
klärte, daß er den allgemeinen Teil der Frage zu behandeln gedenke;
leider ſeien aus dem Bundesrat über die Wirkungen des Fleiſchbeſchau
geſetzes von 1900 und dem Reichsgeſetz von 1902 noch keine Mit
teilungen erfolgt, und über das am 1. April v. J. in Kraft
getretene Fleiſchſchaugeſetz, das jetzt das Schauen des ge
ſchlachteten Viehes überall verlange, während es früher nur in den
Schlachthöfen vorgeſchrieben geweſen ſei, liege gar kein amt-
liches Material vor, was recht bedauerlich ſei. Wohl
habe die Berliner Zentralſtelle für Viehverwertung im vorigen
Sommer den Antrag beim Reichskanzler geſtellt, Vierteljahrsſtatiſtiken
über die Fleiſchſchau zu veröffentlichen ob dies gelingen werde, müſſe
man trotz aller Verſicherungen abwarten. Unterdeß ſei Ende 1903 die
Friſt zum Erlaß von etwaigen Aenderungen des Fleiſchſchaugeſetzes
durch den Bundesrat abgelaufen, und die Landwirte ſeien auch nicht
in der Lage geweſen, Wünſche dazu kundzugeben, da es ihnen an dem
ſtatiſtiſchen Material dazu gefehlt habe. Tatſache aber ſei, daß
viel Pökelfleiſch in großen Mengen in Form von
Fleiſch zu uns gelange, deſſen Verwertung abſolut
verboten ſei. Er wolle hier zum erſtenmale darlegen, was in
doloſer Konkurrenz hier vom Auslande nach
Deutſchland eingeführt werde. Aus ganz unerklärlichen
Gründen ſei vom Reichstag verſäumt, unter den inneren Organen,
welche bei Einführung von ganzen Rindervierteln zu unterſuchen ſeien,
die Leber und die Milz aufzuführen welche nach Profeſſor
Dammann und Profeſſor Oſtertag dringend mit zu den behufs
Feſtſtellung der Fleiſchgeſundheit zu rechnenden Organen zu rechnen
ſeien. Es frage ſich nun, wo jährlich 50 000 kranke Kühe
aus Dänemark geblieben ſeien, welches zum größten Teile Vieh und
Fleiſch nach den rheiniſchen Jnduſtriezentren verfrachtet habe, wo jetzt
in Köln ſchon keine „Dänen“ mehr in die Schlachtviehverſicherung auf-
genommen würden wegen der Gefahr der Verſeuchung. Unbedingt müſſe
man doch dem Auslande gegenüber dasſelbe fordern wie dem Jnlande,
daß alſo die inneren Organe mit zur Prüfung vorgelegt würden, alſo
Leber und Milz ſo gut wie Herz, Lunge und Nieren. Eine Er
gänzung des Geſetzes ſei nicht durch eine Aenderung
desſelben, ſondern allein durch eine Verfügung des
Bundesrates möglich. Weiter komme nach Mitteilung eines
rheiniſchen Jmporteurs aus Dänemark, das in letzter Zeit beſonders
nach den Londoner Häfen Fleiſch und Vieh exportiere, von 35 Bauer-
Genoſſenſchafts Fleiſchereien viel Pökelfleiſch, das ganz ſchwach
gepökelt ſei, in Vierkiloſtücken nach Deutſchland, um hier ausgewaſchen
in friſcher Wurſt, falſchem Haſen u. ſ. w., noch mit einem roten Schein
im Hackfleiſch, von dem Pökeln herrührend, verbraucht zu
werden. Redner hat ſelbſt in Dänemark dieſen Dingen nach
geſpürt; auf ſeine Veranlaſſung hat auch ein Veterinär von der
Zentralſtelle für Viehverwertung dort geweilt und manches Jntereſſante
feſtgeſtellt. Weiter bezeichnete es der Redner als ganz unangebracht, für den
Antrag der Vertreter der Städte im Herrenhaus auf Aufhebung der Frei
zügigkeit des Fleiſches einzutreten, da wahrlich zu ungeheuer billigen
Preiſen aus Dänemark Rind- und Schweinefleiſch ſowie auch
Leberkonſerven angeboten würden, die doch bei uns verboten ſeien.
Die Quarantäne- Anſtalt in Hidding ſei auch ſo mangelhaft ge-
baut, daß wahrlich hätte verboten werden ſollen, 100 000 Stück
Vieh jährlich dort für den Verkauf nach Schleswig zu prüfen.
Ferner ſprach ſich der Redner gegen den Plan der Städte aus, aus
der Fleiſchverſorgung ihrer Einwohner ein Monopol zu machen, indem
ſie das Recht, die Koſten der Unterhaltung der Anlage und des Be
triebes vermehrt nicht blos um einen Betrag von 8 Proz. des Anlage-
kapitals und der etwa gezahlten Entſchädigungsgebühren aus den
Schlachthausgebühren zu decken, nun auch noch auf die Kühlhäuſer,
Anſtalten zur unſchädlichen Beſeitigung oder zur techniſchen Verwertung

von Abfallſtoffen uſw. ausdehnen wollten. Es habe jetzt Dr.
Silbergleit- Magdeburg eine intereſſante Arbeit zu dieſer
Frage geliefert, welche die Lage der Schlachthöfe und die
Freizügigkeit des Fleiſches behandle. Das Werk zeuge von
ganz erheblichem Fleiße und bilde ein unſchätzbares Material gegen
die Wünſche der Städte. Jrn einer Tabelle ſeien für 334
ſtädtiſche Schlachthäuſer die Verzinſungen, welche man aus den
Schlachthausgebühren genommen angegeben, nämlich 2 bis 4 Proz.
für 55, wie eine ſolche Verzinſung die Landwirtſchaft wohl auch
für angebracht halte, ferner 4 bis 8 Proz. für 211 Schlachthöfe und von
dem ungeſetzmäßigen Satze von 8 bis 10 Proz. und mehr für 62 Schlacht
höfe. Das Schlachthausbauen ſei alſo immer noch
zumeiſt ein gutes Geſchäft geweſen. Jm Berliner
Schlachthof ſeien im Jahre 1900 7,9 Proz. aus den Schlachthaus-
gebühren zur Verzinſung der entſprechenden Kapitale verwendet, der
Viehhof aber mit 21 Proz. verzinſt. Oft betrage hier und da die
ſtädtiſche Gebühr in ſtädtiſchen Schlachthäuſern 20 bis 60 Mk. für ein
Stück Vieh von 8 Zentnern. Zum Schluß hob der Redner noch hervor,
daß in den Städten bei der Wahl der Fleiſchſchauer zuerſt den Laien
ſchauern der Vorrang gegeben ſei, heute man jedoch arge Bedenken
gegen die wiſſenſchaftliche Ausbildung derſelben erhebe, das Fleiſch
richtig zu beurteilen, und allein die Schlachthoftierärzte
als die richtigen Beſchauer bezeichne, was einen groben
Vorwurf gegen die übrigen Tierärzte und die Laienbeſchauer bedeute.
Die Verſammlung nahm dann die vom Redner in Vorſchlag gebrachten
Reſolutionen ohne Widerſpruch folgendermaßen an

I. Die Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen vertritt
den Standpunkt, daß die vom Bundesrate über die Ergebniſſe des
Fleiſchbeſchaugeſetzes in Ausſicht genommene Jahresſtatiſtik nicht
enügt. Es iſt dringend erwünſcht, daß, um die Reſultate derFleiſchbeſchau in der Praxis für Landwirtſchaft und Handel ge

nügend verwerten zu können, Quartalsſtatiſtiken in

ſchleunigung publiziert werden. Jnſonderheit iſt es
erforderlich und dringend erwünſcht, daß die Statiſtik über
die Fleiſchbeſchauin Preußen vom 1. April 1903
bis Ende des Jahres ſofort publiziert wird.

II. Das Fleiſch von auswärts geſchlachteten und bei uns nicht
zu Lebzeiten unterſuchten Tieren darf nur eingeführt werden, wenn
ſich im natürlichen Zuſammenhange mit demſelben außer den im
S 12 zu 1 Abſatz 2 und den im S 6 der vom Bundesrat vor-
geſchriebenen Unterſuchungen des in das Zollinland eingebrachten
Fleiſches angeführten Organen auch Leber und Milz befinden.

2. Da es ſich herausgeſtellt hat, daß ſich die Unſchädlichkeit der
Pökelfleiſchſendungen in zuverläſſiger Weiſe bei der Einfuhr nicht
feſtſtellen läßt, auch nicht in den 4-Kiloſtücken, ſo iſt Pökelfleiſch von
der Einfuhr unbedingt auszuſchließen.

Das eingeführte Pökelfleiſch ſtammt vielfach von minder-
wertigem Vieh her, deſſen Fleiſch bei uns vernichtet oder auf die
Freibank verwieſen worden wäre. Es wird heute in großen Maſſen
eingeführt und zur Wurſtfabrikation ſowohl wie zur Herſtellung von
Fleiſchſpeiſen in Reſtaurationen als gewiegtes Fleiſch benutzt; auf
dieſe Weiſe wird eine Täuſchung des Konſumenten herbeigeführt,
der in der Wurſt und in den Fleiſchſpeiſen geſundes Fleiſch in
ländiſcher Abſtammung zu genießen glaubt.

III. Zu den Anträgen, welche ſeitens der Kom
miſſion der ſtädtiſchen Vertreter im Herren
hauſe unter dem 1. Mai 1903 an das Staats
miniſterium gerichtet worden ſind, beſchließt die Land-
wirtſchaftskammer der Provinz Sachſen:

1. Es liegt im dringenden Jntereſſe der geſamten deutſchen
Landwirtſchaft, insbeſondere auch der Landwirtſchaft der
Provinz Sachſen, daß die 88 5 und 14 des Geſetzes be
treffend die Ausführung des Schlachtvieh- und Fleiſch
beſchaugeſetzes vom 28. Juni 1902 betreffend Frei-
zügigkeit des Fleiſches), die am 1. Oktober 1904
in Kraft treten, entgegen dem Antrage der ſtädtiſchen Ver
treter aufrechterhalten werden.

2. Zu den Anträgen derſelben ſtädtiſchen Vertreter wegen der
beabſichtigten Abänderung der Schlacht haus
geſetz gebung beſchließt die Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen folgendes: Das Geſetz betreffend die
Errichtung öffentlicher, ausſchließlich zu benutzender Schlacht
häuſer in Verbindung mit dem Kommunalabgabengeſetze ge-
währt den Schlachthausgemeinden das Recht, die Koſten
der Unterhaltung der Anlage und des Be
triebes ſowie einen Betrag von s Proz. de s
Anlagekapitals und der etwa gezahlten
Entſchädigungsſummen aus den Schlacht
hausgebühren zu decken. Dieſes Recht auf die
Kühlhäuſer, Anſtalten zur unſchädlichen Beſeitigung oder zur
techniſchen Verwertung von Abfallſtoffen uſw. auszudehnen,
liegt nicht die mindeſte Veranlaſſung vor.
Ebenſowenig kann anerkannt werden, daß der Antrag auf
Verſchärfung des S 2 Abſatz 6 des Schlachthausgeſetzes not-
wendig erſcheint und

3. iſt der Antrag abzulehnen, daß aus den
laufenden Betriebseinnahmen ein Spar-
fonds für Erneuerung und Neubeſchaffung
von Betriebsmitteli, für Erhaltung von
Gebäuden, Maſchinen uſw. gebildet werden
ſoll.

Alle dieſe Anträge auf Beſeitigung der Freizügigkeit des
Fleiſches und auf Ergänzung des Schlachthausgeſetzes bedeuten
eine ſchwere Schädigung der Landwirtſchaft
und der ſtädtiſchen Fleiſchkonſfumenten zu
Gunſten des Stadtſäckels und ſind geeignet, die Ver
ſorgung der Städte mit billigem und gutem
Fleiſch zuerſchweren und zu verhindern.

Der Beamte der Kammer, Ehrlich- Halle, führte aus, daß
eine obligatoriſche Schlachtvtehverſicherung auf breitere Schultern
die Schädigung übertragen werde, welche durch die amtliche Fleiſch
beſchau dem Einzelnen auferlegt werde. Der Direktor des Kölner
Schlachtviehhofes, Kühnau, habe in einer Dentkſchrift dargelegt,
daß von 134 200 Tieren dort 9222 verworfen ſeien, jedoch nur
6,3 Proz. wegen Teilfehler und 0,4 Proz. total. Der Verluſt habe
66 584 Mk. betragen. Auf Deutſchland würde bei gleichen Verluſt-
ſätzen 1318 Millionen Mark im Jahre herauskommen. Dieſer
Verluſt ſei jedoch viel zu gering gegen die Wirklichkeit, da die Ver
hältniſſe für Köln außerordentlich günſtige ſeien bei der ausge-
dehnten Freibanktätigkeit und bei der Zufuhr ausgeſuchter Maſt-
ochſen, die ſonſt im Reiche nicht in ſolcher Fülle geſchlachtet würden.
Der Redner behandelte dann noch die ſeit Jahren ſehr geſteigerte
Zahl der Beanſtandungen, welche in Halle von 1894 von 8,38 Proz.
auf 15,80 Proz., in Magdeburg von 12,37 Proz. auf 46,6 Proz.
geſtiegen iſt. Viele Entſchädigungen würden aber gezahlt über die
Gewährsfehler hinaus; das Mehr der Verſicherung trage der Land-
wirt, oft mehr als 40 Proz. Beſſer ſtehe er ſich beim Verkauf ſeines
Viehes an den Händler, als an den Fleiſcher.

Nach den Darlegungen des Beamten Ehrlich Halle be-
ſchloß die Kammer, die nachſtehende Reſolution den maßgebenden
Behörden zu unterbreiten:

1. Eine obligatoriſche Schlachtviehverſicherung iſt zur Ueber
tragung der durch die amtliche Fleiſchbeſchau hervorgerufenen
wirtſchaftlichen Schädigung des einzelnen auf breitere
Schultern dringend erforderlich.

2. Jn Rückſicht auf die durch die Beſtimmungen der Kaiſerlichen
Zerordnung vom 27. März 1899 genau begrenzte Haftbar-
keit des Schlachtviehverkäufers dem Käufer gegenüber, ferner
in Rückſicht auf die durch ein geeintes Vorgehen der Fleiſcher
herausgebildete, die Wirkung der Gewährſchaftsvorſchriften
aufhebende Handelsuſance, nach welcher der Viehverkäufer
weit über die geſetzlich feſtgeſtellte Gewährſchaft hinaus zur
Schadenerſatzleiſtung herangezogen wird, endlich in Er-
wägung, daß die weitergehende Erſatzverbindlichkeit ohne be
ſondere Vereinbarung ſtillſchweigend durch die Einziehung

eine geſetzliche Beſtimmung unerläßlich, die feſtlegt, welcher
Anteil der Schlachtviehverſicherungsprämie von dem Schlacht
viehverkäufer und welcher Anteil von demjenigen zu tragen
iſt, der das Tier zur Schlachtung bringt.
Da das Fleiſchbeſchaugeſetz in erſter Linie eine hygieniſche
Maßnahme iſt und im Jntereſſe der allgemeinen Wohlfahrts-
polizei erlaſſen wurde, iſt auch der Staat als der Vertreter
der Allgemeinheit zur Deckung der durch die Fleiſchbeſchau
hervorgerufenen Verluſte, alſo zur Schlachtviehverſicherung,

mit heranzuziehen. r4. Die Freibankfrage iſt von beſonderer nationalökonomiſcher
Bedeutung, weil ihre richtige Regelung von tiefeinſchneidender
Wirkung für die Ernährungsverhältniſſe der Bevölkerung,
für den Betrieb der Schlachtviehverſicherung und für die
Rentabilität der Landwirtſchaft iſt. Es iſt daher anzuſtreben:

daß von den in 88 8--12 des PreußiſchenAusführungs geſetzes gegebenen Befug-
niſſen Gebrauch gemacht und in allen
Städten und auf demplatten Lande Frei-
bvänke bezw. freibankähnliche Einrich-
tungen ſchleunigſt errichtet werden. Für
das platte Land wird ſich die Vereinigung nachbarlich ge-
legener Gemeinden und Gutsbezirke zu gemeinſchaftlichen
freibankähnlichen Einrichtungen, wie dies auch nach S 8
bezw. S 12 des genannten Geſetzes vorgeſehen iſt,
empfehlen. Dabei iſt einer Beſtimmung in den Freibank-
ordnungen nach der Richtung entgegenzutreten, welche ein
abſolutes Verbot, von auswärts eingeführtes Fleiſch auf
der Freibank zu verkaufen, enthält.

Eine weniger rigoroſe Behandlung des ſchwachfinnigen Rind-
fleiſches iſt aus volkswirtſchaftlichen Gründen dringend ge
boten, weshalb eine ſchleunige Reviſion des S 40 der Aus-
führungsbeſtimmungen des Bundesrats angeſtrebt werden
muß.

29

e

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 2. Februar.

Beſichtigung. Heute vormittag 10 Uhr ſind 45 Herren
vom Kultus Miniſterium und aus der Provinzialverwaltung hier ein
getroffen, um die Cröllwitzer Papierfabrik zu beſichtigen. Sie nahmen
nach der Beſichtigung ein Diner in „Stadt Hamburg“ ein, um nach-
mittags nach Leipzig weiter zu fahren, woſelbſt abends im Buchdrucker
Hauſe ein Vortrag mit eingehenden Darſtellungen über die Entſtehung
des Buches gehalten werden ſoll. Es handelt ſich dabei um die techniſche
Herſtellung des Buches.

Beförderung. Der ſeitherige Hauptmann in der Hauvptkadetten
Anſtalt, Schede, ein geborener Hallenſer, der lange Jahre hindurch
als Hauptmann und Kompagnie-Chef unſerem Füſilier-Regimente Nr. 36
angehört und ſich während dieſer Zeit beruflich wie geſellſchaftlich die
allgemeinſte Verehrung und Liebe erworben hat, iſt anläßlich des kaiſer
lichen Geburtstags zum Major befördert worden.

Vermächtnis. Von der im Martinſtift hier verſtorbenen Frau
Witwe Friederike Reuter geb. Kupfer aus Wettin iſt unter anderen
wohltätigen Zuwendungen auch dem Vaterländiſchen Frauenverein für

die hieſige Kinderheilſtätte ein Legat von 600 Mk. ausgeſetzt worden
ein erfreuliches Zeichen von der Anerkennung, deren ſich die Kinder
heilſtätte in weiteren Kreiſen mehr und mehr erfreut. Die Notwendigkeit,
die Anſtalt demnächſt zu erweitern, läßt ſolche Zuwendungen beſonders
dankenswert erſcheinen.

SASSGwGWGGRGOGOGGOIB8WuS[

Geflügel- Ausſtellung in Halle. Ver Klub deutſcher und
öſterreichiſch- ungariſcher Geflügelzüchter veranſtaltet, wie ſchon öfter
mitgeteilt, in den Tagen vom 5. bis 8. Februar in „Freybergs Garten“
hier eine große Geflügelausſtellung. Dieſelbe wird ca. 3000 lebende
Tiere umfaſſen und das beſte Material an Raſſetieren zeigen welches
die deutſchen Züchter beſitzen. Jn der Abteilung für Waſſergeflügel
und Hühner ſind nur in Deutſchland gezüchtete Tiere zugelaſſen, die
den vom Klub eingeführten Fußring tragen. Es werden diesmal auch
die ſehr ſeltenen Phönix- und Jokohama-Hühner in ca. 20 Stämmen
vertreten ſein. Die Hähne dieſer beiden Arten zeichnen ſich durch
Schweife von ungewöhnlicher Form und Länge aus. Unter zehn
Stämmen Phönixen befinden ſich fünf ältere Paare, dem Herrn
Kommerzienrat du Roi in Braunſchweig gehörig welche Schwanz-
federn von einer Länge zeigen, wie dieſe bisher noch auf keiner Aus-
ſtellung gezeigt worden ſein ſollen. Auch eine Kollektion engliſcher
Zwerghühner in allen denkbaren Farben wird diesmal ausgeſtellt ſein.
Die Nutzgeflügelraſſen werden am ſtärkſten vertreten ſein. Langſhan,
Plymouth-Wyandotte und Mechelner ſind 96 Stämme, Minorka und
Andaluſier 83, rebhuhnfarbige Jtaliener 59 andersfarbige Jtaliener 94
und deutſche Hühnerſchläge 50 Stämme gemeldet. Neben amerikaniſchen
Bronze-Puten werden diesmal auch Schnee-Puten zu ſehen ſein. Jn
Waſſergeflügel zählt der Katalog eine große Anzahl Paare. Für Tauben
ſind 120 Meldungen eingelaufen. Die Tiere der ſelteneren Tauben-
arten gelangen einzeln, die übrigen paarweiſe zur Ausſtellung. Die
Ausſtellung dauert von Freitag, den 5., bis Montag, den 8. d. M.
Die Eröffnung findet Freitag nachmittag 2 Uhr ſtatt. Für dieſen Tag
iſt ein Eintrittsgeld von 2 Mk. zu zahlen, während an den übrigen
Tagen ein Aufſchlag gegen frühere Ausſtellungen nicht ſtattfindet. Die
Ausſtellung dürfte den Anmeldungen nach nicht nur reichhaltig, ſondern
auch intereſſant und lehrreich werden. Nicht nur der Sachkundige und
Liebhaber kann hier ſein Wiſſen bereichern, ſondern auch der Laie wird
gern einige Stunden zwiſchen dem munteren Federvolk zubringen und
ſich an der Mannigfaltigkeit der Spielarten ſowie an der vielhundert
fachen Verſchiedenheit der Formen und des Gefieders erfreuen. Das
Standgeld für Gänſe und Truthühner beträgt 6 Mk. für Enten und
Hühner 5 Mk. und für Tauben 4 Mk. für das Paar oder die Nummer.
Der hiernach ſich ergebende Betrag wird nach Abzug von 15 Proz. zu
Preiſen verwendet. Die Beurteilung der Tiere wird von 18 Sach-
verſtändigen erfolgen. Neben den Geldpreiſen für jede Raſſe oder deren
Farbenſchläge ſtehen für Prämienzwecke noch zur Verfügung elf Staats
medaillen und vier Preiſe der Landwirtſchaftskammer, neun goldene,
neun ſilberne und neun bronzene Klubmedaillen und eine große Anzah
von Spezialklubs und Vereinen geſtifteter Ehrenpreiſe. Jn hervor,Preußen aufgeſtellt und mit möglichſter Be von „Schlachtviehverſicherungsprämien“ erreicht wird, iſt

beecehren sich den

Eingang der Frühjahrs- Neuheiten
ergebenst anzuzeigen.

X

O

Spezial-Geschäft felner Herren Garderohe
nur nach Mass,

9000000
Halle a. S.,

Gr. Steinstrasse 15,
gegenüber vom Hall. Bankverein,

uus77 S

390986090900800000088006



ragender Weiſe haben ſich an der Stiftung von Ehrenpreiſen die Mit-
lieder des Ornithologiſchen Zentralvereins Halle beteiligt. Die Ver-
aufspreiſe im Katalog ſind zum großen Teil ſehr hohe. Dieſer

Umſtand erklärt ſich aber daraus, daß nach den Programmbeſtimmungen
alle Tiere verkäuflich ſein mußten, die Züchter aber ihr beſtes Material
ausſtellen und dies nicht veräußern wollen.

„guſtav nagel“ in Halle. Ja, das muß man erlebt haben, das
Auftreten des großen Propheten und Naturheilmenſchen „guſtav nagel“
am Sonnabend in Giebichenſtein im „Burgtheater“. Wer um die
achte Stunde in der Fahrtrichtung Giebichenſtein oder Cröllwitz
einen Straßenbahnwagen beſteigen wollte, der ſah mit Verwunde-
rung das Gedränge ſowohl auf den Plattformen wie im Wagen
innern ſelbſt. Und nun erſt mein Wagen! Der Wagen, mit
dem ich bald nach 288 Uhr vom Riebeckplatz nach Giebichenſtein
fuhr, er war zum Brechen voll, ein Dutzend Menſchen mindeſtens
auf dem Hinterperron. Dem Wagen ward aber auch eine be-
ſondere Ehre zu teil: „Frau maria nagel geborene meta korn-
häuſer, guſtaf nagels liebwerte gattin“, fuhr darin. Um 8 Uhr
langten wir vor dem „Burgtheater“ an: da hieß es kräftig die
Ellenbogen gebrauchen, denn zu Hunderten ſtanden Männlein und
Weiblein vor dem Lokal und begehrten unter Drängen und Stoßen
Einlaß zu dem Saal, der längſt ſo überfüllt war, daß buchſtäblich
der bekannte Apfel nicht zur Erde konnte. Die Polizei hatte ſchon
einſchreiten müſſen, weil der Andrang geradezu lebensgefährlich
war. Aber ſchließlich glückte es mir dennoch, in den Saal zu ge-
langen, ein ortskundiger Naturheilmann bugſierte mich durch ver-
ſchiedene Türen, Hof und Korridor und ſo erhaſchte ich denn noch ein
Stehplätzchen vor dem Buffet, eingekeilt mit den wackeren, dienſt
fertigen Kellnern, die Geſichter machten wie Lohgerber, denen die
Felle weggeſchwommen. Die armen Leutel! Sie hatten auf ein
großes Geſchäft gehofft und nun ſtanden ſie da und mußten ihr
Bier ſelber trinken, denn bei der Vollheit war ein Servieren ſchlecht
möglich. Aber für den entgangenen Verdienſt hatten ſie einen
idealen Genuß: ſie ſahen den großen „guſtaf“, der ſeinen Namen
klein ſchreibt, und hörten ihn ſprechen mit ſeiner ſanften Friedens
ſtimme. „Lieben Brüder und Schweſtern. Jhr müßt der Fleiſch
nahrung entſagen; eßt Gemüſe und Früchte und trinkt klares
Waſſer. Dann ſeid Jhr geſund, dann plagt Euch kein Podagra und
Chiragra, keine Fuß- und Handkneife, dann erkrankt Jhr nicht an
Fettſucht oder Gicht. Eßt namentlich Aepfel, und immer wieder
Aepfel und trinkt Waſſer dazu.“ Daß ſolches Eſſen manchmal gut
bekommt, davon konnte ſich am Sonnabend jeder überzeugen, der
„guſtafen“ auf der Bühne ſah. guſtaf iſt direkt ein ſchöner
Mann: eine ſchlanke, reichlich mittelgroße Figur, gut
proportioniert, ein gutgeſchnittenes Geſicht mit blauen Augen und
angenehm geſchwungener Naſe, Wangen und Kinn umrahmkt von
einem kurzlockigen, hellblonden Vollbart, dazu dunkelblondes reiches
Haar, in der Mitte geſcheitelt, in leichten Wellen auf die Schultern
fallend, beinahe ein Chriſtuskopf. Ein hellblau ſeidenes Hemd, nach Art
der Tunika der alten Römer, nur länger und tief ausgeſchnitten,
ließ an Armen, Bruſt, Nacken und Füßen eine prachtvolle, leicht ge
bräunte Haut ſehen. Alſo wirklich ein ſchöner Mann. Und wie
ſanft er ſpricht, mit welcher Anmut er die üppigen Locken zurück-
ſtreift, wenn ſie ihm über das Geſicht zu fallen anfangen, wie der
Kopf ſich mit leichter Grazie zur Seite neigt und die Augen im
prächtigen Aufſchlag ſich zeigen ja, das muß man ſich genau an
ſehen, um „guſtaf“ ganz zu würdigen als das, was er nach
meiner Meinung zweifellos iſt, ein großer Schauſpieler.

Wer irgendwie noch zweifelhaft ſein konnte, den belehrte das
Auftreten der „frau marig nagel geb. meta korn-
häuſer“, daß man es einzig mit raffiniert ausgeklügeltem und
energievoll durchgeführtem Komödienſpiel zu tun hatte.
Meta iſt eine ſehr kleine nicht unanſehnliche Perſon mit vollen
Formen. Jhr Haar trug ſie wie ihr Ehegeſponſt guſtaf, aber ſeins
iſt ſchöner. Die Kleidung beſtand aus einem langen weißen kutten-
artigen Gewand, ſchwarzen Strümpfen und Sandalen. Jhr erſtes
Kind iſt bekanntlich geſtorben; aber guſtaf und ſeine kleine Frau
haben die Gewißheit, daß ihnen bereits wieder in kürzeſter Friſt
Erſatz beſchert ſein wird. Mit Rückſicht hierauf ſprach frau maria
nagel nicht ſtehend, ſondern auf einem Stuhl ſitzend. Und was er
zählte ſie?! So unglaubliches Zeug iſt wohl ſelten vernünftigen
Menſchen für bare Münze dargeboten. Man höre: „als 21jähriges
Mädchen ſie zählt jetzt 25 Jahre iſt ſie, mit einem 32 Pfd.
ſchweren Ruckſack auf dem Rücken, nur mit einer Kutte bekleidet,
wie ſie die Franziskaner Mönche tragen, losgewandert von Wien
fort nach Rom. Täglich hat ſie 46 Kilometer zurückgelegt. Jn
Steiermark hat ſie ein Mütterchen gewarnt, nicht durch den bei
jenem Ort beginnenden 4 Stunden langen Wald zu gehen, weil
Räuber und Mörder darinnen ſind. Aber voll Gottvertrauen iſt
ſie doch losmarſchiert. Nun, der Räuber hat denn auch nicht lange
auf ſich warten laſſen; aber ſie hat mit ihm von unſerm Herrgott
geplaudert und vom lieben Herrn Jeſus und damit den Punkt im
Herzen getroffen, an dem auch der ſündhafteſte Menſch zu faſſen
und zu beſſern iſt. Der Räuber hat hernach geweint wie ein Kind;
ſchließlich hat er ſie um Geld oder um etwas zu eſſen gebeten. Da
hat ſie ihm ihre Aepfel und alle ihre Zweimarkſtücke
ſo erzählte ſie wörtlich gegeben. Der Mann hat ihr erzählt, er
habe ſchon viele Menſchen ermordet, aber jetzt wolle er
ſich beſſern, und tatſächlich hat ſie ihn auf ihrer Rückkehr aus Rom
als ehrlichen Holzfäller wieder getroffen!!“ Ebenſo wahr klang
ein anderes Märchen der lieblichen meta, ſie habe auf den höchſten
Bergſpitzen der Apenninen ein Volk getroffen, „das die ſchönſten
Kinder der Welt hat, gewachſen wie die Tannen“. Das Volk, das
große Herden von Schafen und Ziegen hält, nährt ſich nur von
Pflanzenkoſt! Vom Papſt hat Meta geglaubt ſie kann ſich
rieſig naiv ſtellen er ſei ein entſetzlich armer Mann, dem wir
unſere Pfennige geben müßten; ſie ſei aber durch 3 oder 4 prunk-
volle Gemächer gekommen, ehe ſie zu ihm gelangte. Anfangs hat
die Menſchheit nur Pflanzenkoſt genoſſen; aber in der Eiszeit ſind
die Pflanzen alle erfroren und der Menſch hat, der Not
gehorchend, angefangen, Tiere zu ſchlachten, Ochſen und Schafe u. ſ. f.

Und für ſolchen Blödſinn zahlten Hunderte vernünftiger
Menſchen 80 Pfennig Entreel „guſtaf“ huldigt nämlich
dem Sprichwort: „von nichts kann der Schornſtein nicht roochen“;
er iſt ſogar ein ſehr tüchtiger Geſchäftsmann.100 Mark ſo erzählte man mir haben ihm als Mindeſt-
einnahme garantiert werden müſſen, ehe er kam; aber er hat den
Abend mehr verdient. Auch der Anſichtspoſtkartenverkauf, der
Verkauf ſeiner Broſchüre durch ſeine übrigens normal koſtümierte
Schwägerin haben ihm manche Mark eingebracht.

Mit einem Wort: Mache, Geſchäft iſt der ganze Zauber.
Und das Geſchäft muß nicht ſie beide bloß nähren, guſtaf und
meta, nein, noch andere Menſchen, Verwandte wollen davon
exiſtieren und möglichſt nicht ſchlecht. Und noch ein paar Jahre, und
guſtaf und meta ſetzen ſich vielleicht zur Ruhe, eſſen Beefſteaks und
Kotelettes und trinken gute Weine dazu. Wer auf die Dumm-
heit ſpekuliert, macht ſtets ein gutes Geſchäft.

Ladenſchluß an Feiertagen. Die Geſchäfte zu ſchließen an
den zweiten Feiertagen von Oſtern, Pfingſten und Weihnachten, iſt ein
ſchon lang erſehnter Wunſch im Barbiergewerbe. Jn Halle kam
dieſer beſonders Pfingſten 1903 zum Ausdruck, da hielten am zweiten
Pfingſttage nur zwei Drittel der Geſchäſte geſchloſſen, während mit
Ausnahme von fünf ſich alle Barbiere durch 9 amensunterſchrift dozu
verpflichtet hatten. Um dieſen Ladenſchluß einheitlich zu geſtalten, hat
die hieſige „Freie Vereinigung ſelbſt. Barbiere und Friſeure“ an den
Herrn Regierungspräſidenten zu Merſeburg eine Eingabe durch Ver
treter perſönlich überreichen laſſen, in der gebeten wird, nach 8 4lb der
R.G.O. eine Verordnung zu erlaſſen, daß die Geſchäfte an dieſen
zweiten Feiertagen geſchloſſen ſein ſollen. Derartige und ähnliche Ver
ordnungen beſtehen ſchon für Bochum, Dortmund, Hanau, Münſter,
Osnabrück, Kiel, Hamburg, München, Nürnberg, Würzburg, Stutt
gart hiahſeier, Der Verein der Gehilfen im mittleren Eiſenbahn

dienſt beging am letzten Sonntag unter zahlreicher Beteiligung ſeiner
Mitglieder und Gäſte die Nachfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät im
„Wintergarten“, In das von dem Vorſitzenden ausgebrachte Kaiſerhoch

ſtimmten die Anweſenden begeiſtert ein. Unter anderen gedachte der
Vorſitzende, Herr Koll. Steinhauf, in einer ergreifenden Rede auch
unſerer braven Landsleute in Südweſtafrika, die durch den Aufſtand
der Hereros durch harte Schickſalsſchläge betroffen worden ſind. Als
äußeres Erkennungszeichen des Mitfühlens mit den auf dieſe Weiſe ſo
ſchwer Heimgeſuchten ergab eine Sammlung einen anſehnlichen Betrag,
der dem Vorſtande des Halliſchen Kolonial-Vereins übermittelt iſt.

Dem Schiedsgericht des Jnnungs Ausſchuſſes der vereinigten
hieſigen Jnnungen gingen im vergangenen Jahre 45 Streitſachen zu,
dazu kommen 3 aus dem Vorjahre unerledigte. Erledigt wurden 15
durch Vergleich, 12 durch Zurücknahme, 4 durch Verſäumnisſchieds
ſpruch, 9 durch Schiedsſpruch ganz oder teilweiſe nach dem Klage
antrage, 4 durch abweiſenden Schiedsſpruch, 3 auf andere Weiſe, und 1
ging unerledigt in dieſes Jahr über.

Jm vergangenen Jahre wurden beim Ge-
werbegericht 541 Streitſachen anhängig gemacht, dazu kommen 48 als un
erledigt aus 1902 übernommene, mithin zuſammen 569 Streitſachen
davon wurden erledigt durch Vergleich 153, durch Zurücknahme 113,
durch Anerkennungsurteil 20, durch Verſäumnisurteil 45, durch kontra
diktoriſches Urteil 159, auf andere Weiſe 59, in das Jahr 1904 wurden
20 Streitſachen als unerledigt übernommen. Als Einigungsamt wurde
das Gewerbegericht im vergangenen Jahre nicht angerufen.

Ablöſung von Zinſen. Die Entrichtung der auf einer großen
Anzahl ſtädtiſcher Grundſtücke für die Kämmerei haftenden meiſt nur
kleinen Beträge an Erb und Kalandszinſen, Heu und Lehngeldern
iſt bei Beſitzveränderungen ſowohl für den Berechtigten als für den
Verpflichteten mit vielen Unbequemlichkeiten verbunden. Der Magiſtrat
empfiehlt deshalb wiederholt die Ablöſung derſelben zum 20 fachen
Kapitalbetrage.

Gewerbliche Fortbildungsſchule. Einem Wunſche der hieſigen
Handwerksmeiſter wegen der gewerblichen Fortbildungsſchule wird mit
Beginn des neuen Schuljahres Rechnung getragen werden, indem der
Zeichenunterricht, wenn irgend tunlich, in die Hand tüchtiger Meiſter
gelegt wird. Die Schulverwaltung, die übrigens auch mit den bisher
in der Fortbildungsſchule beſchäftigten Meiſtern, welche Zeichen-
und Fachunterricht erteilen, gute Erfahrungen gemacht hat, wird
Oſtern bezügliche Neueinſtellungen vornehmen. Jn den Oberklaſſen
der gewerblichen Fortbildungsſchule wird auch Buchführung gelehrt. Ein
einheitliches Syſtem lag allerdings zunächſt nicht zugrunde. Das war
beſonders für die Schüler zum Nachteil, welche auf Grund eines Wohnungs
oder Meiſterwechſels aus einem Schulbezirk in den anderen übergingen.
Durch die Schulleiter iſt deshalb ein einheitliches Buchführungsſyſtem
aufgeſtellt worden, welches zu erlernen den Handwerkern nicht viel
Schwierigkeiten macht. Um ſich hinſichtlich der Aenderungen und Neu-
heiten gegen andere Syſteme zu informieren, werden gegenwärtig für
die Fortbildungsſchullehrer zwei Kurſe abgehalten, die eine große Be
teiligung aufweiſen.

Volksvorſtellungen und Sozialdemokratie. Die Direktion des
Stadttheaters teilt uns heute mit, daß am nächſten Sonntag nach
mittag eine Volksvorſtellung ſtattfinde und daß dazu Billetts
von Mittwoch ab in der Volksbuchhandlung in der Geiſt-
ſtraße zu haben ſeien. Wir erheben gegen dieſe Art von Billett
vorverkauf aufs energiſcheſte Einſpruch. Denn die Volksbuch
handlung in der Geiſtſtraße iſt keine Volksbuchhandlung im natürlichen

Sinne des Wortes, ſondern eine ſozialdemokratiſche Buchhand
lung. Als aber ſeitens der Stadtbehörden die Jnſtitution der Volks
vorſtellungen getroffen wurde, iſt dabei gewißlich nicht an Extra-Vor
ſtellungen für die Hallenſer Sozialdemokraten, ſondern für die
geſamte minderbemittelte Bevölkerung unſerer Stadt gedacht worden.
Zu dieſer gehören aber noch immer eine ſehr große Anzahl von Leuten,
die Gott ſei Dank mit der Sozialdemokratie nichts zu tun haben
wollen. Dieſe zum Gange in eine Buchhandlung verführen
zu laſſen, die bekanntlich in erſter Linie den Zwecken ſozial
demokratiſcher Propaganda dient, kann und darf wahrlich nicht im
Intereſſe und in der Abſicht der ſtädtiſchen Behörden liegen. Es iſt
tief bedauerlich, daß es noch immer Menſchen gibt, die Volk, Arbeiter
und Sozialdemokratie miteinander identifizieren. Auch die Direktion
unſeres Stadttheaters ſcheint das ſeltſamer Weiſe zu tun. Umſo-
mehr muß es die Pflicht der Preſſe ſowie der ſtädtiſchen Behörden ſein,

einen ſo verhängnisvollen und merkwürdigen Jrrtum zu beſeitigen.
Wir hoffen daher, es werde ſeitens der Behörden unverzüglich der
Theaterdirektion unterbunden werden, daß beim Vorverkauf von
Billetts zu Volks- Vorſtellungen der ſozialdemokratiſchen Buchhandlung
in der Geiſtſtraße irgendwie eine bevorzugte Ausnahmeſtellung einge
räumt werde. Warum wird nicht auch für die Volks Vorſtellungen
der Billettvorverkauf ausſchließlich an der Theaterkaſſe geregelt, wie es
bei anderen Vorſtellungen der Fall iſt

Der konſervative Verein für Halle und den Saalkreis hält
morgen (Mittwoch) im „Goldenen Schiffchen“ eine zwangloſe Zu
ſammenkunft ab, bei welcher politiſche Tagesfragen beſprochen werden.
Gäſte ſind willkommen.

Der evangeliſche Feſtſpiel Verein wird im Monat März er.
das Feſtſpiel „Guſtav Adolf“ von Paſtor Paul Kaiſer an der Matthäi
kirche in Leipzig zur Aufführung bringen. Der erzielte Ueberſchuß
kommt zu je der evang. Bewegung in Oeſterreich, der hieſigen Stadt
miſſion und dem Evangeliſchen Bund zu Gute. Der Aufruf zur Werbung
von Mitſpielern erfolgt in den nächſten Tagen.

Jm Lehrerverein der Umgegend von Halle werden nächſten
Sonnabend nachmittag im „Schultheiß“, Poſtſtraße, Herr Lehrer
Werner aus Nietleben über „Der Zeichenunterricht nach den neuen
Lehrplänen in der Volksſchule und Herr Lehrer Simon aus
Schönnewitz über „Dr. R. Froning und J. Wewer, Vaterländiſche
Geſchichte ſür die Volksſchule in der Provinz Sachſen,“ bearbeitet von
Grothe, Rektor in Halle, ſprechen. Nach der Sitzung finden Geſangs
übungen ſtatt.

Die Giebichenſteiner Schützengilde feierte Kaiſers Geburtstag
am Sonntag nachmittag auf Schießſtand „Fuchs am Galgenberge“ durch
ein Preisſchießen, an dem ſich auch die Mitglieder der Glauchaiſchen
Schützen Geſellſchaft rege beteiligten.

Die Halleſche Männer-Liedertafel veranſtaltete am Sonnabend
abend in der „Kaiſer Wilhelmshalle“ einen Bauernball, welcher des
Unterhaltenden und Erheiternden viel brachte. Sämtliche Teilnehmer
erſchienen in Bauerntracht, was dem Feſte einen eigenen Reiz verlieh.

Der Halleſche Schützenbund, welcher nahezu 100 Mitglieder
zählt, hielt am Sonntag nachmittag aus Anlaß von Kaiſers Geburtstag
auf Schießſtand „Birkhahn“ ein Preisſchießen ab, das ſich einer recht
zahlreichen Beteiligung erfreute.

Die Schneider Jnnung nahm in ihrer im „Goldenen
Schiffchen“ abgehaltenen Quartalverſammlung den Jahresbericht ent
gegen. Nach demſelben wurde der von der Jnnung einger'chtete
Arbeitsnachweis in 222 Fällen von Geſellen in Anſpruch genommen,

egen 329 im Vorjahre. Die ſeit vielen Jahren unterhaltene Fach-
chule, mit der gute Reſultate erzielt worden ſind, geht zum 1. April

dieſes Jahres ein. Man wünſcht, daß in der ſtädtiſchen Fortbildungs-
ſchule ein Fachlehrer für den Zeichenunterricht angeſtellt werde, damit
die Schneiderlehrlinge davon profitieren. Es wurden 19 Lehrlinge auf-

enommen und ſieben Ausgelernte zu Geſellen losgeſprochen. DieLahereeinnahme betrug 1001 Mk., die Jahresausgabe 977 Mk., ſonach ver

bleibt Beſtand 24 Mk. Der Haushaltsplan wurde in Höhe von 15 Proz.
der Gewerbeſteuer feſtgeſtellt. Geſprochen wurde u. a. noch über das
Submiſſionsweſen wegen welchem demnächſt eine allgemeine Hand
werkerverſammlung ſtattfinden ſoll, und über die Sterbekaſſe des
deutſchen Schneiderverbandes, für die man ſich nicht erwärmen konnte,
da die Aufnahmebedingungen zu ſcharfe ſind.

Der ſechſte populär-wiſſenſchaftliche Vortrag im Gemeinde
hauſe zu St. Georgen der letzte dieſes Winters findet am
Donnerstag, den 4. d. M., abends 8 Uhr ſtatt. Der Redner des
Abends iſt Herr Oberlehrer Dr. Frick, der über „Das Heim der
alten Germanen“ ſprechen wird. Eintrittskarten ſind beim
Kaſtellan des Gemeindehauſes zu haben.

Der Evangeliſche Männer und Jünglingsverein zu Trotha
ſeierte am Sonntag im „Kaffeegarten“ ſein 1. Stiftungsfeſt. Die Be
teiligung an demſelben war eine ſo rege, daß nicht alle in dem großen
Saale Platz finden konnten. Das Programm war ſehr reichhaltig.
Deklamationen, Chor, Solo, allgemeine Geſänge und Jnſtrumental-
vorträge wechſelten mit einander ab. Der Vorſitzende, Herr Diakonus
Dr. Jen rich, hielt eine Anſprache auf Grund von 1. Cor. 9, 24--27.
Er ermahnte die Anweſenden, glaubensvolle Perſönlichkeiten zu werden,
die frei bekennen: Jch ſchäme mich des Evangeliums von Chriſto nicht.
Den Schluß des erſten Teiles bildete das viel Heiterkeit erregende
Theaterſtück „Auf Wache“. Der zweite Teil war eine nachträgliche
Kaiſergeburtstagfeier. Herr Fabrikbeſitzer Bennemann Sennewitz
führte in ſeinem Kaiſerhoch aus, daß das Beſte, was wir für unſeren
Kaiſer tun könnten, ſei, daß wir die Hände zum Gebet falteten,
daß Gott ihn uns noch recht lange geſund erhalten möge. All-
ſeitige Anerkennung fanden die Darbietungen des Poſauenchors,
der erſt ſeit etwa fünf Monaten beſteht und doch ſchon ver-
hältnismäßig gute Leiſtungen bot. Die Jnſtrumente ſind
ein Geſchenk verſchiedener Freunde des Vereins. Ebenſo erfreuten die
Chorlieder der Geſangsabteilung unter der Leitung des Herrn Muſik
direktor Schwendler. Auch Frau Miettelſchullehrer Saupe hatte
ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt und fand für ihre Geſangs-
vorträge reichen Beifall. Zum Schluß dankte der Vorſitzende allen, die
zur Verſchönerung des Feſtes beigetragen hatten und knüpfte daran den
Wunſch, daß man ſich auch in Zukunft ſo rege an den Beſtrebungen des
jungen Vereins beteiligen möge.

Meteorfall in Halle. Der Fall des Meteoriten tm Zentrum
unſerer Stadt am Sonntag vor acht Tagen iſt von einer Familie
(Vater, Mutter und drei Kindern im Alter von 9--12 Jahren) die
auf dem Heimwege vom Birkenwäldchen war, beobachtet worden. Als
ſie den Feldweg paſſiert hatten, der zur Cröllwitzerſtraße hinunterſührt,
ließ ſie ein heller Blitz gerade über der Stadt ſtillſtehen. Während ſie
über den Blitz bei klarem Himmel ihre Verwunderung ausſprachen, folgte
eine heftige kurze Detonation. Dieſe war wie aus unendlich weiter

kommend und dabei doch ſo ſtark, daß der jüngſte neunjährige
ohn ſeine Empfindung darüber in die Worte umſetzte: „Da muß

was explodiert ſein oder es iſt eine Fabrik in die Luft geflogen.“ Da
von autoritativer Seite die Meteoriten Natur des gefundenen Steins
wegen ſeiner glaſigen Struktur angezweifelt wird, ſo wäre es ſehr
erwünſcht, noch mehrere Beobachter des Phänomens zu finden. Es iſt
auch nicht unmöglich, daß das Meteor in der Luft zerplatzt iſt und
daß eine ganze Reihe ſolcher ſchlackenartiger Steine zur Erde ſiel.
Jeder, der am Sonntag, den 24. Januar, abends irgend welche beſon-
deren Lichterſcheinungen (Fall einer Sternſchnuppe) oder Detonationen
(Knall) wahrgenommen oder an den darauffolgenden Tagen ſonderbar
ausſehende Steine gefunden hat, wird höflichſt gebeten, eine entſprechende
Mitteilung an Dr. Brandes, Direktor des Zoologiſchen Gartens, ge
langen zu laſſen.

Feuer. Heute morgen gegen 11 Uhr entſtand in dem ein
ſtöckigen Hauſe Strohhoſſpitze Nr. 20 ein Feuer, das bald darauſ durch
die Feuerwehr gelöſcht wurde.

Beinbruch. Herr Fabrikant B., welcher Bierdruck Apparate
und in dies Fach ſchlagende Artikel anfertigt und welchem die Reviſion
und Kontrolle der in Benutzung befindlichen Apparate übertragen worden
iſt, hatte das Unglück, in Ober-Röblingen derart zu fallen, daß er einen
Fußknöchelgelenkbruch erlitt und ärztlich behandelt werden muß.

Geſtohlene Tauben Geſtern abend brandſchatzte ein großer
robuſter Menſch, der den Lahmen markierte, die Gaſtwirtſchaften am
Ranniſchen Platz, um noch Geld zum Schlafgeld zuſammenzufechten.
Jn einem der Lokale benahm er ſich, als er abgewieſen wurde, frech,
ſodaß ein Polizeiſergeant herbeigeholt werden mußte. Der Burſche
nahm Reißaus, wurde indeſſen eingeholt und nach der Wache gebracht.
Bei ſeiner Unterſuchung fand man bei ihm zwei gelbbraune lebende
Tauben, die er irgendwo geſtohlen hat. Eigentümer wollen ſich im
Zimmer Nr. 67 der Polizei melden.

Halleſches Kunſtleben.
Dritter Kammermuſikabend. Am dritten Kammermuſikabend

bereitete das Hilf Quartett ſeinen Freunden einen ganz beſonders
erleſenen Genuß, indem es unter Zuziehung des Herrn Heinrich Ba
ding Mozarts wundervolles Klarinettenquintett in A-dur auf das
Programm geſetzt hatte. Otto Jahn iſt in ſeiner klaſſiſchen Biographie
Mozarts merkwürdigerweiſe der Anſicht, daß dieſes entzückende Werk,
auf welches Ambros den Goetheſchen Ausdruck, daß „ſein ganzes Weſen
in reifer, ſüßer Sinnlichkeit ſchwebe“, vollkommen treffend angewendet
hat, nicht mit den Saitenquintetts völlig auf einer künſtleriſchen Höhe
ſei. Mag auch die ganze Behandlung des Gedankenmaterials eine
leichtere und loſere ſein, mag auch Mozart anderswo gründlicher und
ergiebiger die Eigenart der einzelnen Motive ausgeſchöpft haben,
unzweiſelhaft bleibt doch das A-dur-Quintett ein Kunſtwerk, das
ſich nicht nur durch ſchöne Form, reizende Klangwirkung und gediegenen
Jnhalt auszeichnet, ſondern auch in der Anwendung der einzelnen
Jnſtrumente, in der Ausnützung ihrer klanglichen Eigenſchaften wirklich
genial gearbeitet iſt. Nicht nur das Verwandtſchaftliche im Charakter
der einzelnen Jnſtrumente iſt für das Ganze mit vollendeter Meiſter
ſchaft ausgenützt, ſondern auch dem Gegenſatz, der zwiſchen Bogen und
Blasinſtrumenten beſteht, ſind wundervolle Einzelheiten abgewonnen,.
Um den ganzen Klangzauber des Quintetts recht und wahr zur Geltung
zu bringen, bedarf es freilich eines tüchtigen Klarinettiſten mit guter
muſikaliſcher Jntelligenz. Herr Bading entſprach in allem Weſentlichen
dieſen Bebedingungen. Sein Ton iſt ſchön, rund, von ſatter Färbung und
ziemlich modulationsfähig, ſodaß niemals die Harmonie des Zuſammenſpiels
im mindeſten gefährdet wurde und doch allen Stellen, die ſelbſtändiges
Hervortreten und quellende Fülle in der Melodieführung verlangten,
ihre volle Eigenart bewahrt blieb. Da auch die Herren Hilf,
A. Wille, Unkenſtein und G. Wille mit reifſter Künſtlerſchaft
für Mozarts Schöpfung eintraten, ſo kam eine Wiedergabe zu Stande,
die mit Recht den einmütigen Beifall verdiente, mit dem ſie aus-
gezeichnet wurde. Der übrige Teil des Programms war ebenfalls
meiſtens lebhafter Anerkennung wert. Jm Streichquartett A-moll von
Schubert, einem Werke von unendlich feiner Stimmung, intereſſierte
beſonders der dritte Satz durch ſeine ſorgfältig abgewogene Ausführung.
Friſch und flott im Tempo und charaktervoll in der Auffaſſung wurde
Mendelsſohns Quartett in E-moll, e 44 Nr. 2, geſpielt. Es bildete
den Beſchluß des gut gelungenen Abends, durch den ſich das Hilf
quartett hoffentlich wieder einige neue Verehrer gewonnen hat.

Dr. W. Kaiſer.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Als Volks Vorſtellung zu den Einheitspreiſen von 60, 40 und 25 Pfg.
eht am nächſten Sonntag nachmittag 4 Uhr die komiſche Oper „DerSarſter von Sevilla“ in Szene. Beyerleins „Zapfen-

ſt re i ch“ geht am nächſten Freitag noch einmal als Abend Vorſtellung
in Szene. Mittwoch: „Armide“, Am Donnerstag wird Meyer-
Förſters Schauſpiel „Alt-Heidelberg“ nach längerer Pauſe zur
Aufführung kommen. Als Käthe gaſtiert Frl. Guſti v. Schönen-
beck; die junge Dame iſt für das Fach der naiven Liebhaberinnen in
Ausſicht genommen.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
Georg Engels packendes Drama „Ueber den Waſſern“, das bei
ſeiner Wiederaufnahme im Repertoir des Neuen Theaters großen Bei
fall fand, wird am Mittwoch wiederholt. Am Donnerstag findet auf
vielſeitigen Wunſch noch ein Bunter Abend ſtatt und werden
wiederum die vier Einakter, die am Sonntag bei total ausverkauftem
Hauſe einen ſtürmiſchen Erfolg errangen, wiederholt nämlich:
„Marienfäden“, „Was tut man da“, „Ninette imSchnee“ und „Muſtergatte“. Die nächſte Volks- Vorſtellung
zu den Einheitspreiſen von 60, 40 und 20 Pfg. findet Sonntag nach
mittag ſtatt, und zwar wird gegeben Sudermanns „Schmetter-
lingsſchlacht“.

Liederabend von Dr. BVrauſe. Da es dem Konzertgeber in
erſter Linie darum zu tun iſt, ſich mit ſeinem am Donnerstag im
Saale der Benrggeſellſchaft ſtattfindenden Liederabend auch in den
hieſigen muſikaliſchen Kreiſen einzuführen, ſo hat derſelbe beſchloſſen,

etwaigen Reingewinn dem Frauenverein für Armen- und
Krankenpflege zu überweiſen.
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Vermiſchtes.
Das Völlerſchießſen am Kaiſergeburtstag hat wiederum ein

Opſer gefordert. Während des Feſtballes des Kriegervereins in
Sakrau, Kreis Koſel, der im dortigen Müller'ſchen Gaſthauſe ſtatt
fand, ſollte vor dem Feſtlokale ein Völler abgeſchoſſen werden. Durch
einen unglücklichen Zufall ſtürzte der Mörſer um; der Schuß entlud
ſich und die volle Ladung drang dem in der Nähe ſtehenden Grund
beſitzer König in das linke Bein. Er wurde ſofort in das Kranken
haus gebracht, wo er ſich vorgeſtern einer Amputation unterziehen
mußte. Leider konnte ſein Leben nicht erhalten werden; einige
Stunden ſpäter wurde er durch den Tod von ſeinen Leiden erlöſt.
Der Verſtorbene war ſeit kaum acht Tagen verheiratet.

Bäckerkrieg. Jn Brandenburg a. H. verkauft ein Bäcker
meiſter, wie von dort geſchrieben wird, ſeit einiger Zeit ſechs Stück
Backware für 10 Pfg. Nun hat die dortige Bäcker-Jnnung neben
dem Geſchäft des Konkurrenten, auf den natürlich die übrigen
Meiſter nichts mehr wie gut zu ſprechen ſind, einen Laden auf-
gemacht, in dem ſie acht Stück Backware für 10 Pfg. liefert. Die
dortigen Einwohner freuen ſich über die billige Backware.

Jm Dienſte tödlich verunglückt iſt der Stationsvorſteher der
Berliner Vorortſtation Kaulsdorf, Ernſt Paul. Der Beamte war
beim Einlaufen eines aus Strausberg kommenden Vorortzuges auf
dem Bahnperron zu den üblichen Aufträgen an die Untergebenen
ziemlich dicht an den Zug herangetreten, glitt aus und kam unter
die Räder des Trains, der im nächſten Augenblick hielt. Jm
Rummelsburger Krankenhauſe verſtarb der Unglückliche, der ein
Alter von 40 Jahren erreicht hat und ſeine Frau mit fünf unmün
digen Kindern hinterläßt.

Selbſtmord eines Schülers. Jn Kronenburg bei Straßburg
erſchoß ſich, wie wir einer Meldung des „Berl. Tagehl.“ aus Straß-
burg entnehmen, nach einem vorangegangenen Streit mit einem
Lehrer der 17jährige Sohn des Landesausſchußmitgliedes, Guts
beſitzers v. Schlumberger.

Den Arm aus dem Gelenk geredet. Einen eigentümlichen
Unfall erlitt Dr. Kaylor aus Pittsburg, der auf der Verſammlung
des Generalvereins der Presbhterianer in NewYork eine Anſprache
hielt. Er begleitete ſeine Worte mit energiſchen Geſten, wobei er
ſeinen Arm in eigentümlicher Art ſenkrecht zu erheben pflegte. Als
er dieſe Bewegung wieder einmal beſonders kräftig ausführte,
konnte er den Arm nicht wieder herunterbringen. Das Gelenk ver
ſagte den Dienſt. Die ſeltſame Haltung, die Dr. Kahylor nun ein
nahm, erregte zuerſt die Heiterkeit der Zuhörer, die ſich nicht er
klären konnten, warum der Redner die Geſte eindringlicher Er
mahnung dauernd beibehielt. Schließlich rief Dr. Kaylor um Hilfe.
Es wurde eine Ambulanz geholt und der ſo ſeltſam Verunglückte
ins Krankenhaus geſchafft. Der Chirurg des Krankenhauſes er
klärte, Dr. Kaylor habe ſich burhſtäblich den Arm aus dem Gelenk
eredet.

Die Erfüllung eines merkwürdigen Spieler- Aberglaubens hat
der Spielbank in Monte Carlo einen Verluſt von rund 100 000 Mk.
gebracht. Auf Nummer 13 der Roulettetafel ließ ſich eine Fliege
nieder, was alte Spieler als einen Hinweis betrachteten, auf die
betreffende Nummer zu ſetzen, da ſie beſtimmt gewinnen muß.
Die Vank hatte gerade eine Zeit lang alle Einſätze gewonnen, und
die Spieler verfügten größtenteils nur noch über geringe Barmittel.
Als ſich die Fliege auf Nummer 13 niederließ, verſtändigten ſie
ſich durch Blicke und ſuchten ihr letztes Geld zuſammen, um das
Glück zu verſuchen. Jn wenigen Augenblicken war das „mittlere
Dutzend“, d. h. die Nummern 13 bis 24, mit Einſätzen bedeckt.
Dann erhob ſich ein ältlicher Spieler und legte rings um das Feld
Nummer 13, auf welchem ſich die Fliege niedergelaſſen hatte,
Goldſtücke, womit er die Nummern 10 bis 17 beſetzte. Weniger
gläubige Spieler ſetzten kleinere Beträge auf die „Transverſalen“.
Dann wurde die Roulette in Bewegung geſetzt, und als ſie ihre
Arbeit beendigt hatte, verkündigte der Croupier unter atemloſer
Stille, daß Nummer 13 tatſächlich gewonnen habe. Dieſelbe
Nummer gelvann dann noch dreimal hintereinander und brachte
denen, die auf ſie geſetzt hatten, insgeſamt 100 000 Mark.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Frankfurt a. M., 2. Febr. Die Prinzeſſin
Alexandra von Yſenburg und Büdingen in
Wächtersbach, die heute vor der Strafkammer des Land-
gerichts Frankfurt unter der Anſchuldigung ſtand, bei dem
Abſchluß des Verkaufes eines ihrer Stammbeſitztümer ſich der
Untreue ſchuldig gemacht zu haben, wurde auf Antrag des
Staatsanwaltes von der Anklage der Untreue freige-
ſprochen.

Lille, 2. Febr. Ausſtändige Weber drangen
geſtern in ein dem Fabrikanten Baucquart gehöriges Haus in
Neuvilly ein und ſteckten es, nachdem ſie es völlig ausge-
plündert hatten, in Brand. Der Präfekt ſandte ſofort
Kavallerie.

Petersburg, 2. Febr. Der Verkehrsminiſter iſt zur Jn
ſpektion der ſibiriſchen und der Transbaikal-Bahn abgereiſt.

Vondon, 2. Febr. Der Premierminiſter iſt von
einem Unwohlſein befallen und konnte deshalb an dem von
ihm aus Anlaß der Eröffnung des Parlaments veranſtalteten
offiziellen Diner nicht teilnehmen

Wetterhbericht.
W. Magdeburg, 2. Februar.

Wetterbericht vom 2. Februar, morgens 5 Uhr.
Eine Depreſſion im Weſten vermag nur ſehr langſam vorzu
dringen, ſie ſchlägt einen ſüdöſtlichen Weg ein, weil das
Maximum ſich nach Nordoſteuropa verlagert hat. Jn Deutſch
land herrſcht meiſt trübes und etwas kälteres Wetter, der
Eintritt von Schneefällen iſt zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am Z. Februar: Meiſt
trübes, etwas kälteres Wetter mit Schnee.

Vorausſichtliches Wetter am 4. Februar: Vorwiegend
trübes, etwas kälteres Wetter mit Schnee.

Hamburg, 2. Februar, 9 Uhr 38 Min. vorm. Das Maximum
(über 767 mw) liegt über Nordweſtrußland, das Minimum (unter 736 min)
vor dem Kanal. Jn Deutſchland meiſt ſchwache, vorwiegend ſüdöſtliche
Winde, trübe und ziemlich kalt, ſtellenweiſe etwas Schnee gefallen.
Trübes, ziemlich kaltes Wetter mit Schneefällen wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Börſen- und Handelsteil.
Zuckerberichte.

Magdeburg, den 2. Februar 1904.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Kornzncker excl., von 889 Rend. 7,75--7,95.
Rachprodnkte excl. 759 Rend. 5.70 Tendenz: ſchwach.

e J ohne W 17,75.ryſtallzucker I. mit Sack 17,70.GSem. Raffinade mit Sack 17,70. Tendenz: ruhig
Gem. Melis mit Sack 17,20.

Rohzucker J. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.
per Febr. 15,40G, 15,55B. Aug. 16,456G, 16,50B, 16,50bz.
März 15,656, 15,70B. Okt.Dez. 17,606G, 17,05B, 17,00bz.
Mai 16,006G, 16,10B. Lendenz: ſchwächer.

Vorräte der erſten Hand an Erſtprodukt zu Ende des Monats

1904 1903 1902Januar 10850 000 Ztr. 4 450 000 Ztr. Zitr.
Hamburg, den 2. Februar 1904.

(Eigener Drahtbericht der Rüreſe Zeitung.
Zuckermartt. (Vormittagsbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt.

Baſis 88 h Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
Febr. 15,45. Aug. 16,45.
März 15,65. Okt. 17.00. Tendenz: flau.
Mai 16,00. Dez. 17,00.

Produktenbörſe.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.)

a i s Mai 110,00 Juli 110,00
üböl Mai 46,10 Oklober 46,70
piritus, 100 1 70er loko

Preisnotiernngen für Kuxe am 2. Februar.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

Nach An Nach AnKohlen Kuzer frage gebot KallWerte: frage gebot
Doruſſia 2225 2275 Bentde III 565 75Friedlicher Nachbar. 6450 6525 Bernhardshall 60
König Ludwig 22300 22500 Beienrode u 5Conſ. Nordfeid. 2050 2100 Burbach s 6425

740
Schürbank K Charl. III 7786 1765 Carlsfund IIIIIIIIII

e I200 3386 u rer 14 9e r hFonvon GlückaufSondershanſen 12100 12300
anſa Skiberberg I

ErzKuze: edwigsburg 7550 7650Fuegeleen. S I und II. 2050 2100lückauf d. Neviges 425) Johannashall.t e e 108 t ev c rütii 133 1400ildberg. iſſel-Sa er en.er Wilbelme hen 9600 960
VBörſe von Berlin vom 2. Februar.

(cCEigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.
Die Börſe eröffnete äußerſt ſtill. Leitende Werte in Banken

und Kohlenaktien gegen geſtrigen Schlußſtand kaum verändert;
Hüttenaktien ohne Eröffnungsnotiz und auch ſpäter umſatzlos.
Oeſterreichiſches vernachläſſigt auf den Ausfall der heutigen Börſe
in Wien. Fonds anregungslos; Bahnen gut preishaltend. Später
Tendenz etwas abgeſchwächt auf Petersburger Flauheit in ruſſiſchen
Banken. Jm ganzen zeigte die Börſe bei dem ſehr eingeengten

Verkehr gute Widerſtandsfähigkeit.
Banken gebeſſert, Montanwerte behauptet,

Kanada-Pacifie
SchiffahrtsAktien gleichfalls beſſer, nachher

In

Kurſe nominell. Privatdiskont

zweiterer BVörſenſtunde
e behar Chineſen gut preis

if Dividenden- Gerüchte anziehend.
Stockung in ſämtlichen
298 Prozent

Kursbericht der Bankſirmen zu Halle g. S.
m

DividendBörſe vom 2. Februar 1904. r 4 Kursnotit
o

Hageſche conv. 3 Stadt Anteide von 1882. e 299282Kadleſche 31 Theater Anleibe von i884 99,25 6Halleſche 32 StadtAnleihe von i888. S a 100,256 GHalleſche 31 Stadt-Anlei de von 1892. e n 2 1 ,25 6
alleſche StadtAnleihe von 1900. c 103,506

e Stadt Anleide. u h nl o Stadt Anleibe 22,506Erfurter 4 StadtAnleihe III von 1893 7 103,096Eifurter 4 90 Stadt Anleide von 1901 7 2 103,00b
lberſtädter 31 Stadt-Anleide ne 2,25 vaumburger 3 Stadt Anleibe 2 2 9,256Landſchaftlichde 31 CentralVfandbrieſe 100,10 eSächſiſche 4 l(andſchaftliche Pfandbriefe e 7 103,50B

Sächſiſche 31 0 lan' ſchaftl. Pfandhriefe er
Sächſiſche 390 lindſchaftl. Vfandbriefe 7 7 82,300
Sächſiſche 31. 9 Provinzial- Anleihe 7 99,60HalleHettſtet ter 3 5 Eb. Obl. 94,50dalle ettſtedter 4 9 Eb. Obl. 103,5060Halleſche Straßenbahn 4 Obl n nKnappſchaftsberuſsgenoſſenſchaft 4 Anlelh

tündbar bis 190 e c 100 000AnſtrurRegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra 7 7 100,006
Bernburger 4 Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 z 2 100,756Cröllwiger Papierfabrit, 490 Hovoth. Anleihe 2 c 100,75
Eiſena her 4 Kammgarnſpinnerei Obligat,

rüccz. init 102 F n 102,50Maſchinen F. Zimmermann Co.,
A.-G., 4 Teilſchuldv. rückz. mit 108 4 100 50bz GKördisdorf Zucerfabrik, 4 Hopotdeten Anleihe 44 101,006

Waldauer Sraunkohlen rückz. 102 4 102,50 v
Waldauer Braunkohlen 1902 4 rückz. 100 4 101,25SächdſiſchTd. Brauntodl.-Verw. 49 Schuldv. 4 100,50
SächſiſchTh. Braunkohl.-Verw. II rückz. 102 4 101,000
WerſchenWeißenſelſer Braunkodlen 420 v. 1890. 2 4 101,606

e o Schuldv. v. 1898 4 101,006r 49 Schuldv. v. 1902 4 100geizer Paraff. u. Solardlfadrit 420 Schuldverſch.

unkündbar bis 1904. 77 r 4 100,50Halleſche BantvereinActien 1903 4 184383Spar und VorſchußzdankAetien 1803 l 4 59,00Ammendorfer Papierfabrik-Aktien I 1902 03 10 e
Cröllwitzer PapierfadtikActien h 1802/03 12 4 n
Cönnerner MalzfabrikActien. 190203 12 4 27DörſtewizRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1902 03 2 4 63,00

4 1902 o03 s 4 100 00BEilendurger KattunManufacturActie t902 02 85 4 95,506
ldſchlöhchenBrauererActien 1902 03 a r nlauziger ZuckerfadrikActien 1902 03 62 4alleHettſtedter Eiſenbahn Actien Lit. A. gar. 1902,03 32 4 81,008
alleſche Act.Bierdraucret Act. 1902 03 5 4 102,00Halleſche Maſchinenfabrik-Actien e 1803 4 nHalleſche StratzendadnActien 1803 85,50 0alleſche PortlandCementfab.Act., e 1903 7 4 h s
ildebrand'ſche Mühlenwerke-Actien, 1802 08 10 4 t n
rbisdorfer ZuckerfabrikActien 1902 03 8 4Koffhäuſerhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Lletien 1903 S 4

Sanosderger MalzfahrikActien 1 1902/03
Naumburger BraunkodlenActien 1902/03 10 4 185,9063.
Niemderger Malzfabrik-Actien 1902/03 3 15,50Nienburger Schloßmälzerei Actien 190203 3 82,00 GKiebeckſche Montanwerke-Uctien e 1902/05 12 2 228,90
Süächſ.Thür. BrannkodlenSt.Actien 1903 4 99,506
Sächſ. Thür. BraunkodlenSt. Pr. Actien 1903 4 118,009
Waldauer Braunkohlenedletien h 1802 03 10 4 177,506
Wegelin u. Hübner Aktien I 18093 4 138,0059WerſchenWeißenfelſer BraunkoblenLUctien. 1902/03 15 4 ,00

ißer Naſchinenfabrik-Aectien [Schaede)]. 1502/03 7 4
eißer Varaffin- und Soiarölfadrik-Actien. I 1902/03 9 4 1458,506
uckerrafſinerte Halle Actien, 1902/03 23 4 165,00 v
ruckdorfNietledener Bergbau Vereins S Je g.
Hall. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe 3350,00

Die Kurſe der mit bezelchneten Papiere verſtehen ſich n Mark für ein Stllg.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a S., ren Bitterfeld, Delitzsch, Pilonburg. höhezünsung von Geldelinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr etc.

Zinsfuß Jg nduſtrie-Papiere.ger r bis 5 38.20bz öſch, Eiſen und Stahl..erbiſche am. Rentev. 7220 Dividende 1901 1902 uldſchinsty.üngar. Gold Anl. Eiſ. T. 3 50 ſchineursnotierungen do. Kronenrente. 286 Schiffahrts-Artien. enu Hans. Amer. ſacetf. a4f2 144. 108.Ezttwriter VergöanNorddeutſcher Lloyd. 6 „10bz.G j Kölner Vergwertder Berliner Börſe vom 2. Febrnar, Vahnen. e er 107,106 dige idee.
2 Uhr nachmittags. Dividende 1901 1902 Zeipziger Bierbr. Riebeck 10 10 e e Zuclerſabrit

Lübeck-Büchener 6 rein r Arten 7 5' 103.766 G Leopolds rube EdderitzPreußiſche und deutſche Fonds. S ehe Sleatenbain 7 Zula2c888 e nte 19 16 92282 er S 1
„Zert s 427 775 Augem. Elektr. Geſellſch. s 123.55 2, 2we CoO Ung. Staatsb. ult. 52 142.,9eſterr. Ung. Staatsb. ult. s s 90b. s 3 Maſchinenfabrik Buckau.i Südöſterr. Lombarden ult. 16.566 AngloKont. «Guano 8 103,70b3. eBinsfuß an Wie 7 Anhalter Kohlenwerke e 77.50 WathildenhütteDeutſche Reichs i 102,756 Warſchau Wiener Se Z.40 164.76b. abri Mend Schwerte St. P.e Re5rLAnl. konv. u 192 7 FanadaPagiſit. t Fettir teeer 18.“ 18 182 88 Ken Boden Anlen Gef

g S Gotthardbahn. 6* 6 4192. 1 b. ler a 24000 Viederl. Kohlenw.do. 91.9063. do. Elektr. Werke 724 2 5,5003 G l. FoPreuß. StaatsAul. konv. Z. 152 n. Pe a. 9a Ha ter do. Maſch Schwarziopff 10 228 Oberſchl. re S e Satienſde diente h a lon e ie u eBremer StaatsAnk. v. 1902 3 89.40b3. G Bauk Atkti Braunſchw Kohlen. 2 9 186.166 Hrenſtein Koppel
San ura St. enl. v. 1866 3 v e Tizw e So z z 132 r mSüchſiſche Rente. „20bz. ividende 199 em. Fabrit Buckau. 7563. G uLandſchaftl. Zentr.Pfdbr. 4 BergiſchMärk. Bank 8 8 1158,4063. G Conſolidation Bergw. 27 27 4317.80b G Arre

d z /2 ven iner de 5 3 183 vierfabrit. t3 15 r en eJ o. „30bz. o. andelsgeſ. 10bi. eſſauer Gas Roſiter Bra: erSächſiſche Landſch. Pfoöbr 4 Berl. on en Slur B. 124,50 G DeutſchAmer. Wertz. s Roſiger Brauntohlen
do. Je 100,4063.G Com. u. Diskonto-Bank. S 6 1120,50b. do. Luxemb. Vocz.- Akt. 20bz. San r Vurr ddo. 3 898, b. Darmſtädter Bank. 4 6 142.606. G. Donnersmarchhütte konv. 14 14 229,0065.6 s e Wir Dkeoylen

Halleſche St.A. v. 1886,92 J 1600,0063 Deſſauer LandesBank. 5 2 Dortmdr. Un. V.A.K.abg. 293, Eangerhauſer Raſch

Se e e Schein hen dabnto. Genoſſenſch. Bank 2,906. ilenburg, Kattun d neneDiskontoKommandit 8/2 192,62 Eintracht, Bergw. 18 15 234,7563.6Dresdnex Bank 6 e Eſchweiler Vergw.. 15 239 e GGvGWnuÄMÜtÜwwoe

e leändij e er Kreditanſtalt. Friedr. Wilhelmh. L.-A.. S „750.Ansländiſche Fonds. Mianbcburver Bankverein 6' 62 e Keiſentirch. Sergw. 15 10 21 u
do. Privatbank) 32 100.50 BGeorg-Marienhütte 3 116,1065.6

Zinsfuß Mitteldeutſche KreditBant Se 115. Ocb G do. do. St. Pr. S s (126.0Griechiſche konſ. Goldrente 4 32.0063.6 Rattonalbankf. Deutſchland 9.40 Slauziger uckerfabrik. 2 62 112,10b3. G Berl. Handelsgeſellfſchaft
do. Monovp.Anl.. 4 43 7563. DHeſterr, Kreditaktien ult. 88/4 8242410, 60b3. Greppiner Werke 7 e 7 gendo. Gold(Pir. Lar) 5 ob Feierebrg Distonto- Bank 6 8 Halleſche Maſchinen 28 15 304,00b3.6 Deutſche Vank.Jtalieniſche Rente. x 103.7006 Preuß. BodenKredit. 7 143.2562. G Hannov. M. St. P. 4. u. B. 20 S 333 bz. G DiskontvKommandit

Leit a edreme.. (3 102506 h e u Se 483280 acht Nneſahertabrit.: r e e Hangen für Deutſchland
reich. Goldrente. „99 bz. Reichsbank t 21 7 t t endo. Kronenrente.. 50 bz. B Ruſſ. Bk. f. ausw. Handel 4 z i emmoor Portland. t r e

do. Silberrente. 4 100, Sächſiſche Bank a b. Hibernia Bergw.-G.. 13., (10 293.75 b C LombardenRumän. amort. 5 99, 806. Schaffhauſ. Bankverein 5 g 1452 c Lildebrandt, Mühlen. 454 I166 2 t
do. von 1890 4 68.50b3. G Schleſiſcher Bankverein 6' e 6*2142, b Hörder Bergw. La. A. 134,2563 G 300 Reichsanleihe
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SchluſßKurſe.
Tendenz: Ruhig.

Gor S Kreditaktien 210,10
Darmſtädter Bank 142,60

Franzoſen

III

Dividende 1901

Schleſ. Bergb Zink 16 363,00bz.6Schuckert, Elektr. S 164,1 0b3.6
S 147,00bz. G

Siemens Glashütten. 18 797
Staßf. Chem. Fabrik. 9 141,7563
Stobwaſſer Lit. B. s 330,256Stolberger Zinkhütte neue 5 s 148,00b3
Sudenburger Maſch. S 06,9060
Thale, Eiſenh. St.-Pr. 277.7563
Thüringer Salinen 5 32 62,90Wegelin Hübner Maſch. 12 9 136,00bz.
Weſteregelner Alkali. 17 147 228,00b.6
Weſtf. Draht-Jnd. 9 11504,0063Wittener Gußſtahl. 7 4 (156.25b.G
Wrede Mälzerei 4 4 89,25bz. G

8 141.00b 6Zeitzer Maſchinenfabrik 7 134,0063. G

Wechſel-Kurſe.
Zrivatdiskont 22/

Fr. 81,106z.Jtal. Plätze 100 L. 81,20b GPetersb. 100 Rbl. Be
Amſterdam 100 G. 169,656b3
Belg. Plätze 100 Fr. 81,25bzLond. 1 Livre Sterl. 8 Tage. 20,47bLond. 1 Livre Sterl. 3 Monate 20,32b3 G

aris 100 Fr. 81,40vWien 100 Kr. kz. 85,406b5. G

Bochumer Gußſtahl. 190,25DeutſchLuxemb. B. A.

Dortinunder UnionC.. 82 90Laurahütte

Gelſenkirchener Bergwerk. 213,75

r e 202,75Große Verl. Straßenbahn 209,25
Hamburgtzer Packetfahrt. 111 10
Norddentſcher Lloyd 107,25Dhynamit-Truſt. 168.00Vriedmann C Co. Bankgesehäſt, Ualle a. S., Poststr.

4

An- u. VerKaul v. Wertpapieren, Creditgewährun
von Wechseln, Conto Corrent-, Cheek- und Hypotheken VerKehr.g, Biscontierung
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Sekt Kloss
Foerster

les

Vertretung

Cſür Halle und Umgebung
Gustav Moritz senior,

Weingrosshandlung,
Halle s., Martinsberg 15.

Foerster

[1850

Stadttheater in Halle 6.
Dienstag, den 2. Februar

139. Ab.-V.3. Viert. Beamtenk.giltig:

LouisePerſonen:
Der Vater R. Rübſam.
Die Mutter M. Ulrich.
Louiſe M. FEkeblad.hiß v. Humalda.

er Nachtſchwärmer'Der Narrenkönig Fr. Gruſelli.

Der Maler A. Dorn.Der Bildhauer Emil Pohl.
Der Liederdichter R. Rübſam.
Der junge Dichter Theo Raven.
Der Student E. Lübben.
Zwei Philoſophen H n.

z [Bohémes)Eliſe E. Seidel.Camilla L. Stoll.Blanche 3 N. Ruſch.
Gertrud S E. Bödinger.
Jrma S A. v. BoerSuſanne S M. Müller
Jeanne Z N. Naß.Margarethe Fr. Schöne
Henriette A. Paſſak
Madeleine A. Hartmann.
Die Aufſeherin B. Pflüger.
Das Lehrmädchen V. Sarta.

Wilh. Radot.
E. Bödinger.
Elſe Seidel.
P. Jariſch.
M. Ronald.

Lumpenſammler
Lumpenſammlerin
Kohlenſammlerin
Zeitungsmädchen
Milchfrau
Ein Schutzmann R. Schöne.
Ein Trödler W. Fabian.
Straßenjunge M. Müller.
Straßenkehrerin L. Stoll.
Verkäuferin von

Vogelfutter M. Dietz.
Die Tänzerin A. Stadler.

Bewohner von Montmartre,
Straßenjungen, Tänzerinnen

Ende gegen 11 Uhr. [1803

Mittwoch, den 3. Februar
140. Ab.V., 4. V. Beamtenk. giltig.

Armide.Donnerstag Alt- Heidelberg.

Nu eher
Direktion

Mittwoch, 3. Febrnar, Anf. 85.:
Ueber dem Wassern.

Donnerstag [1805
Marienfäden. Was tut manda.

Ninette im Schnee.
Muſtergatte.

ſalballa-Iheater.

Direktion: Rich. Hubert.
Rieſen-Jubiläums- Programm.

Die größte Senſation des
20. Jahrhunderts

Adelina Rossita,
die taubſtumme Königl. Hof-
Prima-Ballerina in ihren phäno-
menalen Spitzentanz-Leiſtungen.
Damen-Quartett, Melodia“

Kunſtgeſang à eapella.
Gr. elekt. Transformationsballett

„Jm Reiche der Sirenen“,
ausgef. v. 6 Damen u. 2 Herren.

Canary-Truppe,5 Perſonen, OriginalJongleur
Pantomime: Jn der Hotelküche.
Mephisto u. Margarete
mit ihrem kontorſioniſtiſchen
Transformations Akt: Fauſt.
The Original-Drolys,

Exzentrik-Burlesk- Akt.

Francis King,
der unerreichte Münzen- und

Karten-Manipulator.
Joe Sholter.muſikaliſcher Sprech- und Re-

priſen-Clown.
Louise Walden,

brillante Vortrags-Soubrette.
Richard Hungar,

Original Humoriſt mit ganz
exzeptionellem Repertoir.

AmericanBRioseope, neue
Serie ſenſationeller lebender

Photographien. [1802

—Dq58WWlarlallr T
Auswärtige Theater.

Mittwoch, den 3. Februar 1904.
Leipzig (Neues Theater): Die weiße

Dame. Hierauf: Ballettdiver-
tiſſement.

Leipzig (Altes Töeater): Die Ver-
ſchwörung des Fiesco zu Genua.

Weimar (Hof Theater): Tann-
häuſer.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.
Am Riebecdplatz, nächſte Nähe

des Hauptbahnhofes. [1804
Nur kurzes Gaſtſpiel von

Olga Viardh,

der beſten deutſch. Humoriſtin.

ErikK BRr., phänom., mod.
Equilibriſtik. The 3 Otinos,
excentries Grotesques u. Dancers.
Jules-Trio, Gymnaſtik. am
Dogpelreckbarren. Konkurrenz-
loſe Neuheit! MIIle. Ada
Franecis, Elfenzauber, Ge
ſang u. Tanz in der Luft mit
wunderb. Lichteffekten. CIown
Arthur, komiſch-akrobatiſches
Potpourri mit dreſſiert. Hunden.
Lola Piccardy, brill. Tanz
Soubrette. Dröse's Velo-
graph, aktuelle leb. Pbotogr.

Für die Buren ſind noch ein
gegangen: N. N. 0,09 Mk., Ger
hard A. 0,50 Mk., Marie A. 0,50 Mk.,
Sekretär H. Klaus 2,00 Mk. Wir
danken auch für dieſe Gaben recht
herzlich.

Wer erteilt
brieflichen Anterricht

in der MHoward'ſchen Buch-
führung Adreſſen bitte unter
Z. V. 180 an die Exped. d. Ztg.

zu richten. [1775
Gute Familienpenſton

in nächſter Nähe der Franckeſchen
Stiftungen für ſchulpfl. Mädchen
frei. Gewiſſenh. Körverpflege, Be
aufſicht. der Schularbeiten. Näh.
Ausk. unt. Z. K. 142 durch die
Exvedition dieſer Zeitung. [1806

Pariſerin,
gepr. Lehrerin, erteilt Unterricht in
Franzöſiſch, Methode „Berlitz“.
M. Gravet, Jägerplatz 8, III.
Töchterpenſionat. Jn meinem ſeit
1892 hier am Orte beſt. Penſionat
zw. weiterer Ausbild. finden jederz.,
beſonders zu Oſtern, junge Mädchen
gewiſſenh. liebev. Aufnahme. Frau
Paſtor Lohbeek, r a. S., Poſtſtr. 1.

6

ZDueK G
KranKse

„ODr. S. Meyers Kurmittel“
(kein Gehbeimmittel, ist je 3
milchsaures Trypsin, benzoe-
saurer Kalk, theodrominsaures
Trypsin, milchsaurer Kalk) ist
jetzt die sieherste wirkliche
Hilfe. Erhältlich in den Apo-
theken. Haupt-Dépöt: Berlin,
„Kaiser Friedrich-Apotheke“,
Karlstrasso 20 a, wohber auch
Prospekte über die glänzend-
sten Erfolge gratis und franko
erhältlich sind. [1818

Taſel-Desserts,
Taſel-Scherze,
Knalibonbons,
Trauben-Rosinen,
Krachmandeln,
Biskuit-Veuheitenewptiehlt [1830

Johannes Hitlacher,
Hauptgeschüft: Poststrasse ll,

Filiale Gr. Ulrichstr. 36.

Perſonen, 5
die verlangt werden.

Suche zum 1. April verheirateten

Hofmeiſter.
Gute Zeugniſſe Bedingung. S

Zech, Rittergutsbeſiszer, S
Langenreichenbach, Kr. Torgau.

Lebensſtellung.
Eine erſte deutſche ViehVer-

ſicherungsgeſellſchaft ſucht einige
tüchtige inspektoren

gegen Fixum, Speſen und Bahn-
fahrtvergütung zu engagieren. Die
Stellung iſt dauernd und bei guten
Erfolgen außerordentlich lohnend.
Gefl. Off. sub W. T. 659 an
Haasenstein c Vogler
A. G., Hamburg. (1813
Gutsverwalter, verh. od. unverh.,
u. jüng., gut empf. Wirtſchaftsb.
mit nicht zu hohen Anſpr. wollen
ſich melden sud B. C. 9063 an
G. L. Daube w. Berlin W. S.

Für unſere Licht- und Kraft-
anlage ſuchen einen zuver-
läſſigen Mann, Dreher oder
Mechaniker bevorzugt. Zu melden
vormittags von 10--1 Uhr Gr.
Sandberg 12. [1852WratzKe Steiger.

Suche in vorzügl. gute Stellen
herrſch. Diener ſow. Kutſcher, welche
ſerv. k. Frau Marie Wantzlöben, Gr.
Steinſtr. 80. Telephon 2618. [1866

zahntechniker.
Junger Mann aus gebildeten

Kreiſen mit guter Schulbildung kann
in Halle 1. Avril als Lehrling oder
Volontär der Zahntechnikeintreten.
Off. u. B.u.2853 an Rudolf Mosse Halle

Laufburſche geſucht.

Wir ſuchen auf ſofort
einen ehrlichen, gewandten
Jungen für unſer Geſchäft.
Expedition der Halleſchen
Zeitung, Leipzigerſtraße 87,
Eingang Gr. Brauhausſtr.

Zum 1. April oder früher ſuche
ich eine zuverläſſige, perfekte

Köchinmit guten Zeugniſſen, die etwas
Hausarbeit zu übernehmen hat.

Frau Geheimrat Riedel,
1618) Advokatenweg 36.

Zum 1. April ſuche bei gutem
Gehalt ein älteres, gebildetes

Wirtſchaftsfränlein.
Dasſelbe muß firm in der bürger
lichen und feinen Küche, im Ein
machen, Einſchlachten 2c. ſein und
gründliche Erfabrung in Wäſche
behandlung und Federviehzucht
haben. Bewerberinnen mit nur
guten langjährigen Zeugniſſen aus
feinen Häuſern wollen ſich melden
bei Frau Rittergutsbeſ. Otto,
Rittergut Paſſendorf, Stunde
von Halle. [1841
Kinderfräulein
zweiter Klaſſe, welches ſchon als
ſolches in Stellung geweſen iſt und
nur gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat,
zu zwei Knaben im Alter von 2
und 1 Jahren zum 1. März od.
1. April geſucht. Off. u. Z. e-
179 an die Exped. d. Ztg. erbet.

Häusl. Ausbildung, Kräftigung
und Erholung finden

junge Mädchen
im berrlich gelegenen [1274

Forſthaus Gemkenthal
(Okerthal, Harz.)

Suche zum 1. April eine
tüchtige, erfahrene

Wirtſchaftsmamſell
mit guten Zeugniſſen. Milchwirt
ſchaft nur für eigenen Bedarf.
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche
ſind zu ſenden an

Frau L. BRach,
Rittergut Eptingen b. Mücheln,

Bez. Halle a. S. [[1883

Für einen einfachen ländlichen
Haushalt wird ein ſelbſtändiges,
erfahrenes

Wirtſchaftsfränlein
zum baldigen Antritt geſucht.

Brandt, II886Dom.-Amt Lohra, Niedergebra.
Die bedentendſte und renommierkeſte Treibriemenfabrik Beutſch

lands ſucht mit einem Herrn in Verbindung zu treten, welcher
die Zuckerfabriken regelmäßig beſucht. G.
T. e. 181 an die Expedition dieſer Zeitung.

Gefl. Angebote erb. unter
[1863

Herrſchaftliche Wohnung, zweite Etage,

Grosse Steinstrasse 74 per ſofort zu vermieten. [7455

NPNPerſonen, T
die ſich anbieten.

Ein an Tätigkeit gewöhnter
Landwirt (Landwirtsſohn), von
Jugend auf beim Fach, 321 Jahre
alt, militärfrei, mit allen vorkom-
menden Arbeiten vertraut, ſucht
Stellung als erſter oder
alleiniger Verwalter. Beſte
Zeugniſſe vorhanden. Gefl. Off.
unter F. 1 an Carl Brendel
Merſeburg erbeten. [1859

Suche für jungen Mann, der
ſeine Lehrzeit beendet, per 1. Mär;
oder 1. April Stellung als [1772

Verwalter.
Müller. Jnſpektor,

Rittergut Bieſen bei Zſchortau.
Für einen jung. Landwirt wird

für 1. April er. eine Stelle als

Verwalter
auf einem intenſiv hgrößeren Gute unter direkter Leitung
des Chefs geſucht. Es wird mehr
auf Gelegenheit zu weiterer Aus-
bildung und Familienanſchluß, als
auf hohes Gehalt geſehen. [1682

Gefällige Anerbieten werden unter
K. S. I. poſtlagernd Domnitz
(Saalkreis) erbeten.

Ein a. g. Familie ſt. Beamter,
28 Jahre alt, i. gr. Rübenwirtſch.
tätig gew., ſucht geſt. auf gute
Zeugniſſe u. Empfehl. z. 1. April
Stellung als
alleiniger oder I. Beamter
a. gr. Rittergute i. d. Nähe v. Halle.
Gefl. Offert. erb. unt. Z. C. 182
an die Exped. dieſer Ztg. [1864
Tüchtiger Meier(Mecklbg.)

geprüfter Heizer, 46 Jahre alt,
led., evangel., mit prima Zeugn.,
und mit Maſchinen, Butter
und Käſerei auf das genaueſte
bekannt, ſucht Stellung durch

Friedrich Grosse
Stellenvermittler, [1868

Halle a. S., Dachritzſtr. 12, I.
Empfehle Verwalter u. Aufſeher

mit guten Zeugniſſen koſtenlos.
Frau Marie Wantzlöhen, Stellen
vermittlerin, Gr. Steinſtraße 80,
Telephon 2618. [1867

Ein verheirateter, erfahrener

Hofnmeiſter,
42 Jahre alt, ſucht Stellung f. ſof.
oder ſpät. a. Hofmeiſter oder als
Aufſeher od. auch als ſelbſt. Wirt
ſchafter im landw. Betriebe habe
ſchon e. Landw. v. 200 Morg. ſelbſt.
gef. Prima Zeugn. zu Dienſt. Off.
u. K. C. 199 poſtl. Gorsleben a. U.

S Arbeiter! D.
Deutſche, Ruſſen, Galizier,

für Feld, Ziegelei, Fabriken, ver
mittelt ſtreng reell und billig
Proviſion nach Ankunft, prima
Refer,, Wilhelm Fischer,
Stellenvermittler, Am Güter
bahnhof 2. [1696
Jung. 18 jähr. Mädchen v. Lande

möchte ab 1. April gern die Wirt
ſchaft auf mittlerem Gute erlernen
gegen Taſchengeld. Gefl. Offerten
erbeten unter A. Z. 1001 poſt-
lagernd Camburg a. S. [[1872

Vermietungen.

L Forſterſtr. 3, II.
x Wohnung, 4Stuben, Kammer,
Bad u. Zubeh., 1. April 1904
2 z verm. Näheres
X 1839) Forſterſtr. 4, part.

Kl. MärKerstrasse 3
freundl. Hofwohnung, II. Et., für
65 Thlr. 1. April zu vermieten.

Steinweg 304
herrſchaftliche Wohnung, II. Etage,
4 St., gr. K. u. Zub., 1. April
preiswert zu vermieten.

Wohnnngen, 2 St., K., K. u.
Zub., v. 195, 250 und 285 Mk.,
zum 1. April zu vermieten. Zu erfr.
bei Knoeh, Wörmlitzerſtr. 12.

Junge Mädchen
finden Ostern in unserem seit 1879
bestehenden Pensſionat zur Er-
lernung des Haushaltes
u. allseitiger Aus bildung
freundliche Aufnahme. 11874
Frau A. Hülsmannm u. Toehter,
Halle a. S. Friedrichstr. 41. Haasenstein Vogler A.-G., Hannover einſenden.

Bei hoher Proviſion
werden noch einige gewandte, fleißige

Loſeverkänfer geſucht
Reflektanten wollen ſofort ihre Adreſſe unter V. 409 T. an

[1812

Breitestrasse 16
II. Etage, 8 Räume, Pr. 550 Mk.,
1. April oder ſpäter zu vermieten.

Näheres Breiteſtraße 16, I.
Wörmlitzerstr. 109

ſchöne Wohn., 430 Mk., 1.4. zu verm.

Meckelstr. S. part.
frdl. Wohn.,270 u. 350 Mk., zu verm.

Größere und kleinere [1849

Wohnungen
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Merſeburgerſtraſße 92.

Henriettenstr. 1, l.
mit Gartenbenutzung für 600 Mk.
ſofort od. 1. April zu verm. [1840

Geldverkehr.

9000 M.auf 2. Hyp. ſof. od. ſpät. von Hand
werker geſucht. Off. u. B. a. 2856
an Rudolr Mosse, Halle.

200 000 Mk.
auf ſtädt. Grundſtücke in Poſten von
30--80 000 Mk. à 40 auszuleihen.
Offerten unter B. b. 2857 an
Rudolf Mosse, Halle. [1845

800000 Mk.
ſollen auf Acker

dauernd ausgeliehen werden,
2. Stelle zu günſtigſten

Bedingungen.

Anträge erbittet [1801
D. Baer.

Halle a. S., Leipzigerſtr. 30.

48 000 K.ſuche ich auf mein Gut zu bill.
Zinsfuße. I. Stelle. Offerten
unt. B. u. 2811 an Rudolf
HMosse, Halle. [1831

80000 Mk.
will ich auf nur gute Stadt oder
Ackerhypotheken ausleihen u. bitte
um Nachricht unt. B. z. 2813 an
Rudolf Mosse, Halle. [1833

15 000 Mk. m d
ſuche auf Gut von 45 Morg. als
J. Hypothek zu billigen Zinſen. Vor
her nur elterlicher Auszug. Off. u.
B. w. 2812 an Rudoif Mosse, Halle.

Darlehne t. Selbſtgeber reellen
Leuten. Kleusech,

Berlin, Friedrige t. Rückporto.

1000 000 Mark
auf Acker von 3 h an dauernd
auszuleihen. Anträge unt. A. H. 185
an Rudolf mgsse, Magdeburg.

(182

7500 Mark
ſind per ſofort auszuleihen. Off.
unter B. a. 2814 an Rudolf
Mosse, Halle. (1834

Von einem Finanzinstitute sollen
1300 000 Mk.

auf AcKkersſicherheit, mit oder
ohne Amortisation, im Jahre 1904
verliehen werden.
Zinsfuss für I. Hypothek 346

9 9 v 99 0Angebote von Selbstsuchenden wit

der Aufschrift S. A. 5 postlagernd
Merseburg. 11819

10——12 000 Mk.
als 2. Hypotbek auf herrſch. Grund
ſtück zu leihen geſucht. Gefl. Off.
unter B. r. 2829 an Rudolt
Mosse, Halle. (1760

30000 M.
ſuche ich als 1. Hypothek auf mein
neues Grundſtück in guter Lage.
Off. u. B. s. 2830 an Rudolr
Mosse, Halle. [1761
Rechtsanwalt

34 J., evang., ſucht e. paſſende

Lebensgefährtin
mit Vermögen. Damen, nicht unter
21 J., die wirtſchaftlich erzogen
ſind und ſich nach e. netten Häus
lichkeit ſehnen, wollen vertrauens-
voll auf dies ernſtgemeinte Geſuch
u. Chiffre J. K. 2410 Exp. Berliner
Tageblatt, Berlin SW. antworten.

ReigungsEhe.
Vermögender Mühlenbeſitzers-

ſohn (Rheinländer), evang., hübſche
Erſcheinung, aus angeſehener
Familie, wünſcht behufs Ueber
nahme der elterlichen Mühle

paſſende Partie.
Poſitive Anträge mit Alters

und Vermögensangabe befördert
unter Z. h. 184 die Expedition
dieſer Zeitung. Strengſte Diskretion

zugeſichert. [1870

Vermählungs- Anzeige.

Max Neubarth
Else Neubarth

geb. Lasse [1860
Vermählt e.

Wünschendorf, den 2. Februar 1904.

Verlobt: Frl. Jenny Schönfeld
mit Hrn. J. Cahn (Bleicherode
Nordbhauſen).

Geboren: Eine Tochter:
Hrn. Poſtſekretär Karl Dähling
(Deſſau).

Geſtorben: Hr. Oberſtleutnant
a. D. Beutner (Berlin). Hr.
Max Wallis (Göslow). Hr.
Kaufmann Louis Lange (Magde-
burg). Hr. Geh. Sanitätsrat
Dr. med. Robert Bröſe (Quedlin-
burg). Hr. Rentner Guſtav
Siegfried (Magdeburg). Hr. Kgl.
Forſtmeiſter nnd Major a. D.
Guſtav Bekuhrs (Jena). Hr.
Amtsrat W. Kamlah (Wickenſen).
Hr. Dr. phil. Carl Brandt
(Hannover). Hr. Wilhelm Birke-
feld (Nordhauſen). Fr. Ottilie
Triebel (Groß Werther). Fr.
Louiſe Schünemann (Magde-
burg-- Buckau). Fr. Fried. Voigt
(Nordhauſen). Fr. Charl. Portius
(Städten). Fr. Pauline Taubert
(Eilenburg). Fr. Bertha Jentzſch
(Gallen). Fr. Alwine Röder
(Zeitz). Fr. Friederike Ahnert
(Sautzſchen). Fr. Marie Bigler
(Kayna). Fr. Auguſte Hoehne
(Alten). Fr. Wwe. Luiſe Bahn
(Scholitz).

Nachruf.
Durch das am 30. Januar 1904 erfolgte Hinſcheiden unſeres

langjährigen lieben Oberdieners

Herrn Hermann Rauchfuss
fühlen wir uns veranlaßt, unſerer aufrichtigen Trauer um den
Verluſt dieſes treuen, nimmermüden Mitarbeiters tiefgefühlten
Ausdruck zu geben.

Wir werden ihm auch über das Grab hinaus mer
freundliches Andenken bewahren.

Die Vorſteher und Aſſiſtenten
der agrie.-chem. Kontroll und Verſuchsſtation

Halle a. S.

Nachruf.
Am 30. Jannar 1904 wurde unſer Kollege und Mitarbeiter, der

Oberdiener Hermann Rauchfuss
von ſeinem langen Leiden durch einen ſanften Tod erlöſt.

Wir verlieren in ihm einen lieben Freund und treuen Kollegen,
deſſen Andenken wir immer in Ehren halten werden. [1869

Möge ihm die Erde leicht ſein
Die Unterbeamten

der agric.chem. Kontroll und Verſuchsſtation Halle a. S.

r
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Provinz Sachſen und Umgebung.
g. Aus dem Saalkreiſe, 1. Febr. (Hundeſteuer. Vom

Kreisausſchuß des Saalkreiſes iſt den Gemeindevorſtehern jetzt die
Verfügung zugegangen, daß die Hundeſteuer mit dem 1. April d. J.
in Kraft tritt. Den Gemeindemitgliedern werden Mitteilungen
und Einzelheiten über das Geſetz von den Ortsvorſtehern zuteil
werden doch ſei hier erwähnt, daß die Steuer pro Hund 3 Mt.
jährlich beträgt. Befreit von der Steuer ſind nur Hunde, welche
noch ſäugen, Hunde in iſoliert liegenden Gehöften, welche außerhalb
eines zuſammengebauten Dorfes liegen, Hunde zum gewerblichen
Betriebe, Schäferhunde, Hunde für Forſt und Feldaufſeher. Für
Ortſchaften, in denen bereits eine Hundeſteuer erhoben wird, findet
dieſes Geſetz keine Anwendung, wenn die dort beſtehenden Beſtim
mungen vollſtändig denen in dieſem Geſetz vorgeſehenen entſprechen.

g. Zwintſchöna (Saalkr.), 1. Febr. (Zum Güterbahn-
hofsbau.) Das Projekt, die Halteſtelle Dieskau der Halle
Leipziger Bahnſtrecke, welche jetzt nur Perſonenverkehr hat, auch
zur Güterverfrachtung herzurichten, nimmt jetzt, nachdem es ſchon
im Vorjahre viel von ſich reden gemacht, greifbarere Geſtalt an.
Nach den von dem hieſigen Gemeindevorſteher veranſtalteten Er
hebungen, wieviel Achſen von den umgebenden Ortſchaften und in
duſtriellen Werken zur Verfrachtung und zum Bezug von Artikeln
innerhalb Jahresfriſt etwa nötig wären, iſt die zuſtändige Eiſen-
bahnbehörde nicht abgeneigt, einen Güterbahnhof ins Leben zu
rufen. Jn Betracht komme hierbei das Gelände ſüdlich der Bahn-
ſtrecke, zwiſchen dem jetzigen Bahnhofsgebäude und. der Ver
bindungsſtraße ZwintſchönaSchönnewitz, auf dem allerdings eine
Auffüllung notwendig ſei. Als Bedingung wird aber von der Be
hörde vorgeſehen, daß von den Ortſchaften und Werken ein Zuſchuß
von 30 000 Mk. gewährt werden ſoll. Eine Zuſtimmung zu dieſer
Bedingung iſt bis jetzt noch nicht erfolgt.

g. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 1. Febr. (Treue
Dienſt e.) Auf eine 38jährige treue ununterbrochene Tätigkeit
in den Königlichen Waldungen hier kann jetzt der Oberholzhauer
Friedrich Schönau sen. zurückblicken. Nach dem Tode ſeines Vaters
im Jahre 1866, welcher an der Cholera verſtarb und auch im
Walde beſchäftigt war, übernahm er deſſen Stelle und hat ſchon
eine Reihe von Jahren als Leiter ſeiner Mitarbeiter bis heute treu
ſeine Berufspflichten erfüllt.

g. Dieskau (Saalkr.), 1. Febr. (Verluſt.) Jm Pferde
ſtalle des hieſigen Rittergutes wurde einem wertvollen Kutſchpferde
(Schimmel), das nächtlicherweile von ſeiner Ankoppelung los-
gekommen war, von einem anderen Pferde durch Ausſchlagen ein
Bein zerſchmettert. Von fachmänniſcher Seite war eine Heilung
für ausſichtslos erklärt, ſo daß das Tier leider erſchoſſen werden
mußte.

S Delitzſch, 1. Febr. (Die Weltausſtellung in
St. Louis) wird auch von der bekannten, ſeit beinahe 50 Jahren
hier beſtehenden Verlagshandlung von Reinh. P ab ſt mit den bei
ihr erſchienenen Lehrbüchern beſchickt werden, nachdem ſie hierzu
von dem deutſchen AusſtellungsKommiſſar aufgefordert worden iſt.Eilenburg, 1. Febr. (Roheit.) Mut dem benachbarten

Rittergute Kollmen ſchlug infolge einer geringfügigen Differenz der
Tagelöhner Lau den Tagelöhner Beyer mit einem Dreſchflegel dermaßen
auf den Kopf, daß Beyer bewußtlos zuſammenbrach und hoffnungslos
darniederliegt. Lau wurde verhaftet und an das Königl. Amtsgericht
Wurzen abgeliefert.

Torgau, 1. Febr. (Arme Waiſe.) Jm Krankenhauſe ge
ſtorben iſt geſtern die 13jährige Waiſe Rohrbach aus Loßwig. Das
bedauernswerte Kind hatte ſich bekanntlich am frühen Morgen des
7. Januar, als es ſich in der Schule am Ofen wärmen wollte,
Brandwunden zugezogen, die ſeine Ueberführung in das hieſige Kranken
haus notwendig machten. Nunmehr hat der Tod das Kind von ſeinen
ſchrecklichen Leiden erlöſt.

Prettin, 31. Jan. (Weiblicher Fahrradmarder.)
Als geſtern abend der Arbeiter Thomas ſein Fahrrad vor dem Laden
eines Kaufmanns ſtehen ließ und Einkäufe beſorgte, machten ſich diebiſche
Hände die Gelegenheit zunutze, um mit dem Rad zu verſchwinden. Es

er: gelang der Polizei, die Diebesbeute bei der ledigen Amalie Richter zu
ling n en, ſodaß das Gericht ſich noch mit der Angelegenheit befaſſen

te.

tant U Staßfurt, 1. Febr. (Einbruch.) Jn der Nacht wurde
Hr. in einem Geſchäftsgrundſtück der Rosmarienſtraße ein frecher Ein
Hr. bruchsdiebſtahl verübt. Durch ein Fenſter kletterten die Spitzbuben
de in den Keller und gelangten von hier aus, indem ſie ſämtliche gut
rat verſchloſſenen Türen mit Nachſchlüſſel öffneten, in die Geſchäfts
lin räume. Hier erbrachen ſie die Kaſſe und entwendeten den ge-
ſtav ſamten Barbeſtand derſelben in Höhe von ca. 60 Mk. Von den
i. ortskundigen Spitzbuben fehlt leider bisher jedwede Spur.

Hr. Deſſau, 1. Febr. Ein Zuſammenſtoß) einesen). herzoglichen Wagens mit einem Wagen der elektriſchen Straßen
ndt bahn ereignete ſich am Beiſetzungstage an der Ecke der Marktſtraße.
rke Jm Wagen befanden ſich nicht, wie das Gerücht wiſſen wollte, der
ilie Herzog und Prinz EitelFriedrich, ſondern der Großherzog von
Fr. Oldenburg und Prinz Alfons von Bahern. Der Puffer des
de Straßenbahnwagens traf das Hinterteil der Equipage und zer-
igt trümmerte das linke Hinterrad.
ius Deſſau, 1. Febr. Vom Maskenballins Waſſer.dert Eine Ausſtattung geſtohlen.) Vom Maskenball in den Tod
ſch ging vergangene Nacht ein Elektrotechniker, der in der Oranienſtraße
der wohnte. Als derſelbe ein Reſtaurant in der Waſſerſtadt, wo er zum
ert Maskenball geweſen, heute morgen gegen 4 Uhr verlaſſen hatte und
ler die Muldebrücke paſſierte, ſprang er plötzlich in den Fluß. Seine Be
ne gleiter verſuchten ihn zu retten doch war der Lebensmüde ſofort unter
ihn dem Eiſe verſchwunden. Eine ganze Ausſtattung zu ſtehlen verſucht

hat ein bisher Unbekannter im Laufe der vergangenen Woche aus
einem Hauſe der Albrechtſtraße. Am 23. v. Mts. kam ein Mann zu
einer in der Steinſtraße wohnhaften Witwe und mietete ein Lagis in
deren Wohnung in der Albrechtſtraße. Jnnerhalb von acht Tagen hat
der Fremde, der angab, Bahnbeamter zu ſein, das Zimmer faſt voll
ſtändig ausgeräumt, außerdem einen Kaſten erbrochen und eine Uhr
entwendet. Am Sonnabend kam der Gauner nochmals, um den Reſt
zu holen diesmal in Begleitung einer Frauensperſon. Als beide aber
merkten, daß man den Diebſtahl entdeckt hatte, ſuchten ſie ſchleunigſt
das Weite.

Cöthen, 1. Febr. (Jubiläum. Beſtätigung.)
Sein 50jähriges Juriſtenjubiläum feierte heute Herr Juſtizrat
Konrad Rieger hier. Dem allſeitig geſchätzten Jubilar wurden aus
dieſem Anlaß zahlreiche Aufmerkſamkeiten zuteil. Die Wahl
des Herrn Dr. Föhr zum Direktor unſeres ſtädtiſchen höheren
techniſchen Jnſtituts hat nach einer der Stadtverwaltung zuge-
gangenen Mitteilung der herzoglichen Regierung, Abteilung für
das Schulweſen, die Beſtätigung der Aufſichtsbehörde erhalten.

Sondershauſen, 1. Febr. (Der Landtag) des Fürſten
tums SchwarzburgSondershauſen, der morgen zuſammentritt, wird ſich
in der Hauptſache mit dem Etat und verſchiedenen Abänderungen der

auordnung zu beſchäftigen haben.
Meiningen, 1. Febr. (Sonderbare Ehrung!) Dem

mit Ende Januar in den Ruheſtand getretenen Landgerichtsdirektor
Friedrich Wagner in Meiningen iſt in Anerkennung ſeiner langjährigen

verdienſtvollen Wirkſamkeit der Charakter „Geheimer Juſtizrat“ ver
liehen worden. Nach Schluß der Strafkammerverhandlung am
Sonnabend wurde dem ſcheidenden Direktor ein prächtiger
Blumenkorb mit der Zahl 2676 das iſt die Zahl der
Strafkammerſitzungen, die Direktor Wagner während ſeiner
bald 25jährigen hieſigen Wirkſamkeit geleitet hat überreicht.
Merkwürdig, daß man nicht auch noch die Jahre zuſammen addiert hat,
welche die von ihm beſchloſſenen Geſängnisſtrafen ausmachen

Eiſenach, 1. Febr. (Oberbürgermeiſter-Kandi-
daten.). Jn ſehr ſtark beſuchter Bürgerverſammlung ſtellten ſich
heute abend die für die Oberbürgermeiſterſtelle zur
engeren Wahl geſtellten Kandidaten vor und entwickelten ihr Pro
gramm. Alle drei Herren haben beide juriſtiſche Prüfungen be-
ſtanden und ſind proteſtantiſch. Oberbürgermeiſter
Dr. Bielefeld-Arnſtadt iſt 1863 in Sprottau (Schleſien)
geboren, war bis 1894 informatoriſch beim Magiſtrat in Schleswig
tätig und wurde dann zum 1. Bürgermeiſter in Arnſtadt gewählt.
Er gehört dem Vorſtand des Thüringer Städtetages an.
Stadtrat Maaß Stettin iſt 1867 als Sohn des Amts
gerichtsrats Maaß in Anklam (Vorpommern) geboren, von 1897
war er als juriſtiſcher Hilfsarbeiter beim Magiſtrat in Stettin und
von 1899 an als beſoldeter Ratsherr in Stralſund tätig. Seit
1901 wirkt er, auf 12 Jahre gewählt, als Stadtrat in Stettin
Bürgermeiſter Schmieder-Bromberg iſt in Grünberg in
Schleſien geboren. Er war unbeſoldeter Hilfsarbeiter beim Magi-
ſtrat zu Breslau, dann Magiſtratsaſſeſſor in Berlin. Von da aus
kam er nach 6 jähriger Tätigkeit als 2. Bürgermeiſter nach Brom-
berg. Er iſt mehrfach auf ſtädterechtlichem und ſozialem Gebiet
ſchriftſtelleriſch tätig geweſen. Sämtliche Redner entwickelten nicht
ein beſonders auf Eiſenach zugeſchnittenes Verwaltungsprogramm,
ſondern verbreiteten ſich lediglich über das, was ſie bisher in ihrem
jetzigen Wirkungskreis geleiſtet. Schmieder bekannte ſich
als Freiſinniger betonte aber, daß das Oberhaupt einer
Stadt über den Parteien ſtehen müſſe. Dr. Bielefeld und Schmieder
wurden wegen der Bodenreform interpelliert. Erſterer gab keine
für hier gültige bindende Erklärung in dieſer Frage ab, letzterer er
klärte ſich gegen eine Verſtaatlichung des Grund und Bodens.
Stadtrat Maaß war wiederholt für eine Beſteuerung des Grund
und Bodens nach dem gemeinen Wert eingetreten. Sämtlichen
Rednern wurde lebhafter Beifall gezollt.

Leipzig, 1. Febr. (Schlechte Erfahrungen) mit den
„Genoſſen“ ſcheint der Wirt des „Alten Gaſthofes“ im benachbarten
Paunsdorf gemacht zu haben. Er will zwar ſeinen Saal noch zu
ſozialdemokratiſchen Verſammlungen hergeben, verlangt jedoch für jede
Verſammlung 800 Mark für Benutzung des Saales.

Seligenthal, 1. Febr. (Von Zigeunern geraubtes
Kind.) Bei einer das Städtchen Melſungen durchziehenden Zigeuner
bande wurde ein vierjähriger Knabe von hier entdeckt, welcher ſeit etwa
acht Wochen aus Seligenthal verſchwunden war. Das Kind wurde der
Zigeunerbande abgenommen und ſeinen Eltern wieder zurückgeführt.

Hohenſtein-Ernſtthal, 1. Febr. (Bluttat.) Das „Hohenſtein
Ernſtthaler Tageblatt“ meldet Heute früh hat im benachbarten Gers
dorf der 22jährige Poſthilfsarbeiter Scharſchmidt aus Chemnitz ſeine
Braut, das 18jährige Dienſtmädchen Martha Leiſching, und dann
ſich ſelbſt erſchoſſen. Das Motiv zur Tat iſt unglückliche Liebe.
Ob Scharſchmidt im Einverſtändnis mit der Ermordeten gehandelt hat,
iſt nicht bekannt. Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ ſchreiben
dazu Der am 13. September 1881 in Gersdorf, Bezirk
Chemnitz, geborne Scharſchmidt hatte mit der aus Erfenſchlag
bei Chemnitz ſtammenden und in Chemnitz bedienſteten Martha Leiſching
ein Liebesverhältnis, das jedoch nicht glücklich geweſen iſt. Aus dieſem
Grunde trug ſich Scharſchmidt ſchon länger mit dem Gedanken, ſeine
Geliebte und ſich ſelbſt umzubringen. Dies geht aus einem
15 Seiten langen Briefe hervor, den man heute früh bei dem Toten
fand. Jn dem Schreiben iſt geſagt, daß er die Tat ſeit dem 11. Jan.
plane und ſie bis ſpäteſtens zum 1. April d. J. zur Ausführung
bringen wolle. Am geſtrigen Sonntag ſind die beiden in Gersdorf
geweſen und haben am Abend ein Tanzlokal beſucht. Man hat ihnen
nicht das Geringſte von dem furchtbaren Plane angemerkt. Sie ſind im
Gegenteil ſehr luſtig geweſen und haben ſich bis morgens gegen 4 Uhr
vergnügt. Um dieſe Zeit haben die Beiden den Saal verlaſſen, um
heimzugehen. Scharſchmidt hat die Leiſching mit in die Behauſung
ſeiner Eltern genommen, wo die Unglücklichen gegen morgen als Leichen,
in ihrem Blute ſchwimmend, aufgefunden worden ſind.

Landwirtſchaftliches.
s. Rodach, 1. Febr. Unter dem Vorſitze des Domänenpächters

BüchnerGauerſtadt fand geſtern nachmittag die diesjährige erſte
Verſammlung des land wirtſchaftlichen Vereins hier ſtatt. Es er
folgten Mitteilungen über das Mutterkorn des Getreides und ſeine
Verhütung. Reinigung des Sagtgutes durch Siebe und Trieurs,
Unkrautfänger und Tiefpflügen ſind empfehlenswert. Zu dem am
15. Febr. d. Js. in Miesbach ſtattfindenden Zuchtviehmarkt erfolgt
von ſeiten des Zuchtverbandes für oberbayeriſches Alpenfleckvieh
Einladung. Dieſer Markt bietet eine ſehr günſtige Einkaufs-
gelegenheit. Schließlich machte der Vorſitzende noch Mitteilungen
über den Zuſammenſchluß der land wirtſchaftlichen Vereine für das
Herzogtum Coburg. Als Vertreter im Verband wurde aus der
Mitte des diesſeitigen Vereins einſtimmig der Vereinsvorſitzende
Büchner-Gauerſtadt gewählt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Behufs Erlangung der Doktor

würde in der Medizin und Chirurgie hielten heute, Dienstag, den
2. Februar 1904, mittags 12 Uhr in der Aula hieſiger Univerſität
öffentlich Vortrag 1. Herr Erich Möbius aus VWittenberg,
Aſſiſtent an der chirurgiſch orthopädiſchen Heilanſtalt von Profeſſor
Dr. Leſer, auf Grund ſeiner Jnaugural-Diſſertation „Ueber operative
Heilung großer Bauchnarbenbrüche“ 2. Herr Lorenz Ziemann,
approbierter Arzt aus Quedlinburg, auf Grund ſeiner Jnaugural-
Diſſertation „Ein Beitrag zur Kaſuiſtik der Gastritis phlegmonosa
3. Herr Paul Manteuffel, approbierter Arzt aus Myslowitz, auf
Grund ſeiner JnauguralDiſſertation „Unterſuchungen über Metastaſen
bildung in den Jliagallen-Lymphdrüſen bei Carcinoma uteri“,

Wien, 2. Februar. Der hier verſtorbene Maler Joſeph
Hoffmann vermachte ſeinen herrlichen Beſitz Jwing-Uri am
Vierwaldſtätterſee der deutſchen Künſtlergenoſſenſchaft
mit der Beſtimmung, daß dort deutſche Künſtler eingemietet werden.
Sollte die Genoſſenſchaft ablehnen, wird Zwing Uri Kaiſer
Wilhelm teſtiert. Der übrige Nachlaß im Werte von einer halben
Million Kronen fällt der Stadt Wien zu.

Jm Deutſchen Theater zu Hannover erzielte das vieraktige
Luſtſpiel von Adolf Roſée „Menſchliches Allzumenſchliches“ einen
ſtarken Heiterkeitserfolg.

Jm Schauſpielhauſe zu München erlebte Felix Dörmanns
Komödie „Die Mama“ ihre Uraufführung. Trotz ausgezeichneter
Darſtellung wurde der dritte Akt energiſch abgelehnt.

„Frei iſt der Burſch“, Paul Grabeins vieraktiges
Studentenſtück, wurde für das Reſidenz-Theater in Hannover, das

Neue Theater in Halle und das Schiller-Theater in Kiel an
genommen. An letzterer Bühne erlebt das Werk am 8. Februar ſeine
Uraufführung.

Ein „Romeo- und Julia“- Theater. Aus Verona
wird gemeldet: Das hieſige Theater, das jetzt nur 800 Perſonen faßt,
ſoll den Anforderungen der Neuzeit entſprechend umgebaut werden und
Raum für 2000 Zuſchauer erhalten. Das neue Theater wird den
Namen „Romeo- und Julia“-Theater führen, was mindeſtens ſehr
originell iſt. Den Bau, der 260 000 Lire koſten ſoll, übernimmt eine
Mailänder Firma.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen. Jm

aktiven Heere. Stark, Major beim Stabe des Garde-Pion.-Bats.,
Lattke, Major beim Stabe des Pion.-Bats. 16, ein Patent ihres
Dienſtgrades verliehen. Verfetzt: der Hauptmann Roſe, Adjutant der
3. Jngen.-Jnſp., als Komp.-Chef in das Pion.-Bat. 4. Sommer-
feld t, Major und Direktionsmitglied der Militärtechniſchen Akademie,
Gerhard, Major und Bats.-Kmdr. im Eiſenb.-Regt. 1, ein Patent
ihres Dienſtgrades verliehen. v. Fabrice, Oberlt. im TrainBat. 4,
zum überzähl. Rittm. befördert. Verſetzt: Wangemann, Hauptm.
und Lehrer an der Kriegsſchule in Engers, als Battr.-Chef in das
Feldart.-Regt. 40, v. der Burg, Hauptm. und Battr.-Chef im Feld
art.Regt. 40, als Lehrer zur Kriegsſchule in Engers. Als Jnſp.
Offizier kmort., und zwar zur Kriegsſchule in Glogau: v. der Oſten,
Lt. im Jnf.-Regt. 32. Wenzel, Hauptm. im Jnf. Regt. 26, unter
Enthebung von der Stell. als Komp.Chef zur Dienſtleiſtung beim Be
kleidungsamte des 5. Armeekorps kmdrt. Zu Lts. mit Patent vom
22. Juni 1902 befördert die Fähnriche v. Hirſch im Jnf.-Regt. 26,
v. Hagen im Jnf. Regt. 153, Tod t im Ulan.-Regt. 16, Wilck im
Jnf.-Regt. 71, v. Hagen im Jnf.-Regt. 94, Dyckhoff im Jnf.
Regt. 96, Küntz el im Fußart.-Regt. 4. Zu Lts. mit Patent vom
28. Januar 1903 befördert die Fähnriche: v. Wenden im Jnfant.
Regt. 153, Helmke im Jnf.-Regt. 71, Siegfried im Feldart.
Regt. 19. (Fortſetzung folgt.)

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem penſionierten berittenen Gendarmen

Wilhelm Schulenburg zu Herzberg im Kreiſe Schweinitz das Kreuz
des Allgemeinen Ehrenzeichens, dem Mühlenarbeiter Friedrich Burgold
zu Göbitz im Landkreiſe Zeitz das Allgemeine Ehrenzeichen.

Schiffahrts Nachrichten
Norddeutſcher Lloyd. „Roon“ 31. Jan. in Aden angek.

„Kaiſerin Maria Thereſia“ 31. Jan. Funchal paſſ. „Prinzeß Jrene“
1. Febr. von Funchal abgeg. „Pfalz“ 31. Jan. in Antwerpen angek.
„Main“ 31. Jan. Dover paſſ. „LCaſſel“ 31. Jan. Dover paſſiert.
„Gneiſenau“ 31. Jan. von Antwerpen abgeg.

Hamburg- Amerika Linie. „Erica“ 31. Jan. in Havana
angek. „Alicia“ 31. Jan. v. New Orleans n. Hamburg abgegangen.
„Pennſylvania“, n. NewYork, 31. Jan. v. Boulogne ſ./m. abgegangen.
„Prinz Waldemar“, n. Mittelbraſilien, 30. Jan. v. Liſſabon abgeg.
„Andaluſia“, n. Oſtaſien, 31. Jan. v. Singapore abgeg. „Valdivia“,
n. Weſtindien, 30. Jan. Dover paſſ. „Numidia“ 30. Jan. v. Roſario
abgeg. „Prinz Auguſt Wilhelm“, n. Havana u. Mexiko, 30. Jan. v.
Havre abgeg. „Prinz Joachim“ 30. Jan v. Vera Cruz über Havana
u. Coruna u. Hamburg abgeg. igeherg n. Oſtaſien, 31. Jan. v.
Manila abgeg. „Prinz Sigismund“, v. Santos, 30. Jan. v. Rio de
Janeira abgeg. „Aragonia“, v. Oſtaſien, 29. Jan. Malta paſſ. „Graf
Walderſee“ 30. Jan. v. NewYork über Plymouth u. Cherbourg nach
Hamburg abgeg. „Markomannia“ 30. Jan. in Havana angek. „Friſia“,
n. d. La Plata, 31. Jan. Fernando de Noronha paſſ. „Deutſchland“
30. Jan. v. Genua direkt u. Hamburg abgeg. „Sileſia“ 30. Jan. a.
d. Elbe angek.

Durchſchnittspreiſe des heutigen Halleſchen Wochenmarktes.

Detailverkauf.
Kartoffeln, pro Ctr. 2,50-—3,00 Mk. Tauben, pro St. 40--50 Pfg.
Kartoffeln, 5 Liter 25——30 Pfg. Enten, pro St. 2,00--3,00 Mk.
Zwiebeln, pro Ctr. 7— 8 Mk. Gänſe, 1 St. 4,00--8,00 Mk.
Zwiebeln, 1 Liter 10--15 Pfg. Haſen, 1 St. 3,50 Mk.
Blumenkohl, 1 St. 10--50 Pfg. Kaninchen, 1 St. 1,10 Mk.
Welſchkohl, 1 St. 5--15 Pfg. Karpfen, pro Pfd. 120 Mk.
Roſenkohl, 1 Liter 20--25 Pfg. Hecht, pro Pfd. 1,30 Mk.
Braunkohl, 1 St. 3--10 Pfg. Aal, pro Pfd. 1,60 Mk.
Weißkraut, 1 St. 5--20 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 30-35 Pfg.
Kohlrüben, 1 St. 5--15 Pfg. Butter, pro St. 55-—65 Pfg.
Mohrrüben, pr. Möl. 10- 15 Pfg. Käſe, 2 St. 10--20 Pfg.
Rettiche, pro St. 3--10 Pfg. Eier, pro Modl. 1,25 Mk.
Sellerie, pro St. 5--10 Pfg. Schweinefleiſch, pr. Pfd. 70-90 Pfg.
Salat, grüner 1 St. 10- 15 Pfg. Hammelfleiſch, pr. Pfd. 60-70 Pfg.
Aepfel, 1 Modl. 30--120 Pfg. Rindfleiſch, pro Pfd. 70--90 Pfg.
Hühner, pro St. 1,50--2,00 Mk. Kalbfleiſch, pro Pfd. 70--80 Pfg.
Hähnchen, pro St. 1,25-2,50 Mk.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Oekonomieräte: von Dippe aus

Quedlinburg, Weſche aus Raunitz. Oberamtmann von Henninges.
Amtsrat Henneberg aus Waſſerleben. Oberamtmann Heine aus
Halberſtadt. Major a. D. von Jagow aus Kalberwiſch. Amtsrat
Oeſtereich aus Siegersleben. Gutsbeſitzer G. Sperling aus Sinzleben.
Rittergutspächter Koch aus Oberorſchel. Geh. Ober-Reg.-Rat Dr. Poſt
aus Berlin. Bergrat Neubauer nebſt Gemahlin aus Staßfurt. Kauf
leute: S. Walbaum, A. W. Peil, beide aus Aachen, R. Hierſemann,
A. Franz, beide aus Leipzig, M. Adler, A. Ullmann, beide aus
München, L. Banaſch aus Hannover, S. Marks, S. Kaufmann, beide
aus Köln, J. Berg aus Wien, O. W. Textor aus Darmſtadt, Otto
Seiffert aus Schwölm, F. Engels, E. Bloch, Stadthagen, F. Blanke,
E. E. Zareck, E. Brechtl, M. Cahn, D. Salomon, ſämtlich
aus Berlin.

(Schluß des redaktionellen Teils.

Oige Jugend
ſich zu bewahren iſt das Jdeal aller Frauen.
Wer ſich die Friſche der Haut erhält, ſieht ſtets
jugendlich aus. Das beſte Mittel, dieſe Wirkun
zu erzielen, ſind tägliche Waſchungen mit der na
Deutſchem Rrichspatent aus Hühnerei bereiteten

L. 2Ray-Seiſe,
welche durch ihre koſtbaren Beſtandteile, Eiweiß
und Dotter, ſchon nach kurzem Gebrauche eine
überraſchende Wirkung auf die Haut ausübt.
Ray-Seife iſt für 50 Pfg. p. Stück überall käuflich.

w Ik98llsctattn Pwiltnle empfeblen wir unsere vorzüglichen
BRBowlenweine

Diese Weine sind von uns in Doppelwaggons direkt vom Produzenten berogen und daher
trotz des billigen Preises von lieblichem Geschmack und grösster Bekömmlichkeit.
ihrer prickelnden Frische werden beide Sorten auch als Kleine Tischweine gern gekauft.
Proben in Origivaltlaschen auf Wunsch zum balben Preise. 1729

Pottel Broskowski, Weingrosshandlung.

Obermoseler à FI. 50 Pf., Funkeler à Fl. 60 Pf.

Wegen
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Amkliche Fekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit Bezug auf den S 28 Abſ. 1 des BauUnfallverſicherungs
geſetzes vom 30. Juni 1900 betreffend die Prämienberechnung für
die bei Regiebanuten beſchäftigten Perſonen. bringen wir zur öffent-
lichen Kenntnis, daß der Auszug der Heberolle für das 4. Quartal
1903 behufs Einſichtnahme während zweier Wochen vom Tage der
Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung ab in unſerem Bureau für
Arbeiter Verſicherung, Schmeerſtraße 1, J. r., ausliegt.

Die Abführung der pro 4. Quartal 1903 fälligen Beiträge iſt
in der gedachten Zeit und an derſelben Stelle zu bewirken, widrigen-
falls die ſäumigen Zahlungspflichtigen zwangsweiſe Beitreibung
zu Sewarligen haben.

Hal e g. S., den 30, Januar 1904.
Der Magiſtrat. Staude,

Bekannrmachung.
Da die Entrichtung der auf einer großen Anzahl ſtädtiſcher

Grundſtücke für die hieſige Kämmerei haftenden meiſt nur kleinen
Beträge an Erb und Kalandszinſen, Heugeldern und Lehngeldern
bei Beſitzheränderungen mit vielen Unbequeml' keiten ebenſowohl
für den Berechtigten als für die Verpflichteten verbunden ſind, ſo
empfehlen wir wiederholt Ablöſung derſelben zum 20fachen Kapital-
betrage.

Halle g. S., den 15. Januar 1904.
Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Bei der unterzeichneten Wegepolizeibehörde iſt Antrag auf Ein

ziehung des Fußweges, welcher über die ſogenannte Gottes
breite an dem Krug'ſchen Grundſtücke enilang führt, en
worden. 846

„Jn Gemäßheit des S 57 des Zuſtindigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt
1883 wird dieſer Antrag mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis
gebracht, daß etwaige Einſprüche binnen vier Wochen zur Vermeidung
des Ausſchluſſes bei dem Unterzeichneten geltend zu machen ſind.

Diemizz, den 1. Februar 1904.
Der Aumtsvorſteher.

Berndt.
Bekanntmachung.

Auf Grund des S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 G.-S. S. 561
wird hiermit der Fluchtlinienplan der Verbindungsſtraße zwiſchen
der Diemitz Reideburger Kreischauſſee und der fiskaliſchen
Delitzſcherſtraße durch die Pläne der Halleſchen Bahn und Terrain
Geſellſchaft in Berlin unter Zuſtimmung der Gemeindevertretung von
heute ab zu jedermanns Einſicht im Schulzenamte hierſelbſt öffentlich

1847 Fichten:ausgelegt.
Einwendungen gegen das Projekt können binnen einer Präkluſiv-

friſt von vier Wochen bei dem Gemeindevorſteher angebracht werden.
Diemitz, den 1. Februar 1904.

Der Gemeindevorſteher.
Rerndt.

Bekanntmachung.
Die diesjährigen Pflaſterarbeiten ſollen in engerer Submiſſion

vergeben werden. Offerten find bis 13. d. Mts. einzureichen.
dingungen find bei dem Gemeindevorſtehber einzuſehen.

Be
1855

Gutenberg, den 1. Februar 1904,
Der Gemeindevorſtand,

Bekanntmachung.
Die bei der Provinzial StädteFeuerSozietät der Provinz Sachſen

Verſicherten in
Erhebung der
der

der

alle a. S. werden hierdurch benachrichtigt, daß die
eiträge für ihre Verſicherungen (und zwar bezüglich

mmobiliar-Verſicherungen für das 2. Halbjahr 1903, dezüglich
r Mobiliar-Verſicherungen für das 1. Halbjahr 1904) nach drei

Vierteln vom Beitragsverhältnis durch die ſtädtiſchen Steuererheber
in nächſter Zeit bewirkt werden wird. 185

Merſéeburg, den 29. Januar 1904.
Der General- Direktor

der ProvinzialStädteFeuerSozietät der Provinz Sachſen.

Kasgner.
Fagdverpachtung.

Die Feldjagd in der ſtädtiſchen
Gemarkung Artern, welche in
vier Bezirke eingeteilt iſt, von denen
der Bezirk I im Unſtrutrieth
gelegen, 840 Morgen, der Be-
zirk II, im Helmerieth gelegen,
825 Morgen, der Bezirk III, im
Helme- und Miettelfelde gelegen,
1400 Morgen und der Bezirk IV,
im Talfelde und Sumpf gelegen,
ebenfalls 1400 Morgen enthält,
ſoll auf die Zeit vom I. April 1904
bis 31. März 1910 am
Freitag, den 12. Febr. d. Js.,

vormittags 11 Uhr
auf dem hieſigen Rathauſe ander
weit öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden.
Die Pachtbedingungen werden
im Termin bekanntgegeben werden,
können auch ſchon vorher gegen
Erſtattung der Kopialien bezogen

werden. [(1166Auswärtige, dem Magiſtrat
unbekannte Bieter haben eine ent
ſprechende Kaution zu deponieren.

Artern, den l14. Januar 1904,
Der Magiſtrat.
Ausſchreibung.

Die Herſtellung der Erd-,
aurer und Zimmerarbeiten,

ſowie die Lieferung von Bruch
und Ziegelſteinen zum Neubaueines Pfarrhaufes in Nietleben
ſollen in öffentlicher Submiſſton ver
geben werden. Angebote ſind dis
Mittwoch, den 10. Februar,
vormittags 11 Uhr im Bureau
der Kreisbauinſpektion I,
Halle a. S., Göbenſtraße 15,
einzureichen, wo auch die Zeich-
nungen und Bedingungen zur
Einſicht ausliegen und die Ange-
botsformulare gegen Erſtattung
der Vervielfältigungskoſten zu
erhalten ſind.

Der Baurgt.
Matz.1843]

Brkanntmachung.
Am Dienstag, den 9. d. Mts.,

findet im Ankuhn hierſelbſt

erde- und
iehmarkt

att. 1862Zerbſt, den 1. Februar 1904.
Die PolizeiVerwaltung.

J. V.: Cassier-
Behanntwahung.

Der aufgeſtellte Bebauungs-
plan der Gemeinde Beeſen
liegt vom 1. Febr. bis 1, März bei
dem Unterzeichneten z jedermanns
Einſicht gus. Eiwaige Einwend-
ungen gegen den Plan ſind inner-
halb vier Wochen anzubringen

Beeſen g, E., d. 1. Febr. 1904.
Der Gemeindevorſtand.

Schatz. [1836
Jn Neu-Dölau in ſchönſter

Lage unter günſtigen Bedingungen

Baustollen
zu verkaufen von 2 Mk. an
ro qmm. Julius Becker,ankgeſchäft, Halle S., Martinsberg 9.

Hannagerſte,
zweite Abſaat, in tadelloſer Ware,
gibt ab, ſoweit der Vorrat reicht,
à Zentner 9 Mk., (1880
roten Bordegux-Sommerweizen,
ganz vorzüglich im Korn u. Ertrag,
gibt ab à Zeniner 9 Mk.
Kraaz, Rittergut Gr. Kahna

b. Frankleben.

Für Anſchlußgleiſe
geeignete gebrauchte Normal-
ſchienen, in Halle lagernd, ſehr
billig abzugeben.

Smosehewer Co.,Breslan II. [1824

ſt

9 Ahorn: 13

56 (Revierförſter Miekmann ju

Verkauf von
Autzhölzern

aus den

Fürſtlih Stolberg Etol
berg'ſchen Forſten in den
Grafschaften Stolberg und

Hohnſtein

Montag, den 22. Februar cr.,
vormittags 10 Uhr

im Hotel Preußiſcher Hof“
in Stolberg i.
1. Revier Oberforſt.

(Revierſörſter Maucke in Stol
berg i. H.)

Eichen: 30 Schäfte mit 24,49 km,
3 rm Nußſcheite l. Kl.

Buchen: 135 r Na pſcheite II. bis

1 KHainbuchen: 147 Schäfte mit 34,69
fw, 40 rm Nutzreidel,

Ahorn: 10 Schäfte mit 3,23 km,
Birken: 8 1 II 2, rFichten 79 Balken 6-11 in lang,

2031 Sparren 4-7
3111 Latten l. IV. KlI.,

150 fm Windbruchhölzer
(Balken, Sparren, Latten).

2. Revier Straßberg.
(Revierförſter 81einicke in

Stra berg i. Harz.)
Eichen: 15 Schäfte mit 25,40 km,
Fichten: 33 Vallken 6—10 m lang,

977 parren 47 u6370 Latten l.-- IV. Kl.,
565 Baumpfähle II.

3. Revier Unterforſt.
(Förſter Pohling in Stolberg

i. Harz.)
Eichen 93 Schäfte mit 40,24 kw,

Ahern; 99 34084Hainbuchen: 51 18,43
8,5 rm Nutzreidel,

Buchen 50,5 rm Nutzſcheite,
31 Balken 6--10 m lang,

686 Sparren 4--7
1798 Latten l. IV. Ki.

904 Baumpfähle,
6525 Bohnenſtangen.

4. Revier Neuſtadt.
(Revierförſter Gölits in RNeuſtadt

bei Jlfeld.)ei
Eichen: 125 fm Schäfte,

55 ſtolbſäulen mit 13,15kw,
244 Zaunpfähle,

Buchen: 136 km Schäfte,

I I
5. Revier Rodishain.

(Revierförſter Meissner
u Eichenforſt bei Stolverg i. Harz.)
ichen 22 km Schäfte,

Buchen 156 rm Nutzſcheite,
Ahorn: 5 Schäfte mit 6,77 km,

Erchen 2 2445Birken: 7 v lFichten: ea. 200 km Balken, Sparren,

Latten,
6. Revier Rottleberode.

Rottleberode i, H.)
Eichen: 3 Schäfte mit 2,99 fw,

3 Kolbſäulen,
8 rm Nutzſcheite,

Im Termine muß des Kauf
preiſes angezahlt werden. Beträgtdie Kaufſumme über 1000 V
ſo iſt das zweite Viertel nach einem
Vierteljahr, der Reſt am 1. Oktober
er. zu bezahlen.
Die genannten Revierverwalter

ſind heauftragt, die Hölzer vorzu
zeigen.

Stollberg im Harz, den
30, Januar 1901. [1885
Der Fürſtliche Forſtmeiſter.

Guts Verkauf
mit Korn Waſſermühle in
Holſtein, Größe 460 Morgen,
arrondiert, direkte Bahnſtation,
20 Minuten von Kreis u. Garniſon
ſtadt, günſtige Lage, eigene Jagd,
berrſchaftlicher Beſitz, gute Gebäude
und Jnventar, 6 Pferde, 41 Stück
Hornvieh, 150 Schweine. Neben-
einnahme durch Mühle, Rethſchnitt
und Aalfang zirka 6000 Mk. pro
Jahr nachweislich, iſt per Zufall
für 100 000 Mk. mit 40000 Mk.
Anzahlung ſogleich zu kaufen.
Nur von Selbſtreflektänten erbitte
Offerten unter K. 1947 an
Rudolf Mosse, Hamburg.

Makler verbeten! [I1811
Ein Paar vor. Hjähr.

belg. Arbeitspferde
(ſelbſtgez.) verk. preisw.,weil. überz.

ERrüekner,
Lochwitz b. Heiligenthal,

Kleinbahn Halle Hettſtedt, Station
Helmsdorf. [1887

KPrima bayer.
Zugochſen

liefert billigſt
franko jeder Bahnſtation [III28
J. Fleisehmann, Vieherport,

Schweinfurt (Bayern).

uchtſchweine,

Grosse Königsberger
Geld -Lotterie.

Ziebung bestimmt [1820
am 16. und 17. Februar 1904.

Hauptgewinn: Mark

bar ohne jeden Abzug.
Lospreis nur K. 3.-. Porto

und Liste 30 Pfg. extra
Es werden grundsätzlieh nur die
hestellton Lose versandt, u. zwar

egen vorherige Einsendung des
etrags oder unter Nachnahme.

A. Dinkelmann, Worms.
BReichsbank-Girokonto.

Telegr. -Adr.: Lotteriehank Worms

„In 4 Woehen rahte ich über Eine

halbe Million Mark Gewinne aus.

Ganze Nachlaſſe
in Möbein, Wäſche, Betten, Alter
tümer, altes Go'd, Silber, Uhren,
Muſitwerke, Schuhwaren, Waren
läger, „Fahrräder, Nähmaſchinen,
getr. Herren Damen u. Kindergarderohen kauft, zahlt bekannt
höchſte Preiſe und holt auf Be
ſtellung ſofort ab Renner.
Schülershof 1. (1875
Gut erhallene gebrauchte eiſerne

Bettſtellen
für 50 Arbeiter werden ver
langt. Offerten mit Gewichts-
angaden erbittet [1747

Dom. Veckenſtedt.
Schiebekiſten Gr Märkerſtr. 23.

i8)
Einen laſchenng,

10 Zentner Tragfähigkeit, ſucht

zu kaufen [1774A. Weltrieh, Dobiau
b. Könitz i. Thüringen.

Großer eintüriger
Geldschrank,

tadellos erhalten, verk. f. 275 Mk.
Große Klausſtraße 16. [1220

Eine gut erhaltene [1835
Lokomobile,

12 v billig gbzugebeu. Die-
ſelbe kann im Betriebe beſichtigt
werden. Off. unt. B. a. 3
an Rudolf Mosse, Halle.

Zucherrübenſamen,
beſte Oualität, ca. 500 Zeniner,
baldigſt abzugeben. Gefl. Offert.
unt. Z. ü, 185 beförd. die Exped.

dieſer [188Zur Saat
wird abgegeben Pferdebohnen,
à Zentner 8 Mk., Schlanſtedter
Sommer-Weizen, à Ztr. 9 Mk.,
galiziſcher Sommer Kolben-
weizen, à Ztr. 10 Mk. Muſter
ſehen zur Verfügung. (1884
DomänenAmt Pretzſch (Elbe).

SagtErhſen,
Strubes frühe Victoria,
handverleſen, gibt 100 ba zu 25
MarkabKornhausgenoſſenſchaft
1865] Halle a. S.

Kartoffeln
kauft jeden Poſten ab Station,
ſofortige Kaſſa, (1822
Max Rossbach, Erfurt.

Kart, Spezialhaus. Etabl. 1876.
Telegr. Adr. Roßbach. Teleph. 337.

in überſäbliges ſissi
Spannpferd

und ein Kutſchpferd
ſtehen zum Verkanf bei

A. Klepps Erben,Kleinpaſchleben,

Pferd- Verkauf.
Auf REtexnnt Törpla bei

rdera (S.-A.,) ſteht eine braune
jährige ShireStute, 1 75 groß,
n Einſpänner, zum Verkauf.
771] A. Schöliner.
Fläbr. u. J jähr. re W

getigerte g abengliſche Jagd unde ugeben.
8 u. J. S. 99 an Annoncen
Exped. 6. Gries o Ranniſcheſtr.3.

Verkaufe 1,3 weiße
erlhühner,

vorjährige Zucht.
Zu u. Berkſhires, ſind auf Dom.

Schlotheim in Thür. abzugeben.
(177ArnoldEisdorf, Station Halle-Kaſſel.

Mitteldeutsche Bodenkredit Anstalt
zu Greirz-

Stand vom 31. Dezember 1903:
Gesamtbetrag der im Umlaufe befindlichen

Hypothekenptandbriefe M. 33Grundrentenbriefe e v 19Kommunalobligationen vGesamtbetrag derin de Uiypotdekenregistereingatr. Uypothaken

v Wertpapiere(Sehuldverschreibungen des Reichs und
deutscher Bundesetaaten, S 6 Abs. 4
des H Ypotbe kenbankgesetzes vom 13. Juli
1899, in Ansatz gebracht mit fünf vom
Hundert des Nennwerts unter dem
Borsenpreise) 38 050gegen Erwerbung von Grundrenten augge-

zwahlten Rentendarlehen e 21 .61Kommunaldarlehen be 423323
Greiz, den 27. Januar 104,

Der Vorstand
Stier. Frankenberg.

500,e
n 34 435 938.46

1825)

ßörsengeschafte in London
Wir haben soeben die Ausgabe unseres HANDBUeKS 1963/4

veröffentlicht, welches für alle Kapitalisten unsehätzbare In
mationen enthält. Die Hauptartikel behandeln folgende Subjoxate:

„Anlagewerte,“
Der Erfolg bei Börsentraneaktionen,“
Klassißkation der amerikanischen Bahnen,
„Hie Gruppierung der südafrikanisehen Minen“
„Die Kapitalsanlage in Minenwerten,“
Die Vorteile von Prämiengeschäften,“
Die Londoner Börsenteehnik.“

Die Zusendung des HANDBUOHS erfolgt gratis and franke
bei Bezugnahme auf die Hallesehe Zeitung, I andeszeitung für die
Provinz Sachsen, Anhalt und Thüringen.

LONMDOM PARIS EXGHANSGE, L.
BANKGESCHAVBASIü.DoN den an ob P. C. [181

Walde an der neuangelegten Wieſenſtratßze, mit
Villa einem im Frühjahr 1908 kün er angelegt

Zier und Nutzaarten, iſt zu verkaufen oder zum 1. 4. zu vermieterine Beener, Vankgeſchäſt, Halle S. Martinsberg 9. (ie

Wittig für Fleiſchbeſchauer

al das Reichs om 3. Juni 1900 betr. Schlachtviehund ne fut e nd der Fleiſchbeſchauer und
Beſchauſtellen vorgeſchriebenen

Formulare

u ine

mit ſechs Zimmern, Diele, zwei Veranden und Ju

r n viel on

5 halten wir vorrätig und empfehlen dieſelben wie folgt:

1. Tagebuch für Beſchauer:
3 Bogen ſtark, gebunden pr. Stück Mk.

re 7 x
S75 r r100 c er r et

2 2. Tagebuch für Beſchauer in Taſchenformat:
100 Blatt quer, Blattgröße 10,5 17 em,

in diegſamem Taſcheneinband mit Bleiſtift, pr. Stück Mk. 0,75.

Z. Fleiſchbeſchaubuch für VBeſchanuſtgllen
für ausländiſches Fleiſch: ß

25 Bogen ſtark, gebunden, pr. Stück Mk. 33

e9 e S5 et e 4,e r 3 54. Trichinenſchaubuch:
z3 Bogen ſtark, gebunden, pr. Stück Mk. 2,00

z r I 45 3,0075 5 t r 44100 e 28 o 5 e5. Beſcheinigungen
üher den Befund der Schlachtung 1000 Stück Mk. 3,60.

6. Beanſtandungszettel (reh,
in Blocks à 100 Stück, perforiert zum Abreißen, à Block 0,30 Mk.,

10 Blocks Mk. 2,50.

7 Schlachtſcheine
orm. für Pferde8 B. Rlodrieh (fürs Land) in Blocks à 100 St

H. Kälber, Schafe oder Ziegen perforiert zum AbV. Schweine, ausſchließlich der keißen zBlogo 30 M

Trichinenſchau Block t.G. Schweine einſchließlich der 10 Blocks 2,50 Mk.
Trichinenſchau

H. Rindvieh (für die Städte)8. VeſchaugebührenLiquidationen:
25 Stück Mk. 0,50, 50 Stück Mk. 0,90, 100 Stück Mk. 1,60,

200 Stück Mk. 3,00.

Buchdruckerei Otto Thiele
Halleſche Zeitung)

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87
(Hinterhaus, Eingang Gr. Brauhausſtraße 30).

Formular-Magazin für Amts u, Gemeindevorſteher uc.

„v”vvvvvvvvvvorrorvvvvvvvvvoorrrnoorrPrima h ugochſen, ſowieBayeriſche u. Sim ler „Zuchtund Jungvieh jeden s empfehle billigſt,
vermiitle auch deren Ankauf. [1

enK. Strauss, ViOberlguringen
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